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Wächter,  Reinheitsvorschriften  im  griechischen  Kult  1 


Einleitung 

Die  kultischen  Reinheitsvorschriften  der  Griechen  zer- 
fallen in  äyvelai  und  y-ad-ag^oi  \   Die  ayvelai  bestimmen,  daß 

1  S.  Kudolf  Herzog,  Archiv  für  Keligionswissenschaft  X  (1907)  400  ff. 
Über  die  Bedeutung  des  Wortes  ayveia  und  verwandter  Wörter  s.  Salomon 
Reinach  Cultes  mythes  et  religions  II  (1906)  34,  und  besonders  Eugen  Fehrle, 
Die  kultische  Keuschheit  im  Altertum,  Diss.  Heidelberg  1908  S.  42  ff.  —  Es 
ist  nicht  richtig,  wenn  Fehrle  S.  46  sagt:  „Die  Bedeutung  Sühnung,  reli- 
giöse Reinigung  kommt  auch  dem  Wort  ayveia  zu."  ayveia  heißt  „Rein- 
heit" und  „das  Sich-rein-h alten".  Letztere  Bedeutung  hat  es  auch  in 
den  von  Fehrle  angeführten  Stellen.  In  der  Bedeutung  von  „Reinigung" 
könnte  ayveia  nur  an  einer  einzigen  Stelle  gebraucht  zu  sein  scheinen:  in 
einer  kilikischen  Inschrift,  W.  Dittenberger  Orientis  Graeci  inscriptiones 
selectae  n.  573  aus  später  Zeit  (Augusti  aetate  utique  non  multo  recentior) : 
%Öo^e  toIs  eraipois  xal  SaßßarioraZs  &eov  \evv\oiai  Zaßßanoxov  avvrjyfievois ' 
rrjv  eniygacprjv  xagd^avias  /urjSeva  anv^ov  noirjaai.  tcüi  de  Ttoirjaavn  earco^iy 
ayveia.  (immo  levissima  est  anacoluthia,  cum  praecipiatur ,  ut  sodalitas 
titulum  inscribendum  curei  neve  cuiquam  sodalium  eum  tollere  liceat.  qui 
id  quod  enuntiato  proxime  superiore  vetitum  est,  tarnen  fecerit,  caerimoniis 
solennibus  expiandus  est  Dittenberger.)  Aber  auch  hier  muß  ayveia  nicht 
mit  Reinigung  übersetzt  werden;  um  eine  Verunreinigung  handelt  es  sich 
hier  ja  gar  nicht,  man  erwartet  vielmehr  die  Androhung  einer  Strafe,  die 
in  Fasten  oder  Ähnlichem  bestanden  haben  mag.  Über  äyveveiv  „fasten"  s. 
Walter  Otto,  Priester  und  Tempel  im  hellenist.  Ägypten  I  (Leipzig  1905) 
25  Anm.  3.  —  In  späterer  Zeit  kann  dann  ayveia  ganz  allgemein  für 
das  Amtieren  eines  Priesters  gebraucht  werden  (das  Bindeglied  sind  dabei 
wohl  die  vom  Priester  bei  dieser  Gelegenheit  zu  beachtenden  Reinheits- 
vorschriften), ja  im  Dekret  von  Kanopos  (Dittenberger  Or.  Gr.  inscr.  n.  56 
v.  32)  scheint  ayveia  die  Bedeutung  von  Sportel  zu  haben.  Der  Bedeutungs- 
wechsel wäre  so  zu  erklären,  daß  die  Priester  für  das  Amtieren  (äyveveiv) 
Religionsgeschichtliche  Versuche  u.  Vorarbeiten  IX,  1.  1 
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und  wovon  man  sich  vor  oder  während  kultischer  Betätigung 
rein  halten  müsse;  die  yiad-aqfxoi  geben  die  im  Falle  einer 
Verunreinigung  nötigen  Reinigungen  an.  Eine  Bearbeitung 
der  ersteren  soll  im  folgenden  versucht  werden. 

Der  Stoff  ist  geordnet1  nach  den  verschiedenen  Arten 
von  Verunreinigung.  Innerhalb  der  einzelnen  Abschnitte  ist 
die  Ordnung  nach  Kulten  durchgeführt.  Das  eigentlich  kul- 
tische Material  ist  von  den  anderen  zur  Vergleichung  und  Er- 
klärung angeführten  Zeugnissen  gesondert.  Die  in  größerem 
Umfang  beigezogenen  analogen  Gebräuche  anderer  (zumeist 
antiker)  Völker  sind  im  allgemeinen  in  den  Anmerkungen 
beigegeben. 

Eine  genügende  Behandlung  der  griechischen  Reinheits- 
vorschriften existiert  bis  jetzt  nicht.  Das  Buch  von  Johannes 
Lomeier  Epimenides  sive  de  veterum  gentüium  lustrationibus  syn- 
tagma,  Zutphaniae  1681  (zweite  Auflage  1700)  ist  abgesehen 
davon,  daß  es  gänzlich  veraltet  ist,  vor  allem  für  die  ayvelai 
nicht  ausreichend.  Dasselbe  gilt  für  den  Artikel  Lustratio 
von  A.  Bouche-Leclercq  bei  Daremberg  -  Saglio  -  Pottier  Die- 
tionnaire  des  antiquites  III  (Paris  1904)  1405  ff. 

Im  folgenden  seien  einige  allgemeine  Bemerkungen  über 
den  Ursprung  der  Reinheitsvorstellungen  u.  a.  vorangestellt 2. 
Es  ist  längst  erwiesen  und  allgemein  anerkannt,  daß  die 
Reinheitsvorstellungen  in  der  Furcht  vor  gefährlicher  Wirkung 
dämonischer  Mächte  wurzeln.  Alles  was  mit  geschlechtlichem 
Verkehr,  mit  Geburt,  Tod  usw.  zusammenhängt,  ist  unrein 
deshalb,  weil  bei  solchen  Gelegenheiten  schädliche  Dämonen 
beteiligt  gedacht  werden ;  diese  heften  sich  an  den  Menschen, 
sie  „sitzen  materiell  an  und  in  ihm",  und  darin  besteht  die 


eine  besondere  Vergütung  erhielten,  s.  W.  Otto  aaO.  28.  —  Über  die  ent- 
sprechenden römischen  Ausdrücke  (castus  ayvos.  castus,  castimonia,  castitas 
dyveia.  caerimoniae  nadaQfioi)  s.  die  betreffenden  Artikel  im  Thesaurus 
Linguae  Latinae  und  Pauly-Wissowa ,  Realencycl.  der  class.  Altertums- 
wissenschaft s.  v.  castus.   Vgl.  unten  S.  10  Anm.  2. 

1  S.  auch  das  Inhaltsverzeichnis. 

2  Vgl.  bes.  Erwin  Eohde,  Psyche4  II  71  ff.;  Wilhelm  Wundt,  Völker- 
psychologie II  2  (Leipzig  1906)  300 ff.;  Fehrle,  Kult.  Keuschheit,  Diss. 
Heidelb.  1908,  34 ff.;  42 ff. 
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Verunreinigung  K  Porph.  de  phil.  ex  or.  haur.  S.  148  Wolff : 
*E%eXavv6vrcov  tcjv  hqhov  tovTOvg  (sc.  rovg  Ttovrjgovg  öaifxovag) 
dia  tov  dovvai  Ttvev^a  jjtoi  ai^ia  £cocov  nal  dia  Tfjg  tov  aiQog 
TtXrjyfjg,  iva  tovtljv  äTteX&övTtov  itaqovGia  tov  &eov  yävrjtm. 
xai  oimg  ös  itag  fxeöTog,  xai  dia  tovto  ftooxa&aigovoi  *a\  ano- 
ßdXXovoi  Tovrovg,  orav  3-ebv  '/.aTanaXiooi.  y,ai  Ta  acbfiara  toLvvv 
(.teOTa  oltco  tovtcov  xal  yccQ  (idXiOTa  Talg  Ttoialg  TQocpalg  %ai- 

QOVOL.       GlTOVjUSVCOV    yCCQ    fjfAOJV    TtQOölaOl    Kai    TZQOÜl^dvOVOl  T(p 

Gcbfxavi,  xal  öiä  'tovto  ai  ayvelai,  ov  öiä  Tovg  -d-sovg  rtoorjyov- 
fihwg.  äXX'  IV  ovroi  ccTtoGTwoi.  fidcXiota  d3  afyiari  %aiqovoi  v.al 
aKa&agolaig  ytai  ditoXavovöi  tovtojv  eioövvovxeg  TOlg  %Q(Ofi4voiQ  2. 
Die  Fernhaltung  von  dämonischer  Befleckung  ist  ursprünglich 
ayvüa\  Eeinigung  andererseits  ist  die  Beseitigung  bereits  ein- 
getretener schädlicher  dämonischer  Einwirkungen  3. 

Eng  verwandt  mit  dem  Begriff  der  Unreinheit  ist  der 
der  Heiligkeit.  Beide  gehen  zurück  auf  den  gemeinsamen 
Begriff  des  Tabu 4.  Ursprünglich  sieht  sich  der  Mensch  über- 
irdischen Kräften,  Dämonen,  gegenüber,  deren  geheimnisvolles 
Wirken  er  fürchtet.  Alles,  was  mit  ihnen  zusammenhängt, 
kann  ihm  gefährlich  werden,  er  meidet  es,  es  ist  tabu.  All- 
mählich entwickeln  sich  nun  aus  einem  Teil  dieser  Dämonen 


1  8.  Albrecht  Dieterich,  Eine  Mithrasliturgie 3  (Leipzig  1910)  98  ff. 

2  Dämonen  (dxd&a^roc  dat/uoreg)  als  Ursache  der  Vernnreinignng  be- 
sonders deutlich  auch  Schol.  Aeschin.  c.  Timarch.  XXIII  724  Reiske. 

3  Vgl.  außer  den  in  den  vorhergehenden  Anm.  Genannten:  Gustav  An- 
rieh, Das  antike  Mysterienwesen  (Göttingen  1894)  15;  Paul  Stengel,  Die 
griechischen  Kultusaltertümer 2  (Handbuch  der  klassischen  Altertums- 
wissenschaft hrsg.  von  Iw.  v.  Müller  V  3,  München  1898)  139;  ders.  im 
Hermes  XLI  (1906)  241;  Friedrich  Schwally,  Semitische  Kriegsaltertümer 
(Leipz.  1901)  88;  J.  E.  Harrison  Prolegomena  to  the  study  of  Greek  religion* 
(Cambridge  1908)  161;  J.  G.  Frazer  zu  Paus.  II  7,  7;  Kahle,  Aren.  f. 
Rel.-Wiss.  XII  (1909)  145  f.  —  Der  dämonische  Charakter  der  Verunreinigung 
tritt  besonders  deutlich  hervor  auch  in  der  parsischen  Religion,  E.  B.  Tylor, 
Die  Anfänge  der  Kultur  (1873)  II  440;  P.  D.  Chantepie  de  la  Saussaye, 
Lehrb.  der  Relgesch.3  (1905)  II  208;  C.  v.  Orelli,  Allgem.  Relgesch. 
(1899)  535;  557. 

4  Über  das  Tabu  s.  W.  Robertson  Smith,  Die  Religion  der  Semiten, 
Deutsch  von  Stübe  (Freiburg  i.  B.  1899)  110 ff.;  Fr.  Cumont  Les  rtlig. 
Orient.  145;  Reinach  Cultes  mythes  et  rel.  II  ff.;  II  18  ff. ;  Wundt,  Völker- 
psych.  II  2,  300  ff.   Vgl.  H.  Schurtz,  Speise  verböte  46  Anm.  72. 
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die  höheren  Götter,  die  dem  Menschen  hilfreich  sind,  die  er 
ehrt.  Auf  dieser  höheren  Stufe  ist  tabu  „heilig".  Daneben 
wirken  aber  auch  noch  die  niederen  schädlichen  Dämonen, 
und  so  ist  tabu  gleichzeitig  „unrein"  \  Von  hier  aus  erklärt 
sich  auch  die  deutliche  Entwicklung  innerhalb  der  griechischen 
Religionsgeschichte,  daß  die  Reinheits-  und  Reinigungsvor- 
schriften, die  ursprünglich  nur  utilitatis  causa,  zum  Schutz  der 
Menschen  gegeben  sind,  sich  zu  einem  Gebot  der  Götter,  zur 
Respektierung  ihrer  Heiligkeit,  umwandeln.  So  gehen  denn 
zwei  Arten  vonKathartik  nebeneinander  her:  erstens  die  Rein- 
haltung und  Reinigung  für  den  Verkehr  mit  den  Göttern,  als 
göttliches  Gebot,  d.  h.  die  kultische  Reinheit  (svoeßeia), 
zweitens  die  private  Kathartik,  besonders  durch  Orphiker, 
Orpheotelesten,  Katharten  ausgeübte,  für  das  gewöhnliche 
Leben,  zum  Schutz  vor  dämonischen  Einflüssen,  mit  viel  zahl- 
reicheren und  strengeren  Vorschriften  (deiGidai[.iovla 2).  Aus 
der  kultischen  Kathartik  entwickelt  sich  dann  als  höchste 
Stufe  die  moralische  Verinnerlichung  der  Reinheit,  die  nament- 
lich als  Reaktion  gegen  den  übertreibenden  Unfug  der  pri- 
vaten Kathartik  (der  deioidaifzovia)  erstarkt.  Diese  letzte 
Entwicklung  geht  jedoch  nur  sehr  langsam  vor  sich;  die 
Philosophen  haben  zwar  schon  früh  die  Reinheit  als  symbolisch, 
als  moralische  Reinheit  ausgelegt 3,  aber  ihre  Lehren  drangen 
nicht  durch.  Im  Kult  findet  sich  die  Forderung  moralischer 
Reinheit  erst  in  ganz  später  Zeit  und  vereinzelt.  Von  Haus 
aus  aber  kommt  der  Kathartik  ein  sittliches  Moment  (Schuld- 
gefühl usw.)  nicht  zu4. 


1  Darauf  beruht  die  öfters  begegnende  Vermischung  der  Begriffe  heüig 
und  unrein,  s.  z.  B.  Luc.  de  dea  Syr.  54;  Plut.  qu.  conv.  IV  5;  Keinach 
aaO.  II  34. 

2  Vgl.  Herzog,  Arch.  f.  Kel.-Wiss.  X  (1907)  408  Anm.  1. 

3  S.  z.  B.  Plat,  leg.  IV  716  E.  Vgl.  J.  Bernays ,  Theophr.  über 
Frömmigkeit  76. 

4  Eohde,  Ps.4  II  71  f.;  75  Anm.;  Stengel,  Gr.  Kultusalt.2  139;  Prott- 
Ziehen  Leges  G-raecorum  sacrae  e  titulis  collectae  II  1  (Leges  Graeciae  et 
insularum  von  Ziehen,  Leipzig  1906)  364:  ich  zitiere  im  folgenden  den 
ersten  Band  als  Prott  fasti  sacri,  den  zweiten  Band  als  Ziehen  Leges  sacrae; 
Fehrle  aaO.  35.  Bestritten  wird  dies  in  neuerer  Zeit,  soviel  mir  bekannt 
ist,  nur  noch  von  Wobbermin,  Kelgesch.  Stud.  (Berlin  1896)  21. 
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Die  Behauptung  von  Stengel1,  daß  der  homerischen  Zeit 
jede  Art  von  Kathartik  fremd  sei,  ist  m.  E.  nicht  zutreffend :  die 
Kathartik  ist  nicht  erst  in  nachhomerischer  Zeit  in  Griechen- 
land aufgekommen,  sondern  geht  auf  weit  frühere  Zeiten 
zurück,  sie  ist  „urältestes  Besitztum"  2.  Tatsächlich  kommen 
Reinigungen  bei  Homer  vor 3;  daß  dies  nur  selten,  in  „leichten 
Andeutungen"  4  der  Fall  ist,  mag  seinen  Grund  darin  haben, 
daß  die  Kathartik  in  der  aristokratischen  und  rationalistischen 
homerischen  Gesellschaft  zurücktrat 5. 

1  Hermes  XLI  (1906)  241.   Ebenso  J.  Harrison  Proleg.2  25. 

2  S.  Rohde,  Ps.4  II  71  Anm.  1,  und  bes.  M.  P.  Nilsson,  Griech.  Feste 
(Leipz.  1906)  98 f.  Vgl.  0.  Gruppe,  Griech.  Mythologie  und  Religions- 
geschichte (Handbuch  der  klass.  Altertumswiss.  V  2)  893.  Daß  die  Ka- 
thartik in  yorhomerischer  Zeit  vorhanden  gewesen  sein  könne,  gibt  Stengel, 
Gr.  Kultusalt.2  139,  zu. 

3  K.  Fr.  Nägelsbach,  Die  nachhom.  Theologie  (Nürnberg  1857)  356; 
Nilsson,  Gr.  F.  98  f.  (Ob  der  Mörder  für  unrein  galt,  ist  nicht  sicher,  's. 
Nägelsbach  aaO.;  Philippi,  Areopag  u.  Epheten  6  Anm.;  Eohde ,  Ps.4 
I  271.    Anders  Nilsson,  Gr.  F.  99  Anm.  1.)  4  Rohde,  Ps.4  II  71. 

5  Nilsson,  Gr.  Feste  99.  Vgl.  auch  Ziehen,  Burs.  Jahresber.  140 
(1908)  50  (bei  der  Besprechung  der  ovlö^viaC):  „Zweitens  aber  kann  ich 
die  prinzipielle  Grundlage  Stengels,  wonach  der  homerischen  Zeit  kathartische 
Gebräuche  der  Art,  wie  ich  sie  unter  den  ovlöxvrai  verstehe,  fremd  seien, 
nicht  für  stichhaltig  halten;  sie  beruht  auf  einer  Gleichsetzung  von  home- 
rischer Dichtung  und  homerischer  Zeit,  die  nicht  mehr  aufrecht  erhalten 
werden  kann". 
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§  1.  Vorschriften  über  die  Reinheit  im  allgemeinen 

Forderung  der  Reinheit  beim  Betreten  eines 
Heiligtums 

Heilige  Bezirke  und  Tempel  mußten  als  den  Göttern 
geweiht  und  von  ihnen  bewohnt  vor  jeder  Verunreinigung 
geschützt  werden1.  Sie  lagen  deshalb  oft  abseits  von  den 
menschlichen  Wohnungen  und  waren  von  ihrer  Umgebung 
durch  Mauern  oder  wenigstens  Grenzsteine2  abgesondert. 
Auch  Abgrenzung  durch  einen  um  das  Heiligtum  gespannten 
Faden  (Wollfaden)  oder  durch  Seile  ist  mehrfach  erwähnt3. 
Manche  Tempel  und  tifUvq  waren,  wohl  um  sie  vor  Ver- 
unreinigung möglichst  zu  bewahren,  nur  den  Priestern  zu- 
gänglich; es  gab  sogar  solche,  die  überhaupt  von  niemand 
betreten  werden  durften4. 

Die  heiligen  Bezirke  waren  profaner  Benützung  meist 
verschlossen5.  Ziehen  L.  s.  n.  66  (Grenzstein  vom  Heiligtum 
des  Amphiaraos  in  Oropos,  4.  Jh.  v.  Chr.):  "Ogog-  fj,rj  Toi%odotiev 
evtbg  Ttov  oqwv  iditbTrjv.    Eine  Inschrift  vom  Heiligtum  des 


1  S.  Stengel,  Kultusalt.2  18 f.;  22;  Schömann - Lipsius ,  Gr.  Altert.4 
II  201;  204.  2  S.  z.  B.  Ziehen  Leg.  sacr.  n.  66. 

3  S.  Georg  Hock,  Griech.  Weihegebräuche  (Würzburg  1905)  24.  Es 
sollte  dadurch  den  Geistern  und  Gespenstern  der  Zugang  verwehrt  werden, 
Hock  aaO.  26,  vgl.  12.    Vgl.  auch  das  Tte^iaxoivi^eiv  der  attischen  Ekklesia. 

4  Die  Beispiele  sind  gesammelt  bei  Schömann-Lipsius,  Gr.  Alt.4  II  212  f 
Vgl.  Stengel  b.  Pauly-Wissowa,  Kealenz.  s.  v.  äßarov  und  advxov. 

5  S.  bes.  Hock,  Gr.  Weihegebr.  24.  Ausnahmen  bei  Schömann-Lipsius, 
Gr.  Alt.4  II  201. 
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Apollon  Lykeios  in  Argos  verbietet,  innerhalb  des  heiligen 
Bezirkes  ein  sQyaajrjQwv  zu  errichten,  Ziehen  L.  s.  n.  51  v.  5. 
Eine  ähnliche  Vorschrift  bestand  für  die  terra  sacra  Cirrhaea 
bei  Delphi,  Ziehen  L.  s.  n.  75  v.  24  (380  v.  Chr.):  Mrfih  \iylav 
€vel^€v  iirjdk  ofywv.  Vgl.  auch  Thuc.  II  17, 1 :  Bei  der  Über- 
siedlung der  auf  dem  Land  wohnenden  Athener  in  die  Stadt 
konnten  nur  wenige  von  ihnen  Wohnungen  finden.  Ol  de 
TtolXol  rd  ie  eq^iä  vfjg  TtöXuog  tyxrjoav  xai  xa  lsqcc  y.al  %a 
fiQ(ba  Ttavxa  TtV^v  zfjg  aKQOTtöXecog1  Kai  %ov  ^EXevotvLov  nal  ei 
ii  äXlo  ßeßaicog  xlj]otbv  fjv  to  ts  ITelagycKov  xaXovfievov  to 
VTtb  rrjv  clkqotioXiv,  o  Kai  litaqaiov  ts  fjv  [ir]  oIkbIv  Kai  tl  Kai 
IIvS-lkov  {.lavreiov  axQOTslswiov  TOLÖvöe  dwxcülvs,  Xeyov  wg  cto 
ITeXaQyiKov  dqybv  äfi£ivov\  o/ntog  vitb  vfjg  7taQa%Qr][A.a  avdyxrjg 
€^(py,rjd7j.  Vgl.  E.  Curtius,  Gesammelte  Abhandlungen  (Berlin 
1894)  I  438  f. 

Von  einem  Unreinen  durfte  ein  Heiligtum  nicht  betreten 
werden.  Wer  sich  eine  Verunreinigung  zugezogen  hatte,  mußte 
sich  vor  dem  Besuch  eines  Tempels  reinigen.  Am  Eingang 
der  Heiligtümer  standen  Gefäße  mit  Wasser  (TtsQiQQavTrjQia), 
aus  denen  sich  jeder  Besucher  zu  besprengen  hatte;  denn  man 
konnte  sich  auch  unbewußt  Verunreinigungen  zuziehen.  Auch 
Waschungen  und  sogar  Reinigungsopfer 2  waren  für  das  Be- 
treten mancher  Heiligtümer  vorgeschrieben,  ohne  daß  eine 
besondere  Verunreinigung  stattgefunden  hätte.  Tafeln,  die 
diese  Bestimmungen  enthielten,  waren  am  Eingang  der  Heilig- 
tümer angebracht.  Bei  besonderen  Gelegenheiten  (Festen  usw.) 
wurden  die  Besucher  auch  durch  wf\qvyna  auf  die  Notwendig- 
keit der  Reinheit  aufmerksam  gemacht,  s.  u.  S.  9  f.  Vgl. 
Porph.  de  abst.  II  27. 

'AyveLa  beim  Betreten  der  Heiligtümer  findet 
sich: 

Ziehen  L.  s.  n.  123,  Inschrift  von  Astypalaia  (ca. 
300  V.  Chr.):  [3E]g  tb  Uqbv  pr}  eoegrcsv  oottg  f.ir]  äyvog  ean. 

Ziehen  L. s.  n.  49  v.  2 f.,  vom  Heiligtum  des  Mfj v  Tvqawog 
in  Sunion  (2.  Jh.  n.  Chr.):  Kol  [fxrj&eva]  aKa&aQzov  itqoodyuv. 


1  Als  des  höchsten  Nationalheiligtums,  s.  den  Kommentar  von  Classen- 
Stenp4.  2  S.  z.  B.  Ziehen  L.  s.  n.  75  v.  34;  Eurip.  Ion  v.  220  ff. 
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Ziehen  L.  s.  n.  55  v.  5 ff.,  aus  Gythion:  Moiqat  de  hÖ7te 
vöfxog  TtoonxTo  („dem  heiligen  Bezirke  aber  soll  man  wie  es 
recht  ist  sich  nähern"). 

E.  Miller  Rev.  arck  1883  II  181  ff..  A.  Wilhelm,  Arch.- 
epigr.  Mitt.  XX  (1897)  83,  Inschrift  von  einem  Asklepios- 
heiligtum  in  Ptolemais  (Menshieh)  in  Ägypten,  v.  lf.:  Tovg 
ös  äiütoVTCtg  sig  t[o  lsqöv]  äyvsvstv  xorra  v7tox[sl[ASva]. 

Hippoer.  de  morb.  sacr.  594  Kühn  (Wilamowitz,  Gr.  Leseb. 
I  273):  Avxoi  ts  oqovg  %oloi  &solcn  tcov  iqcov  v,al  tcov  ts/lisvscov 
a7todsUvv{isv,  ortcog  av  prjdelg  v7tsQßaivj]  rjv  [xi]  äyvsvr],  siocovTsg 
ts  7t£Qi()()aiv6[.i€&a  ov%  cog  [uaivofievoi,  äXX3  el  tl  xcm  ttqotsqov 
€%oi[aev  (xvoog,  tovto  dcpayvwvfisvoi. 

Luc.  de  sacr.  13 :  Kai  to  7tq6yqa^i\xa  cprjGi,  (.irj  Ttaqievai  sicco 
rtSQiQQCtVTrjQicov,  ooxig  [ir]  yiad-agog  sotl  Tag  %siqag. 

Vgl.  Philostr.  v.  Ap.  202,  5  Kayser :  nagfisi  öe  v,al  sg  tcc 
leget  vTtb  tov  yiad-aQÖg  slvai.  W.  M.  Ramsay  Cities  and  bishopr. 
of  Phryg.  (1895)  I  151,  n.  48  (phrygische  Inschrift):  Ver- 
unreinigung eines  heiligen  Bezirkes  durch  den  Eintritt  eines 
Unreinen:  ^Aitcpia  (?)  Avq]tjXIov  3AtvoXX\cjovl\ov  öl  to  fjfiapTrjxsivsi, 
S7tsl  Tip  %loqLü)  iosTv%st  xal  difjX&a  ttjv  Titofirj'  ß\  dvdyva  Xr]0~ 
{lOvfjGa  TtaQrjLirj  sig  ttjv  xcbfirj '  TtaqaysXXco  /urjdslg  ytaiacpQSivrjOsi 

TCO  &SG),    STtsl  sl~El  TTJV    0[TyXlfJV    S^07tQaQSl[0v]  (=  S^SVTtXcXQLOV. 

the  woman  who  erected  this  monument  was  extremely  illiterate)  \ 
In  späterer  Zeit  wird  neben  körperlicher  dyvsla  vereinzelt 

auch  moralische  Eeinheit  gefordert: 

Ziehen  L.  s.  n.  91  v.  9  ff.,  Inschrift  aus  D  e  1  o  s  (prior ibus 

temporibus  Bomanis):  \IIaQ\i4vai  sig  to  ts[gbv  tov]  dibg  tov 

Kvv&Lov  xal  Tftg  'd&rjvctg  Tfjg  Kvvd- L\a  g  xe]QGLV  *PvXfl 

Ziehen  L.  s.  n.  148  v.  2 ff.,  Inschrift  aus  Delos  (2.  Jahr- 
hundert n.  Chr.):  Idqf  bv  %p[r}]  rtct(Q)lv[a]i  aiaicog  (si)g  to  Is[q]öv 
TtqcoTov  (XEV  xai  to  (Äs(y)iGTOV  %slgag  Kai  yvtbfirjv  xad-agovg  nal 
vyis\lg\  vTtaqiovTag  xal  firjösv  avTolg  ösivbv  avvsiöoxag. 

1  Vgl.  auch  das  orphische  xrjpvyfia:  d'vQas  &  eTti&eod'e  ßeßrjloi, 
z.  B.  Luc.  de  sacr.  14.  (Weitere  Belege  bei  Lobeck  Aglaopham.  450  ff.) 
A.  Dieterich,  Mithrasliturgie  4  Zeile  18:  ItibI  fieXXco  xaronrsveiv . . .  rdv 
d&dparov  Aicäva  .  .  .  dyiocs  dyiaaSeig  dyido/uaoi. 
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Callim.  h.  in  Ap.  v.  2:  cEmag  emag  oGxig  äXixgög1. 

Vgl.  die  berühmte  Tempelinschrift  von  Epidauros 
(Verse  eines  Dichters,  keine  kultische  Vorschrift!  Ziehen 
L.  s.  364 f.):  *Ayvbv  %gfj  vaolo  -9-vcüöeog  evxbg  iövxa  |  eppevcu* 
äyveia  ö3  eoxl  cpgoveZv  ooia,  Porph.  de  abst.  II  19;  Clem.  AI. 
Strom.  V  1,  13,  3.  R h e a epigramm  aus  Phaistos,  v.  4f.: 
ITdvxeg  ö3 evoeßieg  xe  mal  evyXwd-oi  itdgid3  äyvol  \  ev&eov  eg  Me- 
ydXag  Maxgbg  vaöv ,  E.  Maaß,  Orpheus  309  f.  Anihol.  Pal. 
XIV  n.  71:  (XgrjOf.ibg  xfjg  Ilvd-iag.)  äyvbg  Ttgbg  x£\ievog  ma&agöv, 
%eve,  öaifxovog  eg%ov  \  ipvxrjv,  wpcpaiov  vd(.iaxog  äipd^ievog'  \  wg 
äya&oZg  meZxai  ßair]  Xißdg'  ävöga  de  cpavXov  \  ovö3  äv  6  icäg 
vlxpai  vdfAaöLV  wmeavög.  Anihol.  Pal.  XIV  n.  74:  (Xgrjoubg  xftg 
Ilv&lag.)  Iga  d-ewv  äya&oig  avaTteTtxaxai,  ovöe  ma&ag^iujv  |  %geiib  * 
xfjg  dgexfjg  fjipaxo  ovöev  äyog.  \  ooxig  ö3ovXobg  fjxog,  ä7t6oxi%£' 
ovitoxe  yag  orjv  \  ipv%rjv  emviipet  Gtjf.ia  öiaivöfxevov.  G.  Wolff, 
Philol.  XVII  551  f.,  Orakel  aus  einer  Wiener  Handschrift: 
^Ayvag  %eZgag  e%cov  mal  vovv  mal  yXcöxxav  aXrjd-rj  \  eioid-i,  pr] 
XovxgoZg,  aXXa  vom  mad-agog.  |  ägmeZ  yag  &3  boioig  gavlg  vöaxog' 
avöga  öe  cpavlov  \  ovö3  äv  6  7t ag  Xovoai  iev\iaGLV  tomeavog. 

Philostr.  v.  Ap.  I  10 :  JomeZ  ^iol,  ecprj,  <b  legev,  xbv  äv&gco- 
Ttov  xovxov  [xr]  7igoööe%eod-at  i(p  tegcp  2,  [iiagbg 3  yag  xtg  fjycei. 

.   .   .  (11)    OV   Ö3  CCV  XCXT£OTiyil€VOV    lÖCüGL    (SC.   OL  &£0))    mal  SlSCp- 

&ogoxa,  maxaXe'movGL  xfj  dixr],  xoooüxov  avxoZg  €7ti(.irjvlGavTeg, 
oaov  ex6Xj,irjoav  mal  legä  eocpoixav  f.tr]  ma&agol  ovxeg.  Daß  von 
den  Besuchern  dieses  Heiligtums  tatsächlich  moralische  Rein- 
heit verlangt  wurde,  kann  daraus  natürlich  nicht  geschlossen 
werden. 

Moralische  Reinheit  wird  auch  im  eleusinischen 
Mysterienkult  (und  auch  hier  wohl  erst  in  späterer  Zeit) 
gefordert.  Origen.  c.  Cels.  III  59:  Oi  (xev  yag  eig  tag  aXXag 
xeXexag  maXovvreg  Ttgomrjgvxxovai  xdöe  *  oöxig  %eZgag  mad-agbg 
mal  cpwvrjv  ovvexog,  mal  av&ig  exegoi'  ooxtg  äyvbg  dito  izavxbg 
[xvGovg  mal  oxqt  fj  ipvxr]  ovöev  Gvvoiöe  mambv  mal  oxcp  ev  mal 
öimalwg  ßeßlcoxai.  Liban.  Kog.  Xoy.  356  Z.  9  ff.  (ed.  Reiske, 
Band  IV):  Ovxoi  yag  xd  x3  äXXa  maöagoig  elvai  roZg  {xvaxaig 

1  Vgl.  Lobeck  Agl.  17  Anm.  d. 

2  Des  Asklepios  in  Aigai  in  Kilikien. 

3  In  moralischer  Beziehung. 
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iv  xoivcp  7tQoayogevovoiv,  oiov  jag  %eiQag3  ttjv  ipvxrjv,  trjv  cpwvrjv 
"Elhqvag  ehai.  Lamprid.  Alex,  Sever.  XVIII  2:  Quem  ad 
modum  in  Eleusiniis  sacris  dicitur,  ut  nemo  ingrediatur,  nisi 
qui  se  innocentem  novit.  Auf  eleusinische  Mysterien  be- 
zieht sich  wohl  auch  Aristoph.  ran.  354 f.:  Evcpr}{.ieZv  XQV 
x.ä't~lowo&at  Tolg  fjfxsTegoiai  %oqolow  \  oüng  ärteigog  tolüjvös 
Xöywv  7)  yvdifxiß  1  fxr]  xad-agevei. 

Über  die  umständlichen  Keinigungen  bei  der  Einweihung 
der  Mysten  s.  z.  B.  Stengel,  Gr.  Kultusalt.2 160 f.;  A.  Dieterich. 
Ehein.  Mus.  N.  F.  XL VIII  275  ff. 

Vgl.  noch  einen  vöf.tog  egaviorojv  aus  Alopeke, 
Ziehen  L.  s.  n.  47:  [Mt]]devl  JjeVrw  io[i€v]cci  (lg)  forjv  öe^votd- 
[i]r]v  ovvoöov  twv  eQa(v)tOTwv  7z(q\)v  av  öoxif.iaa3fj  ei  sozi  ä[yv]bg 
ytai  evaeßrjg  aal  a(yad)6(g) 2. 


1  Doch  ist  vielleicht  richtiger  mit  Plutarch  ylcöoori  zu  schreiben,  s. 
Ziehen  L.  s.  364  Anm.  4. 

3  Vgl.  die  Iobakcheninschrift  aus  Athen,  Dittenberger  Sylt?  n.  737  v.  32ff. 
—  Für  die  Reinheit  beim  Tempeleintritt  im  römischen  Kult  vgl.  z.B. 
Gell.  noct.  Att.  IV  9,  9 :  lempla  quidem  ac  delubra  .  .  .,  quae  non  volgo 
ac  temere,  sed  cum  castitate  caerimoniaque  adeuntur.  Serv.  Aen.  I  329: 
Cui  (dem  Apollo)  laurum  ideo  sacratam,  quia  haec  arbor  suffimentis  pur- 
gationibusque  adhibeatur,  ut  ostendatur,  nullum  templum  eius  nisi  purum 
ingredi  debere.  Cic.  de  leg.  II  §  19:  Ad  divos  adeunto  caste.  §  24:  Caste 
iubet  lex  adire  ad  deos,  animo  videlicet,  in  quo  sunt  omnia.  nec  tollit 
castimoniam  corporis,  sed  hoc  opportet  intellegi,  quom  multum  animus 
corpori  praestet  observeturque,  ut  casta  corpora  adhibeantur,  multo  esse  in 
animis  id  servandum  magis.  nam  illud  vel  aspersione  aquae  vel  dierum 
numero  tolliiur-,  animilabes  nec  diutumitate  evanescere  nec  amnibus  ullis 
elui  potest.  Plin.  pan.  3:  .  .  .  gratioremque  existimari,  qui  delubris  eorum 
(sc.  deorum)  pur  am  castamque  mentem,  quam  qui  meditatum  Carmen  in- 
tulerit.  Pers.  sat.  II  73  ff. :  Compositum  ius  fasque  animo  sanctosque  re- 
cessus  |  mentis  et  incoctum  generoso  pectus  honesto :  |  haec  cedo  ut  admo- 
veam  templis,  et  farre  litabo.  CIL  VIII  n.  2584,  Inschr.  vom  Äskulap- 
tempel inLambäsis  (Numidien) :  Bonus  intra,  melior  exi.  S.  auch  Blaydes  zu 
Aristoph.  ran.  354.  Vgl.  noch  insbesondere  das  Wort  delubrum  (zu  deluere 
„abwaschen").  Für  jüdischen  Kult  s.  II.  Sam.  XII  20;  Jerem.  XXXVI  5 
(vgl.  dazu  Smith,  Bei.  d.  Sem.  123  Anm.  197) ;  Oxyrh.  pap.  V  n.  840  v.  7  ff.  (Berl. 
Phil.  Woch.  XXVIII  1908, 195 f.),  ein  Blatt  eines  aus  dem  2.  Jh.  stammenden 

Evangeliums :  Kai  nagahißeov  avrovg  eiojyayev  eis  avrö  rb  dyvBvxriQiov  xal 
TtegieTzdrei  ev  reo  Ieqco  xal  nQoae\X\d'ebv  ßagioalos  ne  äpxiegevs  Aev[els?]  rb 
*vo[ia  ovvETv%ev  avrois  xal  e\j7i£r]  reo  oeorr^i 1  ris  energeipev  aoi  nax\e.lv  rovro 
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Reinheit  ist  überhaupt  bei  allen  heiligen  Hand- 
lungen nötig1.  So  reinigt  sich  der  Bote,  der  zu  einem  Opfer 
nach  der  Schlacht  bei  Plataiai  von  Delphi  reines  Feuer  holt, 
bevor  er  zum  Altar  des  Apollon  tritt,  Plut.  Aristid.  20.  Ebenso 
reinigte  man  sich  vor  Festen,  s.  z.  B.  Dittenberger  Syll.2 
n.  879  v.  20;  Plut.  amat.  narr.  1;  Paus.  IX  20,  4;  Usener, 
Sitzungsber.  d.  Wiener  Ak.,  phil.-hist.  Kl.,  III  59.  Vor  dem 
Gebet  nahm  man  eine  Waschung  mindestens  der  Hände  vor2. 
Eine  Bestimmung  über  die  Reinheit  beim  Gebet  scheint  auch 
eine  Inschrift  von  einem  eleusinischen  Heiligtum  enthalten 
zu  haben,  Ziehen  L.  s.  n.  5  v.  12 3. 

Reinheit  beim  Opfer 

Horn.  II.  Z  266 f.:  Xeqgi  <?  aviTtzoioiv  du  Xetßsiv  ai&OTta 
olvov  |  a^o/Liai.    Ähnlich  Hesiod.  op.  724. 

Hesiod.  op.  336 f.:  Kad  övva^iiv  ö3  egdeiv  leg'  a&avdxoiGi 
d-eolOLV  |  äyv&g  Kai  Ka&ag&g. 

Lys.  VI  51 :  IdyvevovTeg  dvo^iev  Kai  TtQooevxoixsd-a. 

Eurip.  Or.  1602  ff.,  Menelaos  (ironisch  zu  Orestes) :  Ei>  yovv 
ÜLyoig  av  %BQvlß(x)v.   Or. :  tI  örj  yaQ  ov ;  |  M. :  Kai  Gcpdyia  ttqo 

rb  dyvEvrrjQiov  xai  idelv  [ravjra  rd  dyia  oxevrj  (xtpcE  Xovoa\j^Ev\co\  ^[^Jts  firjv 
rcov  fxad'TjTcov  aov  rovg  n\odag  ßa\7tTiad,evTcov\  dXXd  yiEu,oXv\auevos\  ETidrrjaas 
tovto  rd  ieoov  t[6jiov  bv\ca  xa&apöv,  ov  ovdsig  d[XXos  ei  ^rj\  Xovad/usvos 
xai  dXXd[£ag  ra  Evdv\fiara  narsT,  ovds  6\odv  ToXfiä  ravTaj  ra  dyia  oxevj]. 
xai  a\rag  sv&EOjg  6  acoT7]Q\  o[vv  r\olg  fia&r]Tat[g  aTtex^l&rj  avrtp\ '  av  ovv  ev- 
ravd'a  wv  ev  tco  Ieqco  xadaQEVEig ;  XkyEi  avTco  ixetvog '  xa&aQEveo '  iXovodfirjv 
yaQ  ev  Trj  Xi/uvr]  tov  zfavEiS  xai  di  iri^ag  xXifiaxog  xaTeXfraiv  di  ETEQug 
d[v]rjX&ov  f   xai  Xsvxd   ivSv/uara  EVEdvadfirjv    xai  xa&apd,  xai  tote  rjX&ov 

xai  nQoaEßXExpa  Tovroig  rot?  dyioig  oxeveoiv.  Inschriften  von  c  h  r  i  s  1 1  i  c  h  e  n 
Kapellen,  IG  III  n.  404,  vom  Hymettos:  Avrrj  rj  TtvXrj  tov  \x\v\<oi\ovt 
d[ixaioi]  (ei)o£X£voovT(ai)  iv  avrfj.  Fast  wörtlich  gleichlautend  sind  christ- 
liche Inschr.  aus  Syrien,  CIG  IV  n.  8930—34.  Le  Bas  Voyage  arch.  II  3 
n.  1960.  1995.  2413a.  2570a.  Vgl.  noch  eine  ähnliche  Inschrift  aus  Phry- 
gien,  CIG  n.  8935:  [Aovoao]d'e}  xa&apoi  ysvEO&ai,  [dcpJsXsTai  Tag  ttovtj- 
Qi\ag  a\nö  rcov  ^pv^cov  v/ucov. 

1  Ebenso  bei  Zauberhandlungen  s.  bes.  A.  Abt,  Die  Apologie  des  Apul. 
v.  Mad.,  Eelgesch.  Vers.  u.  Vorarb.  IV  2,  37. 

2  S.  Stengel,  Kultusalt.2  73.   Vgl.  auch  Aristeas  305  f.  Wendland. 

3  Über  Eeinheit  beim  Gebet  im  römischen  Kult  s.  G.  Appel  De 
Bomanorum  precationibus,  Eelgesch.  Vers.  u.  Vorarb.  VII  2,  184  ff. 
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doqbg  xccvaßdloig.  Oy.:  gv  d3äv  xal&g;  |  M.:  äyvbg  ydq  eifit 
%€Zq(xq.    Or.:  all3  ov  Tag  cpgevag. 

Porph.  de  abst.  II  19:  JeZ  tolvvv  xa&rjqafAevovg  to  r)&og 
levcci  dvGOvrag  .  .  .  vvv  de  eo&fjTa  [iev  XafiTtoav  Tteql  ow^a 
(X7]  yia&aqbv  äf,upieGafX€voig  ovx  aqxelv  vo^ii^ovoiv  Ttqbg  to  twv 
dvoiCbv  äyvov  otav  öh  to  ocjjtia  gieret  rfjg  eo&fjvög  Tiveg  Xafx- 
7CQvvdcjj.€V0L  [,17]  y.a&aqav  y.ay,(bv  ttjv  Tpvxrjv  e%0VTeg  icooiv  nqbg 
Tag  &voiagf  ovöev  öiacpsqsiv  vofxi^ovoiv.  Vgl.  Clem.  AI.,  ström. 
IV  22,  Ulf.1 

Vor  dem  Opfer  pflegte  man  die  Hände  oder  den  ganzen 
Leib  zu  waschen2.  Es  kam  auch  vor,  daß  man  vor  dem 
eigentlichen  Opfer  noch  ein  besonderes  Reinigungsopfer  (Schwein) 
darbrachte 3.  Durch  die  Frage  des  xfjqvt;  vor  dem  Opfer  sollten 
Unreine  ferngehalten  werden 4.  Die  Teilnehmer  trugen  reine, 
weiße  Kleider5  und  setzten  sich  zum  Zeichen  der  Reinheit 
Kränze  auf4.  Reinigende  Bedeutung  hat  auch  das  Besprengen 
der  Anwesenden,  des  Altares  und  des  Opfertieres  aus  dem 
xsovißov 4 ; 6.  Das  Flötenspiel  hatte  vielleicht  den  Zweck,  böse 
Dämonen  zu  vertreiben  7,  ebenso  das  öXoIv&lv  4  und  das  An- 
zünden des  Feuers  vor  dem  Opfer 4 ; 8. 

Die  Opfertiere  müssen  von  bester  Beschaffenheit 9  und 
ebenfalls  rein  sein10. 


1  Vgl.  Liv.  XLV  5,  4:  Cum  omnis  praefatio  sacrorum  eos,  quibus 
non  sint  purae  manus,  sacris  arceat. 

2  S.  z.  B.  Horn.  II.  Z.  266  u.  Schol.  (Dind.  Band  III  und  V).  Aeschyl. 
Pers.  v.  204. 

3  Prott  Fasti  sacr.  n.  5  v.  31;  n.  6  v.  12.  Vgl.  Nilsson,  Griech. 
Feste  19;  22. 

4  Stengel,  Kultusalt.2  98 ff.   Ders.  im  Hermes  XLI  (1906)  231. 

5  S.  u.  S.  16  ff. 

6  Neuerdings  (Herrn.  XL IV  1909,  370  ff.)  hat  Stengel  nachzuweisen 
versucht,  daß  das  in  historischer  Zeit  übliche  reinigende  Besprengen  aus 
dem  Gebrauch  des  Wassers  zur  Spende  hervorgegangen  sei. 

7  Stengel,  Hermes  XLI  232  Anm.  1.  —  Die  Furcht  vor  bösen  Dä- 
monen beim  Opfer  besonders  bei  den  Indern,  Chantepie  de  la  Saussaye, 
Kelgesch.3  II  35;  Oldenberg,  Bei.  d.  Veda  271  f.;  337. 

8  Vgl.  Oldenberg,  K.  d.  V.  337. 

9  S.  Stengel,  Kultusalt.2  107.  —  Dieselbe  Bestimmung  war  z.  B.  bei 
den  Babyloniern  in  Geltung,  Chantepie  de  la  Saussaye,  Belgesch.3  I  320. 

10  Ebenso  im  römischen  Kult,  Wissowa,  Kel.  d.  Böm.  351.  —  Über 
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Ziehen  L.  s.  n.  82  v.  1  (Inschrift  von  einem  Heiligtum 
des  Zeus  Akraios  am  pagasäischen  Meerbusen,  1.  Jh. 
n.  Chr.):  [nagioxavai  xa  &v[,i(x\%a  Xsvkcc  ölÖKlrjga  [Ka&agd]. 

Ziehen  L.  s.  n.  58  v.  70  (Mysterien inschrift  von  A  ndania; 
ca.  90  v.  Chr.) :  JJaqiOT&xio  tcc  d-v^iara  evieqa  Ka&aqcc  bloKlaga. 

Vgl.  Eurip.  Iph.  Taur.  1035  ff.,  Iphig.  zu  Orestes,  der  ge- 
opfert werden  soll:  c2g  ov  &efiig  oe  le^opev  frvetv  &eä  .  .  .  ov 
Ka&aqbv  ovxa,  to  S'oglov  öcügü)  cpövcp.    Vgl.  V.  1163. 

Plut.  de  def.  orac.  49:  Jet  yccq  to  x}vgl[äov  Tip  ts  Gco(xaTi 
Kai  tfi  ipv%fj  Kad-aqbv  eivai  Kai  aGtveg  xal  döidcpd-oqov. 

Die  Reinigung  des  Tieres  vor  dem  Opfer  geschieht  durch 
Besprengen  mit  Wasser  (s.  ob.  S.  12)  und  durch  Bestreuen 
mit  ovlai1. 

Natürlich  muß  auch  das  Opfergerät  rein  sein.  So 
reinigt  Achilleus,  bevor  er  Zeus  eine  Spende  darbringt,  den 
Becher,  IL  77  228. 

Vor  allem  von  den  Priestern,  die  täglich  sich  im 
Heiligtum  aufhielten  und  heilige  Handlungen  verrichteten, 
wurde  Reinheit  gefordert ;  sie  hatten  sich  vor  Verunreinigungen 
ganz  besonders  zu  hüten.  Den  für  die  Laien  gegebenen  Vor- 
schriften waren  die  Priester  gewiß  überall  mindestens  in  gleich 
hohem  Grade  unterworfen;  in  vielen  Fällen  galten  für  sie 
strengere  Bestimmungen. 

Aeschin.  c.  Tim.  188:  Kai  wg  eoikev  6  avTog  ovxog  ävrjq 
ieqwGvvrp  /luv  ovSevbg  d-eCbv  KlrjqwGSTai,  cog  ovk  tbv  bk  tcjv  vö- 
{.iwv  Ka&aqbg  to  GCbua. 

Plat.  leg.  VI  759  C:  Joki\,ioQuv  de  tbv  Xay%ävovxa  ttqCütov 
fjev  ökÖKXrjqov  aal  yrrfGiov,  eTtewa  cog  ort  (A&XiGxa  Ix  Kad-aqev- 
ovgCüv  ow.x\G£üjvs  cpövov  de  äyvbv  Kai  TtdvTWV  twv  7teql  tcc  toi- 
ctvxa  eig  %a  &ela  ä/iiaqTavofievwv  ambv  Kai  TtaT&qa  Kai  [trjTeqa 
Kaxä  xavxcc  ßeßaoKÖxag. 

die  Farbe  der  Opfertiere  s.  Stengel  Quaest.  sacr.,  Progr.  Berlin  1879,  12  f. 
Ziehen  L.  s.  366  zu  n.  149;  vgl.  S.  246  zu  n.  82. 

1  S.  Stengel,  Kultusalt  2  99;  Hock,  Gr.  Weihegebr.  911;  Ziehen,  Burs. 
Jahresber.  140  (1908)  48  ff.  Nach  Stengel,  Hermes  XLIV  (1909)  374  f.,  hat 
sich  die  reinigende  Eigenschaft  der  ovA6%vrai  erst  später  entwickelt;  ur- 
sprünglich waren  sie  ein  Opfer. 
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Phrynich.  frg.  15  (S.  723  Nauck  2):  °A  d'ämyv*  eo&  teoevoiv 
xad-aQEvew  cpodooßev. 

Eurip.  Ipli.  Taur.  1226 f.:  ^Exrcodcov  ö'avdw  rcoXbiaig  tovö* 
e%eiv  f.udo(.iaTog,  \  e%  Tig  rj  vaCbv  TtvXtoobg  %elqag  ayvevet  &eoig. 

Eurip.  Ion.  55  von  Ion:  °Ev  ö'dvaxTÖQOig  |  &eov  xara^fj 
ösvq3  del  GEfivbv  ßiov. 

Porph.  de  abst.  II  3 :  Ovöe  yaq  ev  xfy  TtoXewg  ßkp  xa  avra 
ol  vo\.io&hai  Tolg  Te  idiwtatg  xal  Tolg  tegevaiv  acpcooioavTO 
fcqaxxea,  äXX3  eoxiv  ev  oig  ovy^worjoavTeg  tolg  TtoXXolg  Ta  xara 
ttjv  TQOcprjv  xal  tov  aXXov  ßiov,  Tovg  tegeag  XQrjad-ai  rolg  amolg 
diexwXvGav. 

Paus.  VIII  13,  1  von  dem  Priester  und  der  Priesterin 
der  Artemis  Hyninia  in  Orchomenos:  Tovioig  ov  (.tövov 
rce  ig  rag  /uit;eig  äXXa  xal  ig  Ta  äXXa  ayiöTevetv  xaS-eoTrjxe  tov 
Xqövov  tov  ßiov  TtavTa,  xal  ovts  Xovtqcc  ovxe  diaiTa  Xoltvi]  xaTa 
Ta  avxd  G(fiGL  xad-ä  xal  Tolg  jtoXXolg  ioxiv,  ovde  ig  oixiav  7ta- 
qiaoiv  ävdqbg  lölcütov.  Ahnliche  Bestimmungen,  berichtet 
Pausanias  weiter,  hätten  für  die  Priester  der  Artemis  in 
Ephesos  bestanden.  Vgl.  Paus.  X  34,  8  vom  Priester  der 
Athena  Kranaia  in  Elateia:  'Ieqäxai  de  hrj  owexfj  Ttevxe, 
iv  oig  TTjv  Te  aXXrjv  öiatTav  e%ei  Ttaqa  Tfj  &e(o  xal  Xovtqcc  al 
aoa[uv&oi  xaTa  tqotvov  eiolv  avTfy  tov  äq%alov. 

Epict.  III  21,  16:  Ovx  iod-fjTa  e%eig  i)v  öel  tov  leqoqjdvTrjv 
(sc.  tov  3EXevolviov)  .  .      ov%  fjyvevxag  tüg  ixelvog. 

Über  die  Kleidung  der  Priester  s.  u.  S.  18,  über  die  For- 
derung körperlicher  Vollkommenheit  s.  Stengel,  Kultusalt.2  35 l. 


1  Über  die  Vorschriften  für  Priester  im  einzelnen  s.  die  betreffenden 
Abschnitte  in  den  einzelnen  Kapiteln.  —  Anch  f ür  die  r  ö  m  i  s  c  h  e  n  Priester 
bestanden  ähnliche  Bestimmungen  (am  bekanntesten  sind  die  strengen  Vor- 
schriften, denen  der  Flamen  Dialis  unterworfen  war),  B.  Peter  Quaest. 
pont,  Diss.  Straßburg  1886,  37 ff.;  G.  Wissowa,  Beligion  u.  Kultus  der 
Kömer  (Handb.  der  klass.  Altertumswiss.  V  4,  München  1902)  421 ;  435.  — 
Über  ägyptische  Priester  s.  Herod.  II  37;  Porph.  de  abst.  IV  6;  Erman, 
Ig.  Bei.  74;  Otto,  Priester  u.  Temp.  im  hell.  Äg.  II  167 f.  Israelitische 
Priester:  Levit.  21.  Vgl.  Schürer,  Gesch.  d.  jüd.  Volkes8  II  283.  Baby- 
lonische Priester:  Chantepie  de  la  Saussaye,  Belgesch.3  1319;  O.Weber, 
Die  Literatur  der  Babyl.  u.  Assyr.  (Der  alte  Orient,  Ergänzungsband  II)  185. 
Brahmanen:  Orelli,  Belgesch.  437.  Andere priestly  taboos  bei  J.  G.  Frazer 
The  gold.  bough*  I  (1900)  233 ff.;  297 ff. 
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§  2.  Kleidung 

Nicht  nur  der  Körper  muß  beim  Gottesdienst  rein  sein, 
sondern  auch  die  Kleidung,  an  der  das  fxlao^a  ebenfalls  haftend 
gedacht  wird  * 

Horn.  Od.  ö  750  ff.  (Eurykleia  zu  Penelope):  *A1V  vdgyva- 
fxsvrjy  yiad-aqa  %qot  ei^iad?  eXovaa,  j  eig  VTCeq($  ävaßäoa  ovv 
ä^icputoXoLüi  yvvait-h  \  ev%e*  ^d-rjvalrj  kovqji  Jibg  aiyw%oio. 
Vgl.  v.  759 ff.;  q  48 ff. 

Poll.  on.  I  25:  Jet  de  itqoöievai  itqbg  %ovg  &eovg  KCtd-rjQd- 
\ievov  .  .  .  V7tb  veovqyfy  OToXfj,  vivo  veortXvvel  eOxtfjTi. 

Porph.  de  abst.  II  19  sl  ob.  S.  12. 

Eamsay  Cities  and  bishopr.  I  152,  n.  52  (phrygische 
Inschrift):  idmcovla  'AvtcovLov  'AttöXIcovi  &e(p  Bo^rjvw  öiä  rb 
ävaßeßrj[x€]ve  [ie  btci  top  %6qov  2  ev  QVTtagfy  ercevdvTr],  yioXcco&ioa, 
de  e^wf,wXoyrjGdi.irjv  %e  ave&rjxa  evXoyiav  oxi  eyev6[Arjv  6X6[y,X]rjQog. 

Auch  unter  den  sjnnbola  Pythagorea  findet  sich  die 
Vorschrift,  Iambl.  vit.  Pyth.  153:  Eig  ieqbv  eioievm  xad-aqbv 
l\idxiov  €%ovtcc  Kai  ev  <J>  (.irj  eyxexol^Tal  zig  3.  Vgl.  Diog.  La. 
VIII  19;  Iambl.  v.  P.  100  (s.  u.  S.  17). 

In  vielen  Fällen  ist  für  das  Betreten  der  Tempel  und 


1  S.  z.  B.  u.  S.  27;  37;  43;  50;  68  f.  Vgl.  auch  die  Sitte  der 
Creekindianer  in  Nordamerika,  die  bei  einem  großen  jährlichen  Reinigungs- 
fest die  alten  verunreinigten  Kleider  vernichten,  s.  Fredrich,  Ath.  Mitt. 
1906,  75.  2  i.  e.  ro  %cogiov  (Eamsay). 

3  Im  Schlaf  ist  man  dämonischer  Verunreinigung  besonders  aus- 
gesetzt, s.  Böhm  Symb.  Pyth.,  Diss.  Berlin  1905,  9.  Darauf  geht  vielleicht 
auch  die  pythagoreische  Sitte,  unter  Leinwand  zu  schlafen,  zurück,  Philostr., 
v.  Ap.  VIII  7,  309  Kayser  (s.  u.  S.  29).  —  Auch  im  römischen  Kult 
wurde  Reinheit  der  Kleidung  gefordert:  Tibull.  II  1,  131:  Pura  cum  veste 
venite  |  et  manibus  puris  sumite  fontis  aquam.  Serv.  Aen.  XII  169:  ln- 
polluta  et  pura  dicitur  vestis,  qua  festis  diebus  uti  consueverant  Sacra 
celebraturi;  vgl.  IV  683.  Appel  De  Roman,  precat.  186.  Ebenso  bei  den 
Juden:  Genes.  XXXV  2;  Exod.  XIX  10;  IL  Sam.  XII  20;  Oxyrh.  pap.  V 
n.  840  (s.  oben  S.  10  Anm.  2).  Vgl.  K.  Marti,  Gesch.  d.  isr.  Rel.4  (Straßburg 
1903)  31.  Vgl.  auch  den  christlichen  Hymnos  des  Methodius,  Abh.  d. 
k.  bair.  Akad.  XVII  (1886),  philos.-philol.  Kl.  311:  rHX&ov  damloig  \  iv  e%- 
fiaaiv  ojtcos  cpddaco  xdyco  TtavoXßicov  \  d'aXdpcov  eiaco  avv  ooi  fioXscv. 
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zur  Vornahme  von  gottesdienstlichen  Handlungen  weiße 
Kleidung  vorgeschrieben ;  farbige  Kleider  galten  als  unrein  \ 

Plat.  leg.  XII  956  A:  Xquiiaia  Xevxa  tco&tiovt*  &v  S-soZg 
eirj  Kai  aXXo&i  Kai  h  vcpT}'  ßd^axa  de  firj  7iQ0Gcp£Qeiv. 

Aeschin.  c.  Ctes.  77:  Sxecpavojodfxevog  Kai  XevKrjv  so&fjza 
Xaßcov  eßovdviei.    Vgl.  Plut.  cons.  ad  Ap.  33  S.  119  C. 

Porph.  de  abst.  II  45:  .  .  .  i8QWf.i€vov  xfi  voega  d-voiq  Kai 
\,ie%a  XevKfjg  eG&rjTog  Kai  Ka&agag  reo  Övti  vfjg  ipvxiKfjg  <X7icc&elag. 

Clem.  Alex.  str.  IV  22,  141,  4 :  Tavrrj  roi  XeXov^evovg  <paol 
öeiv  BTti  %ag  legoTtouag  Kai  tag  ev%ag  ievai,  Kad-agovg  Kai  Xa^iTtgovg. 

Luc.  Nigr.  14:  *Ev  x(p  dytivi  tojv  II av  ad-iqv  a  Icov  Xiqcp- 
d-hta  i*hv  ydg  nva  twv  TtoXixCbv  ayeo&ai  naga  ibv  dywvod-exrjv, 
oxi  ßaitxbv  e%cov  i^idxiov  l&ewgei. 

Ziehen  L.  s.  n.  91  v.  9 ff.  (Inschrift  aus  Delos;  prioribus 
temporibus  Romanis):  [IIag]ievai  eig  to  ie[göv  tou]  Jibg  %ov 
Kvvd-iov  Kai  Tfjg  ^Ad-iqväg  xfjg  Kvvd-  l[ag  %e\golv  Kai  tpv%fi 
Ka&a[gä,  e]%ovxag  eo&fjxa  XevKrjv. 

Dittenberger  SylU  n.  790,  v.  38  ff.,  Inschrift  vom  Orakel 
des  Apollon  Koropaios  (1.  Jh.  v.  Chr.):  Ka&rjo&[w]oav  de 
oi  Ttgoyeyga^i^ievoi  ev  xwi  iegCbi  KOG(,ilwg  ev  eodf{oiv  XafX7tgalg. 

Frankel,  Inschr.  v.  Pergamon,  n.  264  (aus  der  Kaiser- 
zeit), Vorschriften  für  Inkubationen  im  Asklepieion:  [Ela- 

7C0Q£v4O\h]ü)  .  .   .   [%£Ta)]n  XSVKCJL. 

Ebenso  sind  die  Besucher  des  Orakels  des  T  r  o  p  h  o  n  i  o  s 
in  Lebadeia  XevKfi  eo&fjxi  eoxaX^ievoi,  Philostr.  v.  Ap.  VIII 19, 
335  Kays. 

Hiller  v.  Gärtringen,  Inschr.  v.  Prien e  n.  205  (vom 
heiligen  Haus  an  der  Westtorstraße  (Alexa nderheiligtum? 
3.  Jh.  v.  Chr.?):  Eloievai  eig  [to]  iegbv  äyvbv  e[v]  eo&fjxi  XevKfji. 

Sil.  Ital.  III  23f.  (vom  Herakleskult  in  Gades2):  Nec 
discolor  ulli  ante  aras  cultus. 

1  Vermutlich,  weil  die  weiße  Farbe,  an  der  jede  Verunreinigung 
besonders  augenfällig  ist,  als  die  reinste  empfunden  wurde.  Oder  galt  sie 
als  dämonenvertreibend,  und  wurden  deshalb  die  Toten  in  weiße  Gewänder 
gehüllt  (s.  S.  44  Anm.  2)?  Vgl.  die  „weißgekleideten,  sorgsam  gegen  alle 
Befleckung  geschützten"  Leichenträger  der  Perser,  Chantepie  de  la  Saussaye, 
Kelgesch.3  II  220. 

2  Vielleicht  ein  semitischer  Kult  s.  u.  S.  19  Anm.  4.  Vgl.  Smith, 
Eelig.  d.  Sem.  290. 
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Ziehen  L.  s.  n.  58  v.  15 f.,  Mysterieninsclirift  von  An- 
dania  (Demeter  und  Persephone;  ca.  90  v.  Chr.):  Ol 
islovf.ievoL  tcc  (ivGxiqQia  avvTtodeTOi  eGTwoav  Kai  e%6vT(ß  tov  el- 
fiatiG(.ibv  XevKÖv. 

Ziehen  L.  s.  n.  63,  Inschrift  von  Lykosura  (3.  Jh.  v.  Chr.) : 
Mrj  £§€Otw  Ttaqsqjcriv  eyovTag  ev  to  teqbv  Tag  J eorto  ivag  .  .  . 
firjöb  7toqqpvqe[o]v  eif.iaxiO(xbv  (.irjde  av[&i]vbv  f,irjde  \jLLela\va. 

Ephem.  arck  1908,  95,  Inschrift  aus  Patrai  (veröff. 

von  Chatzis) :  [  Ja] \xa%qioig  Tag  y[v] v[al\y.eg  \ir\Te  . . . 

%yzv  .  .  .  furjös  ItüTtlov  tcolkiLov ,  \ir\XB  Ttoqopvqeav,  ...  ei  de* 
xa  ftaqßdllrjTai,  zb  ieqbv  Y.a&aqdo&oj  cog  itaqoeßeovoa  *. 

Der  Zagreusmyste  des  Euripides  (frg.  472)  sagt  von 
sich:  JJdllevKa  &%%tov  eifima  .  .  .  Und  so  wird  auch  in  der 
Mithr asliturgie  der  Gott  in  weißen  Kleidern  gedacht,  ed. 
Dieterich  14 :  "Oipei  .  .  .  KaTeq%6[ievov  d-ebv  .  .  .  ev  %itG)vl  levKfy. 

Apul.  met.  XI  9  von  einem  Isisfest  in  Korinth:  Mu- 
lieres  candido  splendentes  amicimine. 

Vgl.  noch  die  Vorschrift  der  Katharten,  Hippoer.  de  morb. 
s.  S.  589  Kühn:  %i&tiov  te  ^telav  fir]  e\eiv  (d-avaTüdeg  yaq  to 
fiskav),  und  die  pythagoreische  Sitte,  Diog.  Laert.  VIII  19: 
2toXt}  ö3  amq)  (sc.  tü)  nvd-ayoqa)  levKij,  Kad-aqd.  (VIII  35 :  Kai 
to  fjsv  levKov  Tf{g  TayaS-ov  cpvoecog,  to  de  (.teXav  tov  kukov). 
Jambl.  V.  P-  100 :  3Ea&f]Ti  de  %qrjö$ai  XevKfj  Kai  Kad-aqa,  woavTcog 
de  Kai  OTQch^iaGi  XevKolg  Te  Kai  Ka&aqolg'  eivai  de  tcc  GTQwf.taTa 
l[ia.TLa  Itvä'  KwdiOig  yaq  ov  xqfjo&ai2. 

1  Diese  Inschrift  verbietet  auch  (v.  7)  ebenso  wie  diejenige  von  An- 
dania  (v.  22)  den  Gebrauch  von  Schminke. 

2  Über  weiße  Kleidung  im  römischen  Kult  s.  Ovid.  fast.  I  70  Anm.  ed. 
H.  Peter  (Leipz.  1874) ;  Wissowa,  Eel.  d.  Rom.  245 ;  246  Anm.  1.  Weiße  Kleider 
an  der  römischen  Geburtstagsfeier  (wegen  der  Anwesenheit  des  Genius), 
W.  Schmidt,  Geburtstag  im  Altertum,  Relgesch.  Vers.  u.  Vorarb.  VII 1,  S.  25 ;  27. 
Über  weiße  Kleidung  beim  Zauber  s.  Abt,  Apol.  d.  Apul.  167  Anm.  5;  172; 
189.  —  Vgl.  noch  Daniel  VII  9  (Kautzsch) :  „Ich  schaute  in  einem  fort,  bis 
Thronsessel  hingestellt  wurden  und  ein  Hochbetagter  sich  niederließ;  sein  Ge- 
wand war  weißglänzend  wie  Schnee";  Apocal.  III  4 ;  Oxyrh.pap.  V  n.  840  (s.  ob. 
S.  10  Anm.  2).    Method.  aaO.  (ob.  15  Anm.  2) :  "Avatdev  nagd-evoi  ßofjs  |  eysQ- 

oivexQOi  r}%os  rjXd'e  vvfxff  icg  keycov  \  TiaoovSl  vnavxdvEtv  Xsvxalaiv  ev  orolatg. 

E.  v.  Hesse- Wartegg,  China  u.  Japan 2  (Leipzig  1900)  602 :  Die  japanischen 
Pilger,  die  zu  der  Göttin  Konohamasaku  ya  hime  auf  den  Gipfel  des  Fuji-yama 
wallfahrteten,  waren  mit  weißen  Jacken,  Beinkleidern  und  Socken  bekleidet. 
Religionsgeschichtliche  Versuche  u.  Vorarbeiten  IX,  1.  2 


Wächter 


Die  Priester  hatten  natürlich  besonders  streng  auf  die 
Reinheit  ihrer  Kleidung  zu  achten1,  die  in  der  Kegel 
von  weißer  Farbe  gewesen  zu  sein  scheint2. 

Plut.  Aristid.  21  vom  Totenopfer:  "Eni  Ttaoi  de  t&v  nla- 
Tctiewv  ö  aQ%tt)v ,  %bv  aXkov  %qovov  ome  oidrjQOv  d-iyelv 
e^eoriv  ovfP  heqav  eo&fji;a  rtlrjv  levnfjg  dvakaßelv,  %6xe  %ui(bva 
(poiviKovv  evdedvKchg. 

Frankel,  Perg.  Inschr.  n.  40  (ca.  200  v.  Chr.) :  Der  Priester 
des  Zeus  cpoqeko)  [%]la[zvda  kevKrjv  Kai  oxecpavov  eldag  ^.exa 
taividlov  cpoivixiov3. 

Athen.  V  215 C  vom  Priester  des  Herakles  in  Tarsos: 
IToqcpvqovv  [ihv  fxeoölevKov  %iT{bva  evdedvK&g,  %kafxvda  de  e^eoxqida 
Tteqißeßlrjfxevog  TtoXvTelfj  Kai  vrcodovfxevog  Aevxag  AaKwviKdg. 

Appian.  b.  c.  V  11  (Antonius  bei  Kleopatra  in  Ägypten): 
Kai  vTtodr^ia  fjv  avzip  Xevxbv  *A%% itlqv ,  o  Kai  *A&rft alwv 
e%ovoiv  leqelg  Kai  3Ale^avdqecov,  Kai  Kaloüoi  cpaiKciocov. 

Ziehen  L.  s.  n.  58  v.  19  (Inschrift  von  A  n  d  a  n  i  a ,  ca.  90 
V.  Chr.):  Al  de  legal  al  [iev  yvvalKeg  KaXdorjoiv  r)  vjtodv^ia  ^rj 
e%ov  GKidg*;  v.  23:  Aicpqovg  de  e%6vt<a  al  legal  evovtvovg  oxqoy- 
yvlovg  Kai  in  \av\%(bv  TtoxtKecpdlaia  rj  oizlqav  XevKa,  f^rj  e%ovxa 
\xr]%e  OKiav  firfte  izoqcpvqav5. 

1  Über  die  römischen  Priester  s.  Verg.  Aen.  XII  169 ff. :  Furaque 
in  veste  sacerdos  |  saetigeri  fetum  suis  intonsamque  bidentem  |  attulit  ad- 
movitque  pecus  flagrantibus  aris.  Vgl.  Serv.  zu  dieser  Stelle.  Fest.  249 
Müll.:  Pura  vestimenta  sacerdotes  populi  Romani  ad  sacrificium  habere 
solent.  Flav.  Vopisc.  Aur.  19:  Agite  igitur,  ponüüces,  qua  puri,  qua  mundi, 
qua  sancti,  qua  vestitu  animisque  sacris  commodi,  templum  ascendite.  — 
Vgl.  über  die  Brahmanen  Orelli,  Kelgesch.  436. 

2  Ausnahmen  s.  Schömann-Lipsius,  Gr.  Alt.4  II  445  f. 

3  Zur  Verbindung  von  weiß  und  rot  in  der  Kleidung  vgl.  Dieterich, 

Mithrasliturgie  10  Z.  28 :  "Oxpei  d'eov  .  .  .  s v  %itcüvi  Xevxcö  xou  %Xa/nv§t  xoxxivji^ 

und  die  römische  trabea  (s.  bes.  Samter,  Philol.  L VT  394  ff. ;  Familienfeste  54 ; 
Daremberg-Saglio  Dict.  III  1411).  Die  israelitischen  Priester  trugen  einen  roten 
Gürtel  über  dem  weißen  Gewand,  Schürer,  Gesch.  d.  jüd.  Volkes 3  II  281.  — 
Kote  und  ebenso  rot  und  weiße  Fäden  galten  als  übelabwehrend,  s.  Hock, 
Gr.  Weihegebr.  97 ;  ]  18.  Vgl.  Abt,  Apol.  d.  Apul.  74  Anm.  3.  —  Bot  und 
weiß  sind  die  heiligen  Farben  der  Japaner,  Chantepie  de  la  Saussaye, 
Relgesch. 2  187.  —  Über  die  in  der  römischen  Priesterkleidung  als  „lu- 
strales  Symbol"  mehrfach  verwendete  Purpurfarbe  s.  Samter,  Familienf.  40. 

4  „Einen  bunten  Saum  oder  Besatz". 

5  Vgl.  den  albus  galerus  des  Flamen  Dialis,  Gell.  n.  Att.  X  15,  32 ; 


Keinheitsvorschriften  im  griechischen  Kult 


19 


Im  Dienst  der  Demeter  und  in  verwandten  Kulten 
waren  auch  Kleider  mit  eingewebten  Blumen1  (&v- 
$ivd)  verboten. 

Ziehen  L.  s.  n.  90  (vgl.  Crönert,  Gött.  gel.  Anz.  1908 
I  1028 f.),  Inschrift  von  Del os  (2.  Jh.  v.  Chr.):  'Art  ohov  ^ 
TCQOOLevat  (ÄTjös  ev  äv&ivolg. 

Ziehen  L.  s.  n.  63,  Inschrift  von  L  y  k  o  s  u  r  a  (3.  Jh.  v.  Chr.), 
V.  1  ff . :  Mi]  e^eöTto  TCaqeqTtr\v  e%ovxag  ev  io  leqbv  rag  deG- 
TtoLvag  .  .  .  firjöe  7tOQcpvqe[o]v  elf.iazLGfA.bv  firjde  äv[&i]vov  .  .  . 
(v.  11)  firjöe  avd-ea  TtaQcpeqiqv. 

Vgl.  Schol.  Soph.  Oid.  Kol.  681:  Avdig  yovv  vag  &eag  dv- 
& ivoig  fir]  xe%oijG&ai,  ctXXa  xal  xalg  &  eGfiocp  o  q  ia^ovGaig 
irjv  %G)v  av&ivwv  Gxecpdvcov  aTteiQrjG&ai  %ofjGLV.  Schol.  684 : 
%6ig  yaq  av&ivolg  ov  Ttdvv  cpaGiv  fjdeG&cu  ttjv  Jr\fir\x qa*. 

Der  Stoff  der  Kleidung  scheint  in  den  griechischen 
Kulten  im  allgemeinen  nicht  vorgeschrieben  gewesen  zu  sein. 
Doch  ist  eine  solche  Bestimmung  enthalten  in  der  Mysterien- 
inschrift von  Andania  (ca.  90  v.  Chr.),  Ziehen  L.  s.  n.  58, 
V.  17:  Al  ftev  idicoueg  s%6vtü)  %itG)v<x  XLveov.  Ebenso  erfahren 
wir  von  dem  das  Orakel  des  Trophonios  in  Lebadeia 
Befragenden :  *'Eq%eiai  jcqbg  xb  ftavzelov  %ixG)va  evöeövxcug  favovv, 
Paus.  IX  39,  8.  Vgl.  Luc.  dial.  mort.  III  2:  Ei  prj  eg  Aeßd- 
öeiav  yaq  rtaqeld-co  "Aal  eGxakfievog  %alg  öd-ovaig  yelolwg  fiaQav 
ev  xalv  %eqolv  e%o)v  £G£07tvGco;  Max.  Tyr.  diss.  XIV  2:  'Ev 
Tqocpwvlov  ye  /.trjv  ...  6  öeöfievog  GvyyeveGÜai  xq>  daifAOvlco 
lvGY.evaGdfA.evog  6&6viß  rtodrjoei  Kai  cpoiviAidi  .  .  .  eiodvexai3. 

Auch  die  Priester  des  Herakles  in  Gades  trugen 
leinene  Gewänder,  Sil.  It.  III  24 :  velantur  corpora  Uno  4. 

Fest.  10  Müll.  —  Über  die  weiße  Kleidung  der  japanischen  Priester  s. 
K.  F.  Neumann  b.  Ersen  u.  Gruber,  Allg.  Enz.  d.  Wiss.  u.  Künste  II  14  S.  376 
s.  v.  cJapan\ 

1  Oder  allgemeiner:  Ornamenten,  s.  Mau  b.  Pauly-Wissowa  s.  v.  dvdivd. 
Vgl.  Christ-Schmid,  Gesch.  d.  griech.  Litt.5  II,  1  (München  1909)  65  Anm.  3. 

2  Vgl.  Diod.  Sic.  XXXVI  13,  der  es  als  eine  ungewöhnliche  Tracht 
bezeichnet,  wenn  der  phrygische  Priester  Battakes  eine  orolr}  äv&ivft  trägt. 

3  Vgl.  Deubner  De  ineub.  (Leipz.  1900)  25. 

4  Hier  ist  die  Sitte  vielleicht  von  den  Phöniziern  übernommen, 
deren  heilige  Kleidung  auch  aus  Leinwand  bestand,  s.  Smith,  Eel.  d.  Sem.  118. 
Vgl.  u.  S.  61  Anm.  1. 

2* 
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Strab.  XV  1  §  58,  712 C:  J Lovvoiaxbv  de  Kai  to 
Givdovocpoqelv. 

Ausschließlich  wurde  die  Leinwand  für  gottesdienstliche 
Zwecke  von  den  Ägyptern  benützt,  die  die  vom  Tier 
stammende  Wolle  für  unrein  hielten.  Von  ihnen  sollen  nach 
Herod.  II  81  die  Orphiker  und  Pythagoreer  diese  Sitte 
übernommen  haben:  Ov  uevTOi  eg  ye  to,  iqa  eGcpegeiai  elqivea 
ovde  GvyxaTcc&dnTSTcd  oept 1  (von  den  Ägyptern)  •  ov  yaq  oowv. 
Oftoloycovoi  de  raura  zolOL  30  q  cp  ikoIgl  Kaleo^ievoiGi  Kai  Bcck- 
%lkoIgl,  lovot  de  AlyvTcr  loigi  Kai  Hv &ay  OQ  ElO  LG  l. 
ovöe  yaq  tovzwv  twv  dqyiwv  \is%i%ovxa  ooiov  Igxi  ev  elqiveoiGi 
bi[iaGL  dacpdfpai.  Apul.  apol.  56:  Quippe  lana,  segnissimi  cor- 
poris exerementum,  pecori  detracta  iaminäe  Orphei  et  Pytha- 
gorae  scitis  profanus  vestitus  est.  Philostr.  v.  Ap.  VIII  7 
(S.  307  Kays.)  von  Pythagoras:  cEllr\viov  de  Tcqfoxog  eTte^ev 
AlyviirioiQ  .  .  .  kG&fjxd  Te,  rjv  öltvo  &vr]oeidlwv  ol  tcoXXoI  qpo- 
qovgiv,  ov  Kad-aqav  elvai  qjrjGag  Xlvov  f}tuTtiG%eTo.  VIII  7,  309  K. : 
"ktvov  .  .  .  Ka&aqbv  f.iev  3Ivdo  lg  doKel,  Ka&aqbv  de  Alyvjcx ioig, 
hptöl  de  Kai  IIv &ay  6 q  q  dia  tovto  Gxfjf.ia  yeyove  diaXeyofAevoig, 
ev%ofLievoig,  S-vovgi.  Ka&aqov  de  Kai  to  evvv%eieiv  vtv*  avtfy 2. 
Vgl.  Philostr.  v.  Ap.  I  8;  Jambl.  v.  P.  100  (s.  ob.  S.  17) 3. 


1  Der  Tote  soll  möglichst  rein  in  die  Gesellschaft  der  Götter  kommen, 
Erman,  Äg.  Bei.  96  (s.  u.  S.  44  Anm.  2).    Vgl.  Eohde,  Ps.4  II  126,  Anm.  1. 

2  Vgl.  ob.  S.  15  Anm.  3. 

3  Weitere  Zeugnisse  für  den  ägyptischen  Brauch:  Herod.  II  37 
von  den  ägyptischen  Priestern :  ^Eod-Tixa  §k  cpopeovoi  ol  tpees  Xiverjv  /uovrrjv . . . 
alX-qv  de  o<pi  kod'rjra  ovx  Sisare  Xaßeiv.  Plut.  de  Is.  et  Os.  IV  352  C:  Tag 
TQi%a.s  ol  Issels  a.TtOTid'svrai  xai  Xiväs  kod'rjras  cpoQovoiv.  .  .  .  ol  §h  tcöv  fxhv 
Iq'iojv  ojotieq  tcöv  xqecöv^  oeßofievov£  to  Ttooßarov,  dnsxeod'ai  Xeyovoi.  Über 

die  oivüovoyoQot  im  delischen  Isiskult' s.  A.  Rusch  De  Serap.  et  ls., 
Diss.  Berlin  1906,  57.  Tibull.  I  3,  29 f.:  Ut  mea  votivas  persolvens  Delia 
voces  |  ante  sacras  Uno  tecta  fo>  es  sedeat  (vom  Isistempel).  Apul.  met.  XI  24 
vom  Isismysten:  Mane  factum  est  et perfectis  sollemnibus processi  duode- 
eim  sacratus  stolis.  .  .  .  byssina  quidem  sed  floride  depicta  veste  conspieuus. 
Hierat.  Papyr.  aus  d.  Kgl.  Mus.  z.  Berl.  I  n.  52 — 55:  Gewänder  der  Priester  des 
Amon  und  der  Mut  aus  weißem,  grünem,  rotem  Leinen.  Apul.  met.  II  28: 
Zatchlas  adest  Aegyptius,  propheta primarius,  .  . .  et  cum  dicto  iuvenem 
quempiam  linteis  amiculis  iniectum  .  .  .  producit  in  medium.  Dieterich, 
Mithraslit.  12  Z.  16:  Tavxa  sinebv  oipet  .  .  .  £Q%opevovs  ix  rov  ßä&ovs 
B7trä  TtaQ&evovs  ev  ßvooivois.  .  .  .  (Z.  27)  nQOEQ^ovrai  §e  xai  ereooi  ztvzol 
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In  vereinzelten  Fällen  begegnen  wir  dem  Verbot ,  bei 
gottesdienstlichen  Handlungen  Ringe  zu  tragen.  Es  hängt 
dies  ebenso  wie  die  Bestimmungen,  den  Gürtel  und  die  Schuhe 
abzulegen  und  die  Haare  aufgelöst  zu  tragen  (s.  u.  S.  22  ff.)  mit 
der  bindenden,  hindernden  Kraft  dieser  Gegenstände  zusammen  h 

Fränkel,  Inschr.  v.  Perg.  n.  264  v.  10  (aus  der  Kaiser- 
zeit): (Bei  Inkubationen  im  Asklepieion)  {jirpe  da^vhov. 

Ziehen  L.  s.  n.  63,  Inschrift  von  L  y  k  o  s  u  r  a  (3.  Jh.  v.  Chr.) : 
Mr\  e&GTU)  7taQ€Q7trjv  £%ovTag  ev  to  ieqbv  rag  Jzgjco  ivag  ... 
urjöb  daxzvXiov. 

Vgl.  die  pythagoreische  Bestimmung,  Jarabl.  protr. 
XXI  x/5' :  JaxTvhov  firj  cpÖQSi 2. 


&eol  .  .  .  ev  Tt£Qi£,c6[.iaoiv  Xivois.  —  Über  die  aus  weißer  Leinwand  bestehende 
Dienstkleidung  der  israelitischen  Priester  s.  Schürer,  Gesch.  d.  jüd.  Volkes 3 
II  281.  —  Joseph,  bell.  Jud.  II  129  von  den  Essenern:  Zcood/uevoi  axe- 
itdo/uaai  Xivois.  —  Pap.  Leid.  J.  395,  III  10  (ed.  Dieterich,  Abrax.  179): 

£v  8e  ev  Xivois  io-di  xa&agols  eorefifievos  eXaivqj  orecpdvco  7Coirtoas  rov  ne- 
raaov  ovrcos'  Xaßtov  oivSova  xad'agdv  xrX.  VII  45,  191  Diet. :  üoirjoov 
innoTioiafiov  .  .  .  aal  oröXioov  avrdv  Xivcp  xadaQcg.  XXIII  30,  203  f.  Diet. : 
Obs  ettI  xqinödov  xa&aoov  ntQißeßXrifxevov  od'covim  xrX.  Ueber  andere  Zeug- 
nisse für  den  Gebrauch  der  Leinwand  im  Zauber  s.  Deubner  De  incub.  25.  — 
Vgl.  noch  Kropatscheck  De  amul.  ap.  ant.  usu,  Diss.  Münster  1907,  25;  70; 
A.  Abt,  Apol.  d.  Apul.  163  Anm.  9 ;  214  f. ;  Daniel  X  5 :  „Und  als  ich  meine 
Augen  emporhob  und  schaute,  da  war  vor  mir  ein  Mann,  gekleidet  in 
leinene  Gewänder." 

1  S.  W.  Kroll,  Antiker  Abergl.  20.  Böhm  Symb.  Pytk,  Diss.  Berlin 
1905,  29.  Nilsson,  Gr.  Feste  345.  —  Deshalb  wohl  dürfen  Orestes  und 
Pylades  den  Tempel  nicht  gefesselt  betreten,  Eurip.  Iph.  Taur.  468:  Me&ere 

rcov  gevcov  Xegas,  cos  ovres  ieQOi  firjxer   cboi  deo/uioi    Vgl.  dazu  Gell.  n.  Att. 

X  15,  8:  Vinctum,  si  aedes  eins  (sc.  Flaminis  Dialis)  introerit,  solvi 
necessum  est;  (ähnl.  Plut.  qu.  Korn.  111,  290 C;  Serv.  Aen.  II  57).  In 
diesen  Zusammenhang  gehört  auch  die  Vorschrift  der  fidyoi  bei  Hippoer. 
de  morb.  sacr.  589  K. :  Mrjde  TioSa  kni  71081  efteiv,  f.irj8h  %eloa  enl  %et(ii. 
Anderes  bei  Kroll  aaO. 

2  Römische  Parallelen:  Ovid.  Fast.  IV  659 :  (beim  Besuch  des  Orakels 
des  Faunus)  Nec  digitis  anulus  ullus  inest  Gell.  n.  Att.  X  15,  6  vom 
Flamen  Dialis:  Item  anulo  uti  nisi  pervio  cassoque  fas  non  est.  Fest. 
82  M. :  Ne  anulum  quidem  gerere  ei  (sc.  Flam.  D.)  licebat  solidum.  — 
Denselben  Grund  hat  auch  die  weitere  für  den  Flamen  D.  geltende  Be- 
stimmung, Gell.  X  15,  9:  Nodum  in  apice  neque  in  cinetu  neque  in  alia 
parte  ullum  habet  (vgl.  Fest.  82  M.),  ebenso  die  von  Serv.  Aen.  IV  518 
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Verbote  des  Tragens  von  Gürteln: 

Frankel,  Inschr.  v.  Perg.  n.  264  v.  10  vom  Asklepieion 
(aus  der  Kaiserzeit) :  [Mtfts  dccytT]vliov  ^iiqte  ^wvrjv. 

Sil.  Ital.  III  26  (Herakles  dienst  in  G  a  d  e  s) :  Discinctis 
mos  tura  dare  \ 

Vorschriften,  das  Haar  aufgelöst  zu  tragen. 

Athen.  XII  525  C  von  den  S  a  m  i  e  r  n :  Trjv  eooTrjv  ayovTeg 
twv  'Hqcclcov  IßddiKov  KaTeKTeviOfAevoL  rag  xö/Liag  etzl  to  ftexd- 
cpQevov  %al  tovq  wfiovg'  to  de  vöy.L(iov  tovto  fiaoTvoelöd-ai  xccl 
V7tb  jtagoiLilag  TfjoSem  ßaöiCeiv  elg  cHoalov  ej.irceTt'keyf.ievov. 

Callim.  h.  in  Dem.  124,  von  den  Teilnehmerinnen  an  der 
Kalathosprozession  in  Alexandreia:  cßg  ö'arcedLlojTOL 
xccl  avdf.LTCvy.eg  amv  TtaTevueg,  \  cbg  rtödag,  wg  xeopaXäg  7tava7trj- 
geag  e^o^ieg  aiel. 

Ziehen  L.  s.  n.  63  v.  9  f.  (3.  Jh.  v.  Chr.),  Eintritt  in  das 
Heiligtum  der  Despoina  in  Lykosura:  Mrjöe  Tag  \?QL]%ag 
äfi7te7tleyf.ievag. 

Ziehen  L.  s.  n.  58  v.  22  (ca.  90  v.  Chr.),  von  den  legal 
in  Andania:  M^öe  dvadefia  ^öe  Tag  TqL%ag  dvTtercXeyfievag2. 

überlieferte  Sitte:  Ad  Iunonis  Lucinae  sacra  non  licet  accedere  nisi 
solutis  nodis.  Vielleicht  ist  so  auch  die  Vorschrift  zu  erklären,  daß  der 
Flamen  Dialis  den  Efeu  weder  berühren  noch  nennen  darf,  s.  u.  in 
dem  Abschnitt  cEfeu\ 

1  Vgl.  Verg.  Aen.  IV  518:  Dido  bei  einem  magischen  Opfer  in  veste 
recincta.  Dazu  Servius :  Quia  in  sacris  nihil  solet  esse  religatum.  . .  .  sane 
Flaminicae  non  Ucebat,  .  .  .  supra  genu  succinctam  esse.  Sueton.  div. 
Aug.  100,  4:  Beliquias  (des  Augustus)  legerunt  primores  equestris  ordinis 
tunicati  et  discincti.  Vgl.  auch  den  Zaubergebrauch,  Plin.  n.  h.  XVII  266 : 
Contra  urucas  ambiri  (sc.  iubent)  arbores  singulas  a  muliere  incitati 
mensis  (initiante  menses,  Casp.  Barth  zu  Stat.  Theb.  VI  217),  nudis  pedibus, 
recincta.  Ähnl.  Plin.  XXVIII  78;  Colum.  de  re  rast.  X361;  Pallad.  I  35,  3. 

2  Vgl.  Tibull.  I  3,  29  ff. ;  Ut  mea  .  .  .  Delia  .  .  .  \  bisque  die  resoluta 
comas  tibi  dicere  laudes  |  insignis  iurba  debeat  in  Tinaria  (vom  Isisdienst). 
Ovid.  fast.  III  257  f. :  Si  qua  tarnen  gravida  est,  resoluto  crine  precetur,  j 
ut  solvatpartus  molliter  illa  suos  (Juno  Lucina).  Appel  De  Roman,  prec.  203. 
Vgl.  auch  die  aufgelösten  Haare  des  das  Ungeziefer  bezaubernden  Weibes, 
Plin.  XXVIII  78;  Colum.  de  re  rust.  X  361;  XI  3,  64;  Pallad.  I  35,  3.  — 
„In  Minangkabau  (Indonesien)  lassen  die  Weiber  bei  dem  Pflanzen  ihre 
Haare  lose  über  die  Schultern  herabhängen,  damit  der  Keis  einen  langen 
Stengel  erhalte"  (!),  Juynboll,  Arch.  f.  Kel.-Wiss.  VII  (1904)  495. 
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Häufiger  ist  die  Bestimmung,  bei  Kulthandlungen  die 
Schuhe  abzulegen. 

Eurip.  Ion  220,  Chor  der  Athenerinnen  vor  dem  Apollon- 
heiligtum  in  Delphi:  64f.ug  yvdlwv  v7teQßfjvai  levxq)  tvoöi 
d-Qiyy.6v. 

Ziehen  L.  s.  n.  91  v.  9 ff.  (Inschr.  von  Delos;  prioribus 
temporibus  Romanis) :  \TlaQ\ievai  sig  to  le[gbv  tov\  Jibg  rov 
Kv vd-iov  xai  vfjg  l4&rjvag  %y\g  K vv  fti [ag]  .  .  .  \avv\7toderov g. 

Plut.  de  sera  num.  vind.  XII  557  D,  von  den  lokrischen 
Jungfrauen  in  Troia:  Ai  yial  ava\.nte%ovoi  yvfxvolg  Ttooh  .  .  . 
ocdgeoxov  ^d-rjvalrjg  ttsqI  ßcofibv  voGipi  KQrjöe^voLO. 

Ziehen  L.  s.  n.  117  v.  17  (Inschrift  von  Eresos;  2.  Jh. 
V.  Chr.) 1 :  [Mr]]öe  dg  tov  vavov  eiGyeQrjv  .  .  .  f,irjös  vrzodeoiv  [irjde 
aXXo  Ö€Qixa  [irfiev. 

Sil.  It.  III  28:  (Im  Tempel  des  Herakles  in  Gades) 
pes  nudus. 

Ziehen  L.  s.  n.  145  v.  25  (Heiligtum  der  Alektrona  in 
Ialysos  auf  Rhodos;  3.  Jh.  v.  Chr.):  Mrjdh  vTtodrj/naTa  socpegsrco. 

Solin.  XI  8:  Aedem  numinis  (der  Britomartis  auf 
Kreta)  praeterquam  nudus  vestigia  nullus  licito  ingreditur. 

Callim.  h.  in  Dem.  124  ff.,  von  den  Teilnehmerinnen  an 
der  Kalathosprozession,  s.  ob.  S.  22. 

Ziehen  L.  s.  n.  63  (Inschrift  von  L  y  k  o  s  u  r  a ;  3.  Jh.  v.  Chr.) : 
Mr]  e^€Gto)  TCctQ£Q7tr]V  e%ovxag  sv  to  teobv  rag  J €G7t o  Iv ag  .  .  . 
ftrjöe  v7toori\iaTa. 

Ziehen  L.  s.  n.  58  v.  15  (Inschrift  von  Andania;  ca.  90 
V.  Chr.):  Ol  %Ekov[ievoi  %a  [ÄVGTTqQia  avvrtoderoi  eGztoGav. 

Vgl.  Jambl.  v.  Pyth.  85:  Ovuv  %orj  ävvTroörjTov  y.al  Ttqbg 
tä  leget  TCQOGievcti.  Protr.  XXI  /:  l4vv7tödr]Tog  dvs  xal  tcqog- 
yivvei.  Philostr.  v.  Ap.  I  8  (von  der  pythagoreischen 
Lebensweise  des  Apollonios) :  ^vvftoörjGlav  te  itoiuxai  KÖGfirjfxa 2. 

Vgl.  auch  u.  S.  55;  57 f.;  61. 


1  Nach  Kretschmer  von  einem  Apollontempel,  nach  Ziehen  von  einem 
Heiligtum  der  Themis,  s.  Ziehen  L.  s.  S.  304  f. 

2  Im  römischen  Kult  scheint  die  Entblößung  der  Füße  ganz  all- 
gemein üblich  gewesen  zu  sein,  Varr.  b.  Non.  VII  478 M.  (ed.  Lindsay 
p.  767):  Varro  Pseudulo  Apolline ,  Ttepi  d'swv  SiayvcSoecog:  quod  in  eius 
dei  templa  calceati  introeunt;  nam  in  oppido  quoque  est  aedes  Apollinis, 
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Das  Gebot  der  kultischen  Barfüßigkeit  gehört,  wie  schon 
oben  erwähnt,  seinem  Ursprung  nach  in  denselben  Zusammen- 
hang wie  die  im  vorhergehenden  besprochenen  Vorschriften  \ 
Es  liegt  nahe,  in  dem  mit  Bändern  am  Fuß  befestigten  Schuh 
bindende,  hindernde  Kräfte  zu  vermuten  2.  Auf  dasselbe  kommt 
es  hinaus,  wenn  man  die  Barfüßigkeit  als  Ersatz  für  ursprüng- 
liche Nacktheit  ansieht3;  denn  diese  erklärt  sich  aus  der 
Furcht  vor  der  hemmenden  Wirkung  des  Gewandes4. 

adque  ibi  hercules,  ut  introeat,  nemo  se  excalciatur.  Vgl.  Prudent.  n.  otecp. 
X  154 f.  (Festzug  zur  lavatio  des  Kultbildes  der  Magua  Mater  in  Rom): 
Nudare  plantas  ante  carpentum  scio  proceres  togatos  matris  Idaeae  sacris. 
Sueton.  div.  Aug.  100,  4 :  Beliquias  (des  Augustus)  legerunt  primores  equestris 
ordinis  tunicati  et  discincti  pedibusque  nudis  ac  Mausoleo  condiderunt. 
Verg.  Aen.  IV  518:  (Dido  beim  magischen  Opfer)  Unum  (!)  exuta  pedem 
vinclis.  Vgl.  auch  u.  S.  58  Anm.  2;  61  Anm.  1.  Ueber  Entblößung  der 
Füße  beim  Gebet  s.  Appel  De  Rom.  prec.  203.  —  Die  gleichen  semitischen 
Vorstellungen  s.  Exod.  III  5;  Jos.  V  15;  Act.  VII  33;  Smith,  Eel.  d. 
Sem.  118;  Marti,  Gesch.  d.  isr.  Eel.4  31.  —  Ueber  die  Barfüßigkeit  der 
kimbrischen  Priesterinnen  s.  P. Herrmann,  Deutsche  Mythol.  (Leipzig 
1898)  422.  Vgl.  auch  Sartori,  Zeitschr.  d.  Vereins  f.  Volkskunde  IV  (1894) 
178:  „Den  alten  Bannforst  'Kammerforst5  bei  Trier  durfte  niemand  mit 'ge- 
steppten Leimein5  (genagelten  Schuhen)  betreten:  Grimm,  D.  M.4  III  80". 
Moderne  Parallelen  s.  Weinhold,  Abh.  d.  Berl.  Ak.  1896,  4 f.;  Hepding, 
Attis,  Rel.gesch.  Vers.  u.  Vorarb.  I  174  Anm.  3. 

1  Nicht  zufällig  ist  es  daher  in  manchen  der  angeführten  Zeugnisse 
mit  einer  oder  mehreren  dieser  Bestimmungen  zusammengestellt.  —  Gruppe, 
Gr.  Mythol.  912  leitet  die  kultische  Barfüßigkeit  aus  der  Entblößung  der 
Füße  bei  Trauer  ab.  2  S.  Böhm  Symb.  Pyth.,  Diss.  Berl.  1905,  9. 

3  Weinhold,  Abh.  d.  Berl.  Ak.  d.  W.  1896,  5;  Dümmler,  Philol.  LVI  6; 
Samter,  Beitr.  z.  alt.  Gesch.  u.  gr.-röm.  Alt.-Kunde  (Festschr.  f.  Hirsch- 
feld) 244;  Nilsson,  Gr.  Feste  345.  Vgl.  P.  Herrmann,  Deutsche  Mythol.  422. 
Über  Nacktheit  im  Kult  s.  bes.  Deubner  De  incub.  24. 

4  S.  Kroll,  Antik.  Abergl.  21.  Andere  Erklärungen  bei  Weinhold  aaO. : 
Der  Mensch  muß  sich  „der  vom  Verkehr  mit  dem  Irdischen  befleckten 
Hüllen  vor  dem  Göttlichen  entledigen".  Vgl.  A.  Abt,  Apol.  des  Apul.  172 
Anm.  1.  —  Smith,  Eel.  d.  Sem.  116:  Die  Kleider  werden  durch  den  Ge- 
brauch im  Kult  heilig  und  können  im  gewöhnlichen  Leben  nicht  mehr 
verwendet  werden.  S.  auch  Wuttke,  Deutsch.  Volksabergl.3  183.  W.  A. 
Müller,  Nacktheit  und  Entblößung  in  der  altor.  u.  ält.  gr.  Kunst,  Diss. 
Leipz.  1906,  7.  Barfüßigkeit  und  Nacktheit  ist  auch  bei  Zaubergebräuchen 
manchmal  üblich.  Vgl.  das  barfüßig  das  Ungeziefer  vertreibende  Weib, 
Plin.  n.  h.  XVII  266;  XXVIII  78;  Colum.  X  358;  XI  364;  Pallad.  I 
35,  3.  Nacktheit  beim  Zauber  z.  B.  Plin.  XXVI  93;  vgl.  Deubner  De 
incub.  24;  Herrmann,  Dtsch.  Myth.  422;  Dümmler,  Philol.  LIII  206. 
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§  3.  Geburt 

Die  Wöchnerin  galt  als  unrein.  Sie  ist  ver- 
unreinigt durch  die  um  sie  beschäftigten  Dämonen.  Ihre 
Fernhaltung  bezweckt  die  von  Athen.  IX  370  0  berichtete 
athenische  Sitte:  Hdr\vr\Gi  de  xai  xalg  teroxvcaig  xQdfxßrj  rcaqe- 
Gxevä%eio  wg  %i  dvTiopaQ{.iaxov  eig  TQoeprjv 1.  Um  das  (xLao{.ia  zu 
entfernen,  muß  sich  die  Wöchnerin  einer  Reinigung  unter- 
ziehen. So  ist  Rhea  nach  der  Geburt  des  Zeus  reinigungs- 
bedürftig, Callim.  h.  I  v.  15 ff.:  vEv&a  o'  evcel  ^r\xr\q  ^teydXwv 
dTce&r\xa%o  xöXtcojv,  |  avxixa  di^rjxo  qoov  vdaxoe,  xe  xoxoio  \ 
Xvfxaxa  %vcld)öaiTo,  xeov  dy  evl  xqCoxa  XoeooaL.  Vgl.  Paus. 
VIII  41,  2  vom  Lymax  bei  Phigalia:  revea&ai  de  xovvo^id  cpaot 
i(p  Ttotaf-itp  xa&aoGiojv  tGjv  cPeag  evex.ee.  cog  yeco  drj  xexoüGav 
xbv  Jia  exdd-iqQav  litt  Talg  wdlGiv  ai  Nv^icpat 2,  %a  xad^dg^iaxa 
eg  xoüxov  i^ißdkhovoi  xbv  rcoxa^t6v '  wvöfia^ov  de  aqa  oi  aQ%aloi 
avxä  Xvfiaxa. 

Nur  nach  erfolgter  Reinigung  und  zwar  erst  nach  Verlauf 
einer  bestimmten  Zahl  von  Tagen  darf  die  Wöchnerin  ein 
Heiligtum  betreten,  s.  u.  S.  29  ff. ;  33  f.  Die  Reinigung  geschah 
für  gewöhnlich  durch  Waschen  (s.  S.  29  ff. ;  vereinzelt  ist  auch 
Salbung  mit  Öl  vorgeschrieben,  Ziehen  n.  148,  s.  u.  S.  30). 
Außerdem  scheinen  nach  dem  Wochenbett  Reinigungsopfer 
dargebracht  worden  zu  sein.  Ein  solches  sieht  Schömann- 
Lipsius,  Gr.  Alt.4  II  255  mit  Recht  in  dem  bei  Plut.  qu.  Rom.  52 
erwähnten  Brauch:  ^Aqyeiovg  de  lüjxodxrjg  <prjoi  vfi  Eihoveiq 
xvva  3  dveiv  diä  xrjv  QqGxcbvrjv  xfjg  Xo%eLag.  Vgl.  auch  Hesych. 
S.  V.  TevexvlXig'  yvvaixeia  &ebg  TteTtoirj^evov  xou  dvö^iaxog  Ttaqa 
Tag  yeveoetg,  eoixvla  xfj  cExdxiß.    dib  mal  xavxj]  xvvag  TCQoexi&eGav, 

1  Vgl.  Welcker,  Kl.  Sehr.  III  198.  Ueber  eine  ähnliche  Verwendung 
der  xQäftßr]  s.  Athen  IX  370  B.  Andere  zur  Abwehr  der  Dämonen  an- 
gewandte Mittel  s.  u.  27  Anm.  3;  28;  31  Anm.  1. 

3  In  reinigender  Eigenschaft  begegnen  die  Nymphen  sonst  nicht,  da- 
gegen oft  als  Pflegerinnen  von  Kindern,  s.  Gruppe,  Gr.  Mythol.  ind.  I  s.  v. 
Nymphen  S.  1830,  2.  Spalte.  Vgl.  auch  Sallust.  de  diis  et  mundo  IV,  Frg. 
ph.  Gr.  ed.  Mullach  III  33:  AI  8s  Nvfi<pai  ysviaecog  etpoooi. 

3  Hunde  werden  bei  Keinigungen  viel  verwendet,  s.  z.  B.  Nilsson, 
Gr.  F.  405. 
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Als  besonders  stark  verunreinigend  scheint  da  und  dort 
die  Fehlgeburt  angesehen  worden  zu  sein,  was  deutlich 
daraus  hervorgeht,  daß  eine  solche  Wöchnerin  länger  als  ge- 
wöhnlich vom  Tempel  ausgeschlossen  war  (s.  u.  S.  29  ff.).  Es 
erklärt  sich  dies  leicht  daraus,  daß  zu  der  Befleckung  durch 
die  Geburt  noch  eine  solche  durch  Totes  hinzukommt. 

Unrein  war  auch  das  neugeborene  Kind  und  die 
bei  der  Geburt  anwesenden  Personen  bis  zur  Reinigung 
an  den  a[*cp  iögö nia1,  die  einige  Tage 2  nach  der  Geburt 
gefeiert  wurden.  Den  ausführlichsten  Bericht  darüber  gibt  Schol. 
Plat.  Theaet.  160  E:  l^^icpiögöf.na'  fj^Qa  Tte/XTtTrj  tolg  ßgecpeaiv 
ex  yeveoewg,  ovtco  xXrj&elGa,  Trag*  ooov  ev  TCtmrj  xa&aigovGi  Tag 
%elgag  cxl  Gvvecpaipduevai  rfjg  iuaid)Oetogz,  xai  tb  ßgecpog  Ttegl 
TTjv  köxiav  epegovot  Tge%ovoai  xvxXto.  In  früherer  Zeit  lief  man 
nackt  um  den  Herd,  Hesych.  s.  v.  dgo^ad^cpiov  fifxag-  a^cpi- 
dgöfiia'  eoti  de  fjiiegcov  emh  ärtb  Tfjg  yevvrjGecog,  ev  fj  to  ßgecpog 

1  Über  die  Bedeutung  der  Amphidromien  s.  bes.  E.  Samter,  Eamilienf. 
61  ff.  Iw.  v.  Müller,  Gr.  Privatalt.2  (Handb.  d.  kl.  Altertumswiss.  IV  1,  2, 
München  (1893)  160  f.;  Keinach  Cultes,  mythes  et  rel.  I  137  ff.;  Nilsson,  Gr.  E. 
Höf.;  Gruppe,  Berl.  Phil.  Wochenschr.  XXVI  (1906)  1135 ff.;  ders.  in  Burs. 
Jahresber.  137  (1908)  343 ;  Deubner  in  Hastings'  Dictiouary  of  Ethics  and 
Religion  II  648  s.  v.  Birth.  —  Eine  büdliche  Darstellung  der  Amphidromien 
zeigt  vielleicht  ein  Terrakottenrelief  des  britischen  Museums,  Panofka, 
Bilder  antiken  Leb.,  Taf.  I  1 :  „Umlauf  mit  dem  neugeborenen  Kinde  in 
einer  geflochtenen  Korb  wiege  um  den  Altar".  (Mais  .  .  .  on  ne  voit  ni  feu 
ni  foyer,  Daremberg-Saglio  Dict.  I  238  s.  v.  Amphidromia.) 

*  Soviel  aus  den  erhaltenen  späten  Zeugnissen  geschlossen  werden 
kann,  wurde  der  Eeinigungsakt  ursprünglich  am  5.  Tag  vorgenommen 
(Schol.  Plat.  Theaet  160 E.;  Suid.  s.  v.  d/u^tö^ofna;  Apost.  cent.  II  56; 
Par.  Gr.  ed.  Leutsch  II  278;  Plaut.  Trucul.  420f.,  wenn  die  Stelle,  wie 
Marquardt-Mau,  Privatl.  d.  Köm.2  I  83  Anm.  7  vermutet,  griechischen  Bitus 
wiedergibt.  Das  hier  genannte  Opfer  ist  auch  bezeugt  bei  Bekker  Anecd. 
Gr.  207,  16  s.  v.  A/uyiSpo/uia.  Den  5.  Tag  scheint  auch  Harpocr.  s.  v. 
du<p.  im  Auge  zu  haben).  Am  7.  oder  10.  Tag  folgte  dann  die  Namen- 
gebung  (z.  B.  Harpocr.  s.  v.  eßSofisvofxivov).  Später  wurden  beide  Feiern 
vereinigt  und  teils  am  5.,  teils  am  7.  (Hesych.  s.  v.  d^tcpiSQouia  und 
<$QO[iLä[i<piov  vp<*e),  teils  am  10.  Tag  (Schol.  Aristoph.  Lys.  757)  abgehalten. 
Vgl.  Iw.  Müller,  Gr.  Privatalt.2  160 f.;  Stengel  b.  Pauly-Wissowa,  Eealenc. 
I  S.  1901  s.  v.  Amphidromia. 

3  An  den  Amphidromien  geschieht  nach  den  überlieferten  Zeugnissen 
die  zeremonielle  Reinigung  der  oweyaipdfievai  rfjs  ficuwoecos,  nicht,  wie 
Stengel,  Gr.  Kultusalt.2  148  annimmt,  sogleich  nach  der  Geburt. 
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ßaoT(x£ovT€Q  Tteql  tt]v  kmiav  yv^ivol  tqe%ovölv  1.  Das  reinigende 
Element  ist  das  Feuer2.  Auf  einen  Keinigungsakt  ist  viel- 
leicht auch  die  Bemerkung  des  loh.  Lyd.  de  mens.  IV  65 
(Wünsch)  zu  beziehen :  .  . .  ort  (.ivgoivr]  ETcirrjösla  rolg  ßgecpsolv 
iovi,  qcüvvvoi  yccg  %a  od){.iara  twv  aqrtyevG)v.  Die  ursprüng- 
liche Bedeutung  des  Brauches  ist  hier  wie  in  so  vielen  anderen 
Fällen  vergessen.  Über  die  Reinigung  des  Kindes  im  Mxvov 
s.  Samter,  Familienf.  99 f.;  Pringsheim,  Eleus.  Kult,  Diss. 
Bonn  1905,  36;  A.  Dieterich,  Mutter  Erde  (Leipz.  1905)  101  f.3. 

Dann  ist  überhaupt  alles,  was  mit  der  Wöchnerin 
in  Berührung  gekommen  ist,  unrein.  Der  Brauch, 
ihre  Kleider  einer  Gottheit  zu  weihen  (der  Iphigeneia  in 
Brauron,  Eurip.  Iph.  Taur.  1462 ff.;  der  Artemis  Brauronia 
auf  der  Akropolis  in  Athen,  IG  II  751  ff.;  vgl.  Anihol.  Pal. 
VI  270  ff.),  hat  ursprünglich  den  Zweck,  die  verunreinigten 
und  dadurch  gefährlichen  Kleidungsstücke  zu  beseitigen4. 

Über  die  bei  der  Geburt  beschäftigten  Personen  ist  schon 
gesprochen. 

Vor  der  Berührung  mit  einer  Wöchnerin  fürchtet  sich 
natürlich  ganz  besonders  der  dsiGidcdiicov,  Theophr.  char.XVI§9: 
Ovt*  87tl  Xs%io  IXd-elv  e&eXfjGcu,  aXXa  zb  firj  (.uaivsödaL  ov^icpsgov 


1  Vgl.  Samter,  Familienf.  60  und  das  ob.  S.  24  über  die  Nacktheit 
Gesagte. 

2  Vgl.  Kohde,  Ps.4  II  72  Anm.  1.  —  Das  Feuer  wurde  bei  der  Geburt 
als  Schutz  gegen  die  Dämonen  bei  vielen  Völkern  angewandt,  s.  Oldenberg, 
Rel.  d.  Veda  337 f.;  Liebrecht,  Zur  Volkskunde  31;  Samter,  Neue  Jahrb. 
f.  d.  klass.  Alt.  1905,  I  36.  —  Über  den  Gebrauch  der  kathartisch-apotro- 
päischen  Fackel  bei  der  Geburt  s.  Vassits,  Die  Fackel  in  Kultus  u.  Kunst  d. 
Gr.,  Diss.  München  1900,  74.  Sichere  Zeugnisse  für  ihre  Verwendung  sind 
mir  nicht  bekannt;  s.  aber  P.  Baur,  Pbilol.  Suppl.  VIII  471  über  die  Fackel 
der  Eileithyia.    (Anders  Gruppe,  Gr.  Mythol.  859  Anm.  3.) 

3  Vgl.  auch  Deubner  in  Hastings'  Dict.  aaO.  —  Über  mancherlei  Mittel, 
böse  Geister  vom  Kinde  fernzuhalten,  s.  Iw.  Müller,  Gr.  Privatalt.2  160 
Anm.  3.  Vgl.  Wachsmuth,  Das  alte  Griechenland  im  neuen  (Bonn  1864)  75  ff. 

4  Vgl.  Gruppe.  Gr.  Myth.  1272  Anm.  7,  und  die  ähnlichen  Gebräuche 
bei  Menstruation  und  Krankheit,  s.  u.  S.  37;  43.  —  Daß  der  Gedanke,  daß 
das  betr.  Heiligtum  dadurch  verunreinigt  werden  könne,  dabei  nicht  zum 
Ausdruck  kommt,  darf  nicht  auffallen;  es  ist  dies  eine  der  häufig  begeg- 
nenden Inkonsequenzen. 
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avTq>  cpfjocu  elvai.  Vgl.  noch  die  pythagoreische  Forderung, 
Diog.  Laert.  VIII  33 :  Trjv  ö3  äyvelav  elvai  .  .  .  dia  tov  yiadagevew 
artö  te  xrjdovg  yial  Xe%ovg  xal  (ÄtdG}.iaTog  Ttavxog. 

Die  Bestimmungen  beim  Tempeleintritt  für  solche,  die 
sich  durch  die  Berührung  mit  einer  Wöchnerin  verunreinigt 
haben,  s.  u.  S.  29  ff. 

Auch  das  Haus,  in  dem  sich  eine  Wöchnerin 
befindet,  ist  verunreinigt,  und  wer  es  betritt,  wird 
unrein.  Schol.  Theoer.  II  11  erzählt  von  der  von  Hera  ver- 
folgten "AyyeXog :  TrjvixavTa  [iev  to  ttqCotov  eig  yvvawbg  TeTOxvlccg 
oixov  xaTCKpvyeZv,  exel&ev  de  JtQog  avöqag  vexgbv  cpegovxag.  ftäev 
tyjv  (äbv  aHQav  cc7toGTfivai,  tov  de  Jla  Tovg  Kaßloovg 1  xeXevoai 
ävaXaßövrag  xadccoai  amrjv  exeivovg  de  eitl  ttjv  ^xeqovoIccv 
Xl^vrjv  äjtayayovxag  äyvioai.  Ein  Wöchneriimenliaus  gilt  für 
der  Reinigung  bedürftig  '2.  Solche  kathartische  resp.  apotro- 
päische  (später  allerdings  als  solche  nicht  mehr  erkannte)  Ge- 
bräuche berichtet  Hesych.  s.  v.  oiecpavov  eyicpeqeLv  •  e&og  fjv, 
07tö%e  ixatdiov  aqqev  yevoiTO  TtciQa  ^TTixoZg,  OTecpavov  eXalag 3 

Tl&eVCU  71 QO   TÜJV  $VQü)V.    6Ttl   Öh  TCJV  &YjXeiü)V  eQlCC  3   ÖlCt  T1]V  TCl- 

Xaolav.  Einen  oxecpavog  7Xq6g&e  tcjv  &vqG)v  erwähnt  auch 
Ephipp.  frg.  3  Kock  (b.  Athen.  IX  870  C)4.  Ein  anderes 
Mittel  bezeugt  Phot.  s.  v.  Qd^vog;  er  sagt  von  der  Ttkra: 
*4[j.l<xvTog  yaQ  avrrj-  dib  nal  ev  rolg  yeveoeöL  tcüv  Ttaidkov  %qlovgl 
xag  oixlag  eig  dneXaciv  twv  dcu{i6vcjvb. 


1  Bemerkenswert  ist,  daß  hier  die  Kabiren  die  Reinigung  vornehmen. 
Dies  ist  verständlich,  wenn  man  bedenkt,  daß  gerade  im  samothrakischen 
Kult  Reinigungen  eine  große  Kolle  spielen,  s.  Roscher,  Myth.  Lex.  II  2531 ; 
Gruppe,  Gr.  Mythol.  230.   Vgl.  Hesych.  s.  v.  noirjs  (s.  u.  S.  75). 

2  Vgl.  Rohde,  Ps.*  II  72  Anm.  1. 

3  Zur  Verwendung  der  llaia  und  des  eoiov  vgl.  Rohde  aaO. ;  Diels, 
Sib.  Bl.  120;  Samter,  Familienf.  35;  37  ff.;  44;  80 ff.;  Abt,  Apol.  d.  Apul.  70 f. 

4  Vgl.  den  analogen  römischen  Brauch,  luven,  sat.  IX  85 f.:  Foribus 
suspende  Coronas:  |  iam  pater  es. 

5  Die  Wirkung  dämonischer  Gewalten  tritt  deutlich  auch  hervor  bei 
Varr.  b.  Augustin.  de  civ.  d.  VI  9 :  Mulieri  fetae  post  partum  tres  deos 
custodes  commemorat  adhiberi,  ne  Silvanus  deus  per  noctem  ingrediatur 
et  vexet.  Vgl.  S.  25;  31  Anm.  1.  A,  Dieterich,  Mutter  Erde  57;  A.  Wuttke, 
Deutsch.  Volksabergl.3  378  f. 
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Vorschriften  für  den  Besuch  der  Heiligtümer 

Eurip.  Iph.  Taur.  381  ff.  von  Artemis:  c'Hug  ßqortov 
{ihv  fjv  zig  aiprjTCu  cpovov  |  fj  xal  lo%eiag  fj  vexqov  ölyrj  %eqolv  x,  \ 
ßco^cov  drceiqyev,  invoaqbv  tog  fjyov{ievrj. 

Der  Stoiker  Chrysippos  tadelt  bei  Plut.  de  stoic.  repugn. 
XXII  1044  F:  aOxi  %al  zb  f.trJzqdoiv  fj  adelqpalg  fj  dvyazqdotv 
ovyyeveodai  yial  zb  cpayelv  zt  xal  TtqoeX&elv  ctjtb  le%övg  fj  davdzov 
Ttqog  ieqbv  älöywg  diaßeßlrjzac. 

Vom  Besucher  des  Tempels  der  Athena  Nikephoros 
in  Pergamon  wird  verlangt,  Dittenberger  Syll. 2  n.  566 
(2.  Jh.  v.  Chr.),  er  solle  rein  den  Tempel  betreten,  (v.  7)  aitb 
.  .  .  rexovorjg  yvvaiy.bg  devzeqalog. 

Ziehen  L.  s.  n.  117  v.  5 ff.,  Inschrift  aus  Eresos  auf 
Lesbos  (2.  Jh.  V.  Chr.):  ^Anb  de  — ]dzco  d^eqaig  dexa-  avzav 
de  \zav  zezöjxoioav  d^ieqaig  zeaoaqdxovza  •  \anb  de  — ~\zto  ajue- 
qatg  zqelg'  avzav  de  [zav  z\ezoxoioav  äfj.eqaig  dexa  (sc.  Xoeooa- 
fievav).  Paton  und  Kretschmer  denken  hier  an  verschiedene 
Fristen  für  Knaben  und  Mädchen,  ähnlich  wie  in  den  jüdischen 
Bestimmungen  Lev.  XII  2  ff. 2  (bei  der  Geburt  eines  Knaben 
40  Tage,  bei  der  eines  Mädchens  80);  sed  et  eius  modi  prae- 
eepto  angustias  lacunae  repugnare  ipsi  concedunt  neque  omnino 
in  Graeca  lege  tale  discrimen  placet.  (Ziehen  aaO.  305  Anm.  18.) 
Immerhin  könnte  man  hierher  die  Ansicht  des  Hippokrates 
über  die  Lochien  ziehen,  de  nat.  pueri,  ed.  Kühn  392 f.:  Kai 
yaq  fj  ytd&aqaig  yivezai  zfjoi  yvvai^l  {.tezä  zbv  zöxov  Lüg  enl  zb 
rfolv,  ercl  f.iev  zfj  xovqjj  fjLieqjjot  zeoaaqdxovza  xal  dvo'  ovztog 
fj  iqoviLozdzzj  zeXeirj.  .  .  .  eitl  de  zfy  xovqq)  fj  xdd-aqovg  yivezai 
fjfxeqjjGi  zqdjxovza.  Doch  ist  die  wahrscheinlichste  Deutung 
die,  daß  es  sich  v.  5 f.  um  die  Fehlgeburt3,  v.  7 f.  um  die 
normale  Geburt  handelt  (Ziehen).  In  beiden  Fällen  ist  unter- 
schieden zwischen  der  Verunreinigung  durch  Berührung  und 
der  Unreinheit  der  Wöchnerin  selbst. 


1  rj  xal  bis  xeqolv  ist  von  Badham  und  Nauck  gestrichen;  aber  s. 
Schö'ne-Köchly -Brunn  zu  dieser  Stelle. 

2  Vgl.  Ev.  Luc.  II  22;  E.  Nestle,  Mittwochsbeilage  der  'Deutschen 
Keichspost'  v.  20.  Okt.  1909,  S.  4,  1.  Spalte.  s  Vgl.  ob.  S.  26. 
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Die  Frist  von  40  Tagen  bei  der  Fehlgeburt  findet  sich 
auch  in  einer  Inschrift  vom  Heiligtum  des  Mrjv  TvQccvvog 
bei  S union,  Ziehen  L.  s.  n.  49  v.  7  (2.  Jh.  n.  Chr.):  Kai 
arch  cp&oqäg  1  fj^eQwv  tsttccqccxo vt cc  (sc.  Xovocc(J.€VOvq  '/.azccxecpccXa). 

Ebenso  in  einer  Inschrift  aus  L  i  n  d  o  s ,  Ziehen  L.  s.  n.  148 
V.  12  (2.  Jh.  v.  Chr.):  ^Aito  cpd-OQeL[o)v\  fi(.ie.  \i'  (sc.  TteQiQava- 
fxevovg  xal  tcqötsqov  %qeLoa[j.€vovQ  klaut)). 

Die  ägyptische  Inschrift  vom  Asklepiosheiligtum  in 
Ptolemais  (Menshieh),  E.  Miller  Reo.  arch.  1883  II  181  ff.; 
A.  Wilhelm,  Arch.-epigr.  Mitteil.  XX  (1897)  83  f.,  scheint  ver- 
schiedene Fristen  zu  bestimmen  für  die  TvcoxvZa  nal  TQeyovoa 
(v.  6  u.  11)  und  für  den  hTQtoo^ög  (v.  5  u.  10),  für  letzteren 
anscheinend  auch  40  Tage:  (v.  10)  ait1  6xtqü)0[iou  (i. 

Eine  40tägige  Unreinheit  für  die  Wöchnerin  auch  nach 
einer  normalen  Geburt  bezeugt  Censor.  de  die  nat.  XI  7 2: 
Quare  in  Graecia  dies  habent  quadragensimos  insignes.  Namque 
praegnans  ante  diem  quadragensimum  non  prodit  in  fanum,  et 
posi  partum  quadraginta  diebus  pleraeque  fetae  graviores  sunt 

1  Über  diese  Bedeutung  von  (p&opd  s.  Maass,  Orpheus  311  Anm.  37;. 
267  Anm.  41.  Vgl.  S.  Eeinach  Cultes  m.  et  r.  III  272 ff.;  S.  Wide,  Arch. 
f.  Kel.-Wiss.  XII  (1909)  225 ff.;  J.  Ilberg  ebenda  XIII  (1910)  1  ff. 

2  So  ist  diese  Stelle,  soviel  ich  sehe,  überall,  wo  sie  behandelt  ist, 
aufgefaßt  (s.  z.  B.  Iw.  Müller,  Griech.  Privataltert.2  160  Anm.  4):  Die 
Wöchnerin  (praegnans)  ist  40  Tage  lang  kultisch  unrein;  der  Satz  et  post 
partum  —  sine  periculo  sunt  wäre  die  Erklärung  dafür.  Immerhin  sei 
aber  darauf  hingewiesen,  daß  praegnans  sonst  nur  in  der  Bedeutung 
'schwanger  bezeugt  ist;  die  Stelle  würde  dann  besagen:  Die  Zahl  40  spielt 
eine  besondere  Bolle:  erstens  ist  die  Frau  in  den  ersten  40  Tagen  der 
Schwangerschaft  kultisch  unrein;  zweitens  {post partum !)  ist  die  Wöchnerin 
40  Tage  lang  kränklich  (Lochien);  drittens  sind  auch  die  Kinder  solange 
in  besonderer  Gefahr.  Eine  Erklärung  dafür  aber,  daß  die  Schwangere 
gerade  in  den  ersten  40  Tagen  unrein  sein  soll,  kann  ich  nicht  finden. 
Vgl.  auch  Wünsch,  Jahrb.  für  klass.  Phü.  Suppl.  XXVII  21,  und  die 
folgende  Anm.  —  Erst  während  der  Korrektur  kommt  mir  W.  H.  Boschers 
Abhandlung  über  die  Tessarakontaden  (Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  phü.- 
hist.  Kl.  LXI  (1909)  2.  Heft)  zu  Gesicht,  wo  S.  28  ff.  die  Censorinusstelle 
ausführlich  behandelt  ist.  Hier  auch  der  Grund  für  die  Unreinheit  während 
der  ersten  40  Tage  der  Schwangerschaft :  weil  nach  dem  Volksglauben  „die 
xa&ccpoecg  der  Schwangeren  auch  nach  erfolgter  Empfängnis  noch  40  Tage 
lang  fortdauern"  (Aristot.  hist.  an.  VII  3,  2  S.  583  a  25  ff.). 
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nec  sanguinem  interdum  continent,  et  parvoli  ferme  per  hos  mor- 
bidi  sine  risu  nec  sine  periculo  sunt.  Ob  quam  causam  cum  is 
dies  praeteriit,  diem  festum  solent  agitare,  quod  tempus  appellant 
TeooagaxoGralov. 

Ziehen  L.  s.  n.  63  v.  11  f.  (3.  Jh.  v.  Chr.),  Kult  der  De - 
spoina  in  Lykosura:  Mrjdk  [j.mo&ai  ywevoav1  fxrjöe  &rjla- 

Vom  eleusinischen  Kult  sagt  Porph.  de  abst.  IV  16: 
'Ert*  iGrjg  [AsplavTai  tö  te  ke%ovg  axpao^at  Kai  %b  ^rjoeidliov. 

Im  Kreterfragment  des  Euripides,  Berl.  Klass.  texte  V  2, 11 
(Nauck  Tr.  Gr.  Frg.2  n.  472)  bekennt  der  4ibg  3Iöalov 
\ivGxr\g  Kai  vvKTLJtolov  Zaygetog  ßovTrjg:  cpevyw  yhzGiv  ze 
ßgoTtov  ktX. 

Nach  dem  bisher  Gesagten  ist  es  selbstverständlich,  daß 
ein  Heiligtum  durch  eine  in  ihm  stattfindende 
Geburt  verunreinigt  wird. 

Eine  Inschrift  von  der  Akropolis  in  Athen  gibt  ein 
diesbezügliches  Gesetz,  Eph.  arch.  1884,  167/8  v.  10 f.:  'Eitel 

1  Auch  die  Schwangere  ist  unrein,  weil  sie  von  bösen  Dämonen 
umgeben  ist.    So  ist  Eurip.  Iph.  Taur.  1226 ff.  zu  verstehen:  ^ExnoScov 

8*  avScö  noXiiais  zovS3  e%eiv  /uido/uaros,  \  et  ns  .  .  .  roxois  ßa^vveiai ;  Die 

Frau  ist  während  der  Schwangerschaft  ganz  besonders  leicht  schädlichen 
dämonischen  Einflüssen  ausgesetzt.  Vgl.  die  attische  Bestimmung  in  Betreff 
der  Teilnahme  der  Frauen  am  Begräbnis,  s.  S.  50  Anm.  4.  Vielleicht  kann 
auch  aus  Callim.  h.  in  Dem.  130  ff.  geschlossen  werden,  daß  Schwangere 
an  den  Demetermysterien  in  Alexandreia  nicht  teilnehmen  durften,  vgl. 
Nilsson,  Gr.  F.  351 ;  s.  auch  Ovid.  fast.  II  173  (Entdeckung  der  Schwanger- 
schaft der  Callisto) :  Cui  dea  'virgineos,  periura  Lycaoni,  coetus  |  desere,  nec 
castas  pollue'  dixit  caquas\  E.  Fehrle  macht  mich  auf  die  vielfach  vor 
der  Stadt  angelegten  Eileithyiaheiligtümer  aufmerksam,  „deren  Lage  darauf 
berechnet  war,  daß  der  tägliche  Besuch  den  schwangeren  Frauen  eine 
heilsame  Bewegung  sei"  (E.  Curtius,  Gesammelte  Abhandlungen  I  (Berlin 
1894)  41).  Fehrle  vermutet  wohl  mit  Hecht,  daß  der  wahre  Grund  in  der 
Unreinheit  der  Schwangeren  zu  suchen  sei.  —  Daß  die  Dämonen  bei  einer 
Schwangeren  in  besonders  hohem  Grade  tätig  sind,  ist  ein  weit  verbreiteter 
Glaube,  s.  Ploss-Bartels,  Das  Weib6  I  685 ff.;  Wuttke,  Deutsch.  Volks- 
abergl.3  376  f.  Vgl.  z.  B.  einen  unedierten  Zauberbrief  aus  Nattheim  in 
Württemberg  (im  Besitz  von  Professor  Bohnenberger  in  Tübingen):  „Ge- 
schriben  d.  6.  Novb.  1826  von  Baltser  Widemann,  Webermeister  in  Natt- 
heim. .  .  .  Ingleichen  so  eine  schwangere  Frau  disen  Brif  bei  sich  trägt 
kan  weder  ihr  noch  ihrer  Frucht  eine  Zauberrey  noch  Gespinst  schaden." 
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de  Tt&TQiov  eoxiv  ev  tiiqdavl  xwv  xe^evcjv  (irp    evtimxevv  \ix\x3 

h'OLTCO  d\yfl  OXE  iv] . 

Aristoph.  ran.  1078  ff.  tadelt  den  Euripides:  IIoIcdv  de 
mamwv  ovm  aYxiög  eox3  ;  \  ov  Tcgoaytoyobg  maxedeig  ovxog  \  mal 
ximxovoag  ev  xolg  leqolg  mxl.-,  Das  bezieht  sich  auf  die  Auge 
des  Euripides,  frg.  266 :  Auge  hat  als  Priesterin  der  A  t  h  e  n  a 
in  deren  Tempel  einen  Sohn  geboren  und  macht  nun  der  darob 
erzürnten  Göttin  Vorwürfe:  Imvla  fiev  ßgoxopd-oga  \  xaigeig 
ÖQ&oa  mal  vemgwv  egelrtia,  \  mov  f-ivoagd  ooi  xavx3  eoxlv  ei  ö3  eyco 
'xemov,  |  öetvbv  xöö3  fjyfj; 

Auf  der  der  Athena  geweihten  Akropolis  in  Athen 
durfte  keine  Geburt  stattfinden :  in  der  Lysistrate  des  Aristo- 
phanes  schützt  eine  Frau,  um  die  Akropolis  verlassen  zu 
können,  vor,  sie  sei  schwanger,  v.  742 f.:  ~J2  tzöxvl3  Eileidvi3, 
ejtiöyßg  xov  xökov,  \  ewg  av  eig  oötov  f,i6Xto  3yw  %cjqLov.  Schol. 
V.  743:  c'Ecog  av  eig  ogiov  ävxl  xov  eig  ßeßrjlov  mal  fxrj  Uqöv, 
all3  oöiov  eig  xoxexov.    3E7teiörj  ev  xfj  äxQ07tölei  fjoav. 

Von  dem  iegbv  alöog  xov  3Aomlr\7tiov  in  Epidauros 
berichtet  Paus.  II  27,  1:  Ovöe  aitodvfiomovaiv  avd-QW7toi  ovöe 
xUxovoiv  al  yvvalmeg  oqpioiv  evxbg  xov  itegißokov,  yia&a  mal  enl 
JrjXq)  tji  vrjGq)  tov  avxbv  vofxov.  Und  II  27,  6:  cO  de  (sc.  3Av- 
xtovivog  ävrjq  xfjg  Gvyxlrjxov  ßovkfjg)  mal  xavxa  ertavoQ&ovfievog 
maxeoy.evaoaxo  oimjolv  evxavd-a  ijörj  mal  aTto&avelv  äv&Qd)7tct) 
mal  xemelv  yvvavu  ogiov  \ 

Dieselben  Bestimmungen  galten  in  Delos  für  die  ganze 
dem  A  p  o  1 1  o  n  heilige  Insel ,  Thuc.  III  104 ,  1 :  Mr\xe  ev- 
aTZod-vfjGmeiv  ev  xf]  vrjoq)  \xr\xe  ewimteiv,  all!  eg  xr\v  cPrjveiav  öia- 
xopl&od-ai 2.  Ähnl.  b.  Diod.  XII  58,  7;  Plut.  ap.  Lacon.  230  C; 
Paus.  II  27,  1  (s.  oben). 

Vgl.  noch  die  pythagoreische  Bestimmung,  Jambl. 
V.  P.  153:  Mrj  ximxeLV  ev  teofy8. 


1  Vgl.  die  Wöchnerinnenhütten  der  alten  Inder  (Ohlenberg,  Eel.  d. 
Veda  337)  und  Japaner  (Chantepie  de  la  Saussaye,  Kelgesch.2  I  87).  Noch 
heute  sind  solche  im  Gebrauch  in  Hindostan  (Ploss,  Das  Kind2  I  56)  und 
anderwärts,  besonders  bei  den  Naturvölkern  (Ploss-Bartels,  Das  Weib6  II  45  ff.) 

2  Auf  Eheneia  sind  die  für's  Gebären  und  Sterben  eingerichteten 
Wohnungen  von  Stauropulos  ausgegraben  worden. 

3  Vgl.  den  Bericht  Strabons  (IV  4,  6  198  Cas.)  über  die  druidischen 
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Vorschriften  für  Priester  gibt  eine  den  Demeter- 
dienst  betreffende  koische  Inschrift  (3.  Jh.  v.  Chr.),  Herzog, 
Arch.  f.  Rel.-Wiss.  X  (1907)  400 ff.,  A  v.  23 f.  u.  38 f.:  Mrjfih 
kg  ohlav  losQTtev  ev  äi\  xcc  yvvct  %£mc\i  fj  sktqcjl  a/Ltsgav  tqiwv 
cup*  ag  x[a  äpigag  Teyuqt,  fj  Iy.tqG)l\  Bemerkenswert  ist  hier 
die  für  Geburt  und  Fehlgeburt  gleich  angesetzte  kurze  Frist 
von  3  Tagen  1.  Für  den  Fall,  daß  die  Priesterin  das  Verbot 
übertritt,  ist  eine  Reinigung  vorgesehen,  v.  30  u.  43 f.:  *A7to 
XqvoLov  yial  7tQOG7r€Q(.ieia[g  xa&ctQ&r}Tü>  yial  TceQiQavdrfucüi].  Sie 
reinigt  sich  mit  Wasser  aus  einem  goldenen  Gefäß  und  durch 
Bestreuen  mit  Körnern 2.  Ähnliche  Bestimmungen  für  Priester 
über  das  Betreten  von  Wöchnerinnenhäusern  dürfen  wir  wohl 
als  überall  bestehend  annehmen. 

Die  Dauer  der  Unreinheit  der  Wöchnerin  nach 
einer  normalen  Geburt  betrug  nach  der  Angabe  des  Censorinus 
(s.  ob.  S.  30)  40  Tage.  Ein  zweiter  griechischer  Beleg  dafür 
ist  zwar  nicht  vorhanden.    Die  Frist  von  40  Tagen  findet 


Bewohnerinnen  einer  bei  der  Mündung  der  Loire  gelegenen,  dem  'Dionysos' 
heiligen  Insel,  wonach  diese  nur  auf  Schiffen  mit  Männern  verkehren 
durften,  um  die  Insel  nicht  zu  verunreinigen;  es  ist  anzunehmen,  daß  aus 
demselben  Grunde  auf  ihr  auch  keine  Geburt  stattfinden  durfte ;  denn  noch 
im  14.  Jahrhundert  durften  die  Frauen  auf  den  dort  gelegenen  Inseln  nicht 
gebären,  sondern  mußten  zu  diesem  Zweck  auf  das  Festland  oder  auf  ein 
Schiff  gehen,  s.  Ploss-Bartels,  Weib6  II  12. 

1  Doch  muß  nicht  notwendig  daraus  geschlossen  werden,  daß  die 
Wöchnerin  selbst  nur  3  Tage  lang  als  unrein  angesehen  wurde.  (Es  ist 
aber  auch  eine  Ergänzung  in  dem  Sinne  möglich,  daß  die  Priesterin  das 
Haus  erst  am  4.  Tag,  nachdem  die  Wöchnerin  rein  geworden  ist,  betreten 
darf.) 

2  Vgl.  Herzog  aaO.  409 f.    Zur  Verwendung  des  Goldes  bei  Eeini- 

gungen  S.  Jambl.  V.  P.  153:  "H  %qvoco  fj  d-alarrr]  nsgiggaiveodai  (s.  S.  72). 

Eurip.  Ion  146  ff.  (Eeinigung  des  Tempels) :  Xqvoscov  8'  ex  rev^tov  Qiyco  \ 

yaias   naydv ,   av  äno%ExovTG.i  \  Kaaralcag   Sivai}  \  voxeqov   vScoq  ßäXXcov. 

Vgl.  auch  das  %Qvar{karov  ydoyavov  bei  der  Opferung  der  Iphigeneia, 
Eurip.  Iph.  Aul.  1565  ff.  Plin.  XXXIII  84  nennt  das  Gold  als  Mittel  gegen 
böse  Dämonen :  Aurum  pluribus  modis  pollet  in  remediis,  volneratisque  et 
infantibus  adplicatur,  ut  minus  noceant  quae  inferantur  veneficia.  Vgl. 
M.  Siebourg,  Bonner  Jahrbücher  103,  129  ff.  und  Tambornino  De  ant.  daem. 
Eelgesch.  Vers.  u.  Vorarb.  VII  3,  84.  —  Zum  Bestreuen  mit  Körnern  vgl. 
ob.  S.  13  und  bes.  Ziehen,  Hermes  XXXVII  391;  ders.  in  Burs.  Jahresber. 
140  (1908)  48  ff. 
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sich  sonst  nur  für  die  Fehlgeburt  (in  den  vier  ob.  S.  29  f.  ge- 
nannten Inschriften  von  Sunion,  Lindos,  Eresos  und  Menshieh), 
woraus  für  die  normale  Geburt  eine  kleinere  Frist  geschlossen 
werden  muß1,  etwa  von  10  Tagen2,  wie  in  der  Inschrift  von 
Eresos.  Trotzdem  war  aber  wohl  das  Ursprüngliche  und 
Eegelmäßige  doch  die  40tägige  Unreinheit3.  Erst  mit  dem 
Verschwinden  des  äußerlichen  Zeichens  der  Unreinheit,  der 
Lochien,  wird  die  Wöchnerin  rein,  und  diese  Periode  bemißt 
das  Volk  im  allgemeinen  auf  6  Wochen 4.  Noch  im  heutigen 
Griechenland  darf  die  Wöchnerin  erst  40  Tage  nach  der  Geburt 
die  Kirche  betreten,  s.  Wachsmuth,  Das  alte  Griechenland  im 
neuen  73  f.  Als  „Mittelglied  in  der  Kette  dieser  Tradition" 
führt  Wachsmuth  aaO.  die  17.  Novelle  des  Kaisers  Leo  an, 
Jus  Graeco-Roman.  ed.  Zachariä  III  89:  ITsqI  iG)v  texovowv 
yvvaix&v,  7t6xe  XaiA.ßdvet  tcjv  d-eitov  f.ivOT7]Qicov  %ai  tzots  tcc  ßgtcpTj 

Die  Dauer  der  durch  Berührung  verursachten  Unrein- 
heit war  an  den  einzelnen  Orten  verschieden;  öevTegalog  be- 
tritt der  Verunreinigte  den  Tempel  der  Athena  in  Pergamon, 
Dittenberger  SylU  n.  566  v.  7  (s.  ob.  S.  29).  3  bzw.  10  Tage 
schreibt  das  Gesetz  von  Eresos  vor,  Ziehen  L.  s.  n.  117  v.  7 
(s.  ob.  S.  29).  Über  die  bei  der  Geburt  anwesenden  Personen 
s.  ob.  S.  26. 

Ähnliche  Anschauungen  über  die  Unreinheit  der 
Geburt  galten  wohl  bei  allen  Völkern  des  Altertums. 


1  Verschiedene  Berechnung  bei  Geburt  und  Fehlgeburt  findet  sich 
auch  sonst;  so  betragen  z.  B.  bei  den  Persern  die  Fristen  für  normale 
Geburt  3  Tage,  für  die  Fehlgeburt  41,  s.  Ploss,  Das  Kind2  I  54. 

s  10  Tage  waren  auch  bei  den  alten  Indern  festgesetzt,  Oldenberg^ 
Eel.  d.  Veda  131.  —  Aus  Eurip.  El.  654  u.  1124  ff.  eine  lOtägige  Dauer 
der  Unreinheit  der  Wöchnerin  zu  schließen  (Preuner,  Hestia- Vesta  58; 
Iw.  Müller,  Gr.  Privatalt.2  160  Anm.  4),  ist  nicht  angängig. 

3  Iw.  Müller  aaO.  vermutet  nach  Wachsmuth,  Das  alte  Griechenland 
im  neuen  74,  die  40tägige  Unreinheit  sei  erst  in  hellenistischer  Zeit  aus 
den  israelitischen  Reinheitsvorschriften  übernommen  worden. 

*  S.  Schömann-Lipsius,  Gr.  Alt.4  II  373;  Ploss,  Das  Kind2  I  50 ff. 
Die  Gültigkeit  der  40tägigen  Frist  (nach  normaler  Geburt)  ist  für  viele 
Völker  nachgewiesen  von  Ploss  aaO.  Vgl.  B.  Stern,  Medizin,  Aberglaube 
u.  Geschlechtsleben  in  d.  Türkei  II  311  ff.,  und  ob.  S.  29. 
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Über  die  römischen  Bräuche  s.  Premier,  Hestia- Vesta 
61  f.;  Marquardt-Mau,  Privatl.  d.  E.2  I  83;  Wissowa,  Eel.  d. 
R.  329;  Samter,  Familienf.  62.  Vgl.  ob.  S.  28  Anm.  4  u.  5; 
31  Anm.  1. 

Die  jüdischen  Vorschriften,  Ley.  XII  2 ff.,  s.  ob.  S.  29. 
Vgl.  E.  Schürer,  Gesch.  d.  jüd.  Volkes  3  (Leipz.  1898)  273 
Anm.  56;  L.  Katzenelson,  Monatsschr.  f.  Gesch.  u.  Wiss.  d. 
Judent  1899,  104. 

Eine  arabische  Inschrift  veröffentlicht  D.  H.  Müller, 
Südar.  Altert.  (Wien  1899)  21:  „. . .  gelobte  dies  dem  Du-Sa- 
mavi  dafür,  daß  er  .  .  .  mit  Wöchnerinnen  Umgang  pflegte 
im  Zustande  der  Unreinheit  und  zurückkehrte  in  seinen  Kleidern 
im  Zustande  der  Unreinheit  usw." 

Inder:  Oldenberg,  Relig.  d.  Veda  414 ;  419 ;  Orelli,  Relgesch. 
437.    Vgl.  ob.  S.  32  Anm.  1. 

Perser:  W.  Geiger,  Ostiran.  Kultur  im  Altertum  236 f.; 
259;  B.  W.  Leist,  Altarisches  Ius  Civile  I  (Jena  1892)  55; 
Chantepie  de  la  Saussaye,  Relgesch.3  II  210;  Orelli,  Relgesch. 
556  f.    Vgl.  ob.  S.  34  Anm.  1. 

Ein  Reinigungsakt  ist  auch  die  Wasserbegießung  des  neu- 
geborenen Kindes  bei  den  Germanen,  s.  Weinhold,  Altnord. 
Leben  262;  Grundr.  d.  germ.  Phil.2  III  414.  (Ebenso  bei  den 
Japanern  s.  K.  F.  Neumann  b.  Ersch  u.  Gruber,  Allg.  Enz. 
d.  Wiss.  u.  Künste  II  14,  376  s.  v.  'Japan3). 

Für  die  Kelten  vgl.  den  32  Anm.  3  erwähnten  Brauch. 

Die  Reste  dieser  alten  Anschauungen  leben  fort  im 
heutigen  Volksglauben  und  sind  jetzt  noch  bei  fast  allen 
wilden  und  halbkultivierten  Völkern  zu  finden.  Tylor,  Anf. 
d.  Kultur  II  196;  431  ff;  Wachsmuth,  Das  alte  Griech.  im 
neuen  70  ff;  Ploss,  Das  Kind 2 1  50  ff ;  Ploss-Bartels,  Das  Weib 6 
I  697;  II  10;  Wuttke,  Deutsch.  Volksabergl.3  376  ff;  M.  Hippe, 
Mitteil,  der  schles.  Gesellsch.  f.  Volkskunde  VII  (1905)  Heft 
XIII  101  ff;  B.  Kahle  a.  gleichen  O.  Heft  XIV  59f.;  Frazer 
The  gold.  bough2!  343;  Smith,  Rel.  d.  Sem.  112;  Stern,  Medizin, 
Abergl.  u.  Geschlechts!.  II  310  ff;  A.  v.  Gennep  Tabou  et  totemisme 
ä  Madagascar  175  ff;  Jakob  Spieth,  Die  Ewe-Stämme  (Berlin 
1906)  199;  0.  Stell,  Das  Geschlechtsleben  in  der  Völkerpsycho- 
logie (Leipz.  1908)  835  ff   Vgl.  ob.  S.  31  Anm.  1;  32  Anm.  1. 
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Instruktiv  ist  auch  A.  J.  Binterim,  Die  vorzüglichsten  Denk- 
würdigkeiten der  christkatholischen  Kirche  VI  2  (Mainz  1830) 
183  ff. :  „Von  dem  Aussegnungsritus  der  Kindbetterinnen". 


§  4.  Menstruation 

Es  ist  auffallend,  daß  die  Unreinheit  der  Menstruierenden 
in  den  erhaltenen  griechischen  Kult  Vorschriften  fast  nie  er- 
wähnt ist.  Nur  ganz  vereinzelt  sind  solche  Bestimmungen 
überliefert :  Einmal  in  einer  Inschrift  von  S  u  n  i  o  n  aus  dem 
zweiten  nachchristlichen  Jahrhundert,  die  den  ursprünglich 
asiatischen  Kult  des  Men  betrifft,  Ziehen  L.  s.  n.  49  v.  5 f.: 
Kai  m  tcüv  yvvaixewv  dia  en%a  r^ieqCbv  kovGccfievrjv  y\axa\Y.ecpaXa 
£iG7t0Qeveo9(u  av^^egov.  Ähnlich  ist  die  Bestimmung  einer 
Inschrift  vom  Asklepiostempel  in  Ptolemais  (Menshieh)  in 
Ägypten,  hrsgeg.  v.  E.  Miller  Rev.  arch  1883,  II  181  ff., 
nach  der  richtigen  Erklärung  von  Ad.  Wilhelm,  Arch.-ep. 
Mitteil.  XX  (1897)  83 f.:  Tovg  de  elöwvzag  eig  t[o  tegbv]  äyveveiv 
xaxcc  vnoyt[ei(A£va]  .  .  .  (v.  13)  dreh  [y]aTa/iir]viwv  In  beiden 
Fällen  ist  die  Frist  auf  7  Tage  festgesetzt.  Vgl.  Phil.  lud. 
de  opif.  mundi  124  (41  ed.  Mangey):  ndliv  öy  ad  yvvaiifiv  fj 
cßogct  twv  ycaTa/2T]vltov  dg  e7t%a  tag  nleioiag  f^xegag  %ogr\yelxai. 
Ders.  leg.  alleg.  1 13  (I  4  ed.  Mang.) :  Kai  yvvai'fi  de  ai  xaiaprjvwL 
xa&dQoetg  a%gi  eßdofxddog  TtagaTeivovoiv1.  Abgesehen  von 
diesen  2  Vorschriften  begegnet  die  Ansicht  von  der  Unrein- 
heit der  Menstruation  nur  noch  in  einer  Stelle  des  Porph. 
(de  abst.  II  50):  El  de  oi  twv  rfjde  iegelg  xal  iegoGKÖTtoi  xal 
xdq)MV  ane%eo&ai  xelevovoLv  eavrolg  ve  xal  xolg  älloig,  xal 
dvdgcov  ävoouov  xal  ef.i(j.rjva)V  aal  övvovolCüv  yal.  2. 

In  allen  diesen  Fällen  ist  außergriechischer  Einfluß  denk- 
bar, und  es  ist  möglich,  daß  im  öffentlichen  Kult  der  klassischen 


1  Vgl.  auch.  Macrob.  comm.  in  somn.  Scip.  I  6,  62  von  der  Zahl  7: 
Nam  ut  illud  taceamus,  quod  uterum  nulla  vi  seminis  occupatum  hoc 
dierum  numero  natura  constituit  velut  decreto  exonerandae  mulieris  vecti- 
gali  mense  redeunte  purgari. 

2  Vgl.  auch  Plin.  n.  h.  XI  44:  Inprimis  ergo  praecipitur,  lauti  ut 
purique  eximant  mella.   et  furem  mulierumque  menses  ödere  (die  Bienen). 
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Zeit  besondere  ayvelai  von  den  Menstruierenden  nicht  zu  be- 
obachten waren. 

Der  weit  verbreitete  Glaube  aber,  daß  mit  dem  men- 
struierenden Weib,  ganz  besonders  bei  der  ersten  Men- 
struation1, schädliche  dämonische  Mächte  in  Ver- 
bindung treten2,  ist  in  einigen  Gebräuchen  deutlich  erkenn- 
bar. So  ist  Hesiod.  op.  753 ff.  zu  verstehen:  Mrjde  yvvaiytdtp 
lovrgq)  XQoa  cpaidQvveodai  ävega-  levyaleiq  yag  litt  %govov  eGT 
ETtl  yial  Tip  Ttoivrj.  Vgl.  Procl.  zu  dieser  Stelle:  Mrj  delv 
Gvvartoyviuvovo&ai  Talg  yvvait~t  Tovg  ävögag'  ngbg  yag  Tty 
äoxfyiovi  xai  änoggoial  Tiveg  ex  twv  yvvaixelwv  Gajfudzwv  %al 
TteQiTTw^iccTwv  %(jjqovglv,  Cov  dvaTtL^iTclaG^ai  Tovg  avögag  f.wkvo- 
liax&deg  eotl  3.  Vielleicht  ist  von  hier  aus  auch  die  Kanephorie 
der  attischen  Mädchen  zu  erklären,  die  nach  der  ersten  Men- 
struation „jenes  mit  geheimer  Wirkungskraft  erfüllte  Ttag- 
d'ivov  gdxog  to  7VqCütov  der  Artemis  zutrugen"4:  wie  bei  den 
ähnlichen  Gebräuchen  nach  Geburt  (s.  ob.  S.  27)  und  Krank- 
heit (s.  S.  43)  sollte  die  von  dem  'verunreinigten'  Kleidungs- 
stück ausgehende  Gefahr  beseitigt  werden. 

Der  Glaube  von  der  Schädlichkeit  der  Menstruierenden 
für  die  mit  ihr  in  Berührung  Gekommenen  wird  dann  auch 
auf  andere  Gebiete  ausgedehnt.  Geop.  XII  20,  5:  Fvvi] 
£[A[.njvog  f^rj  uoiiTto  eig  GiTivrjlccTa.  (.lagaivei  yag  Tovg  xagnovg 
xai  tcc  q)v6[i€va  nixga  earai.  Geop.  XII  25,  2:  (PvlccTTEGd-ai 
de  xqtj,  yvvalxa  [ie[,iiaGf.ievrjv  ^irj  TtgoGievai  tovtco  (sc.  tGj  7tr\- 
ydvcp)  rj  bXwg  aipaG&ai.    evdvg  yag  avTo  (p&elgei5. 

1  Die  zum  erstenmal  Menstruierenden  gelten  vielfach  für  besonders 
unrein,  Ploss-Bartels,  Weib6  I  355.  Vgl.  Plin.  n.  h.  XVII  266  (s.  ob. 
S.  22  Anm.  1)  und  Colnm.  de  re  rust.  XI  3,  64  mit  den  Konjekturen  von 
Casp.  Barth  (zu  Stat.  Theb.  VI  217);  Smith,  Eel.  d.  Sem.  113  Anm.  165. 

2  Vgl.  Ploss-Bartels  aaO.  I  386;  Smith,  Bei.  d.  Sem.  113. 

3  Vgl.  Sikes  Class.  Rev.  VII  (1893)  394.  CIL  VI  n.  579,  Inschrift 
aus  Born  (3.  Jh.  n.  Chr.):  Imperio  Silvani.  ni  qua  mulier  velit  inpiscina 
virili  deseendere.  si  minus,  ipsa  de  se  queretur.  hoc  enim  Signum  sanctum  est. 

4  A.  Mommsen,  Philol.  LVIII  (1899)  345 f.,  mit  der  Begründung :  „So 
ihr  Geschlechtsleben  der  Göttin  unterstellend." 

5  Plin.  n.  h.  VII  §  64 :  Sed  nihil  facile  reperiatur  mulierum  profluvio 
magis  monstrificum  .  acescunt  superventu  musta,  sterilescunt  tactae  fruges, 
moriuntur  insita,  exuruntur  hortorum  germina.  Vgl.  Höfler,  Volksmed. 
Organotherapie  20;  0.  Stoll,  Geschlechtsleben  853 ff. 
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Hierher  gehört  auch  die  Benutzung  der  der  Menstruation 
innewohnenden  gefährlichen  Kraft  bei  Zaubergebräuchen: 
gegen  Sturm-  und  Hagelwetter :  Plut.  qu.  conv.  VII 2,  2  S.  700  f. ; 
Geopon.  1 15 ;  Plin.  n.  h.  XXVIII  §  77 ;  gegen  Raupen,  Würmer 
u.  ä.:  Aelian.  de  nat.  an.  VI  36;  Geop.  XII  8,  5 f.;  Plin.  XVII 
§  266;  XXVIII  §  78;  Colum.  de  re  rust.  X  357 ff.;  XI  3,  64; 
Pall.  Rut.  I  35,  3  1. 

Bei  vielen  Völkern  des  Altertums  findet  sich  der 
Glaube  von  der  Unreinheit  der  Menstruation. 

Bei  den  Juden  war  die  Menstruierende  14  Tage  unrein, 
Lev.  XV  v.  19  ff. ;  Katzenelson,  Monatsschr.  f.  Gesch.  u.  Wiss. 
d.  Jud.  1899  104  f.  Vgl.  Mischnah  VI  1,  1;  VI  6,  7;  Schürer, 
Gesch.  d.  jüd.  Volkes 3  II  273  Anm.  56. 

Über  die  Araber  s.  Smith,  Rel.  d.  Sem.  113 f.  Vgl. 
D.  H.  Müller,  Südarab.  Altert.  21  n.  6 :  „ . . .  gelobte  dies  dem 
Du-Samavi  dafür,  daß  er  .  .  .  liebkoste  eine  Menstruierende 
und  daß  er  .  .  .  berührte  menstruierende  Weiber,  ohne  sich 
zu  waschen",  und  24  n.  7 :  „ .  .  .  gelobte  dem  Du-Samavi  . . . 
dafür,  daß  ihr  genaht  war  ein  Mann  am  3.  Tag  des  Pilger- 
festes, während  sie  menstruierend  war,  und  er  entfernte  sich, 
ohne  sich  zu  waschen". 

Inder:  Oldenberg,  Rel.  d.  Veda  419;  Ploss-Bartels,  Das 
Weib 6  I  371. 

Perser:  Geiger,  Ostir.  Kultur  259 f.;  Leist,  Altar.  Ius 
Civ.  1 55 ;  Orelli,  Relgesch.  557 ;  Ploss-Bartels,  Weib  6 1 371 ;  386. 

Vielfach  wurden  die  Menstruierenden  streng  abgesondert, 
Ploss-Bartels  aaO.  1 368  ff. ;  Chantepie  de  la  Saussaye,  Relgesch. 2 
I  87. 

Auch  jetzt  noch,  besonders  bei  den  Naturvölkern,  wird 
die  Menstruierende  vielfach  für  unrein  angesehen,  Wuttke, 
Deutsch.  Volksabergl. 3  133;  345;  366;  368;  Ploss-Bartels  aaO. 
I  355 ff.;  373 ff.;  Stern,  Med.,  Abergl.  u.  Geschlechtsl.  in  d. 
Türk.  II  145 ff.;  A.  v.  Gennep  Tabou  et  totem.  159;  J.  Spieth, 
Die  Ewe-Stämme  192;  0.  StolL  Geschlechtsleben  835  ff.  Vgl. 


1  Vgl.  Schömann-Lipsius,  Gr.  Alt.4  II  356;  Gruppe,  Gr.  Mythol.  896 
Anm.  1;  0.  Stoll,  Geschlechtsleben  853  ff. 
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auch  Binterim,  Die  vorzüglichsten  Denkwürdigkeiten  der  christ- 
katholischen Kirche  VI  2,  184 f.;  K.  Böckenhoff,  Das  aposto- 
lische Speisegesetz  (Paderborn  1903)  63;  79. 

§  5.  Krankheit1 

Besonders  deutlich  tritt  der  ursprüngliche  Zweck  der 
Reinigung  bei  der  xd&aoGig  in  Krankheitsfällen  zutage: 
durch  die  Reinigung  sollen  die  bösen  Dämonen  beseitigt 
werden;  sie  sind  die  eigentliche  Ursache  der  Krankheit2. 
Zuweilen  treten  neben  ihnen  auch  die  Götter  als  Sender  der 
Krankheiten  auf. 

Horn.  Od.  e  394  ff. :  cQg  <F  ot  av  aoTtdoiog  ßlorog  itaideGGi 
(pavrj?]  |  TtccTQÖg,  dg  ev  vovglo  xrjrai  ytoareq3  aXyea  7tao%wv,  \  drjQov 
Tiqy.6fA.svog,  Gxvyeqbg  de  oi  e'xqote  dal/ncov. 

Horn.  IL  A  313 f.  (nach  der  Pest):  Aaovg  &  'Atoeldrjg 
a7toXvjncdveG&cci  avcoyev.  |  oi  d*  <x7teXv/j.cdvovTO  xal  eig  aXa 
Xv(xaT  eßaXXov. 

Herond.  IV  17  'wischt3  Asklepios  die  Krankheit  cweg'5: 
.  .  .  vovgcov  .  .  .,  tag  ctTteiprjGag  ert*  rjTtlag  gv  %eloetg,  <b  avct%, 
teivag. 

Paus.  V  5,  11 :  "Egtl  de  ev  ZctfiMtb  GTtrjXawv  ovy.  ajto&ev 
iov  Ttoictfxov ,  Y.aXov[Aevov  Idvtyqtdißv  vvficpwv.  dg  d3  &v  e%o)v 
dXcpbv  rj  Xevxrjv  eg  avtb  eGeX&r],  tvowtcc  fiev  zotig  vvfxqjaig  ev^aG&m 
xad-eGTrjy.ev  avrip  -aal  vitOGieG&ai  &vGiav  bjco'tav  dr\  xiva'  (xeta 
de  ärtoGfiriiei  ra  voGOvvxa  rov  Goi^iaxog-  öiav^dfxevog  de  tov 
icoiafibv  oveidog  fiev  enelvo  xareXiitev  ev  im  vdati  avrov,  6  de 
vytrjg  ve  aveiGi  yial  bf.i6%Q(jog. 

Apollonios  von  Tyana  "reinigt3  die  Epheser  dadurch 
von  einer  Pest,  daß  er  sie  den  Dämon,  von  dem  die  Krank- 
heit ausging,  steinigen  hieß,  Philostr.  v.  Ap.  IV  10  f. 

1  Vgl.  Schömann-Lipsius,  Gr.  Alt.4  371  f.;  Rohde,  Ps.4  II  70 f.;  76 f.; 
Nilsson,  Gr.  F.  98. 

2  Vgl.  z.  B.  Schwally,  Sem.  Kriegsaltert.  98,  und  bes.  A.  Abt,  Die 
Apol.  des  Apul.  187;  199;  202;  R.  Wünsch,  Arch.  f.  Rel.-Wiss.  XII 
(1909)  29. 

3  Vgl.  R.  Wünsch,  Arch.  f.  Rel.-Wiss.  VII  (1904)  106;  0.  Weinreich, 
Antike  Heilungswunder,  Relgesch.  Vers.  u.  Vorarb.  VIII  1,  31. 
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In  Athen  geschah  in  alter  Zeit  die  Keinigung  bei 
Xoi^uxal  vöooi  durch  Tötung  von  zwei  cpaq  paxoi1,  Hellad. 
b.  Phot.  bibl.  534  a  Zeile  2  ff.  Vgl.  Schol.  Aristoph.  Plut,  454: 
Ka^dqy.axa  eXeyovTo  ol  enl  xaS-dqoei  Xoif.wv  Tivog  tj  tivog 
eTeqag  vöaov  -9-vö/uevoi  iolg  &eolg.  tovtI  de  to  e&og  xal  rcaqcc 
'Pcjfiaioig  e7texqdxr\öe.    Xeyexau  de  xal  xa&aqio/xög. 

Clem.  AI.  ström.  V  c.  8  p.  243  Sylb.:  ^TtoXXodwqog  d3  ö 
Keqxvqalog  Tovg  ori%ovg  Tovode  vrtb  Bqdy%ov  avaopcüvrj&fjvai  tov 
(.idvtecog  Xeyet  MiXrjo  Lov  g  xad-aiqovTog  djtb  Xoif.iov2.  6  fxev 
yaq  eftiqqalvojv  to  7tXfj$og  ddqpvrjg  xXddoig  7tqoxaTr\q%eTO  tov 
vfivov  fade  jtwg  xtX. 

Plut.  gu.  Gr.  12:  Bei  einer  Epidemie  in  Delphi  \ie\ii- 
y^evrjv  uva  xa&aq\.i(b  dvolav  aizeTeXeoav ,  auf  den  Rat  des 
delphischen  Orakels. 

Um  ein  Reinigungsopfer  handelt  es  sich  vermutlich  auch 
bei  Paus.  X  11,  5:  KXewvalo  i  de  e7tieo~&r}Gav  fj.ev  .  .  .  vrtb 
vögov  vfjg  Xoijucodovg ,  xaxa  de  jndvxev/.ia  ex  JeXcpCjv  ed-voav 
Tqdyov  dvioyovTi  ext  Tcp  fjXiqj ,  xal  —  evqavxo  yaq  Xvoiv  tov 
xaxov  —  Tqdyov  %aXxovv  a7t07te\.i7tovöi  Tq>  3An6XXo)vi. 

Plotin.  XXX  14  Kh.  von  den  Gnostikern:  ...  xadai- 
qeo&ai  de  vootov  .  .  .  V7toOTijod[Aevoi  Tag  vöoovg  dcufiovia  ehai, 
xal  tccütcc  e^aiqelv  Xoyto  opdoxovTeg  dvvaod-ai  (durch  Besprechen). 

So  führen  auch  die  \idyoi  xe  xal  xa&aqTal  xal  dyvqxai 
xal  äXa^öveg  (Hipp,  de  morbo  sacro  588  Kühn)  die  Epilepsie 
auf  to  &elov  xal  to  daiuövwv  zurück  (591  K.)  und  heilen  sie 
durch  xa&aqiioi  und  enaoidoi  (588 f.;  591;  593;  615).  Plut 
ap.  Lacon.  223  E.  vom  König  Kleomenes  von  Sparta:  cEXxvü- 
&elg  de  voooj  \xaxqa,  eitel  xa&aqialg  xal  (xdvxeot  7tqooei%e  to 

Ttqlv  OV  7tqOGE%Ü)V  xxX. 

Vgl.  noch  Plat.  Phädr.  244  DE.:  dXXa  ^.rjv  voocov  ye  xal 
Ttövcov  tCüv  \ieyiGTWv,  ä  drj  TtaXaiwv  ex  firjVL^dTwv  Tto&ev  ev  tigi 
tCjv  yev&v  fjv ,  (.tavLa  eyyevofxevr]  xal  Ttqocp^xevaaoa  oig  edei 

1  Über  die  Pharmakon  s.  bes.  Kohde,  Ps.4  II  78  Anm.  2;  Paton  Bev. 
arch.  1907  IX  51  ff.;  Reinach  Culies  m.  et  rel.  III  117;  W.  Schmidt,  Ge- 
burtst.  im  Altert.  90  f. 

2  Vgl.  die  Reinigung  Athens  durch  Epimenides  s.  u.  S.  73.  Ähnlich 
haben  wir  uns  die  Tätigkeit  der  Katharten  Akron  und  Empedokles  ror- 
zustellen,  vgl.  die  betreffenden  Artikel  bei  Pauly-Wissowa. 
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änalXayrjv  evqeto,  KaTacpvyovGa  Ttqbg  &eCjv  Ev%dg  te  Kai  XaTQsiag, 
odev  drj  Ka&aqixCbv  te  Kai  teXetujv  tv%ovgo.  e]~dvirj  E7tolrjGE  tov 
eavrfjg  e%ovta  Ttgog  te  tov  TtaqovTa  Kai  tov  STtsita  %qovov,  Xvglv 
ogd-Gjg  fxavevTi  te  Kai  KaxaGyjo^Uvoi  tojv  naqovxtov  KaKibv 
EVQOfievr} 1. 

Vor  allem  sah  man  im  Wahnsinn  die  Einwirkung"  feind- 
licher Gewalten  2,  die  Reinigungen  erfordert. 

Hesych.  s.  v.  äxd&aQzov  ^anwöeg.  Ä%aiög  OldiTtodi  (Nauck 
TGF 2  754,  Ach.  Frg.  30). 

Plat.  leg.  IX  854  ABC:  Wenn  jemand  Versuchung  zum 
Tempelraub  in  sich  fühlt,  so  halte  er  dies  für  eine  Anwand- 
lung von  Wahnsinn,  und  man  rate  ihm:  "I&i  etu  rag  äTtodio- 
TtoixTtriGug,  Xd-i  €7Ci  &ewv  ärtOTQOTialwv  iKhr\g. 

Soph.  Ai.  654  ff. :  Aias,  nachdem  er  im  Wahnsinn  die 
Herden  gemordet:  dXX*  eif.u  Ttgog  te  Xovtqcc  Kai  itaqaKTiovg  \ 
XsLf-iCjvag  wg  av  Xv^iad?  ayviöag  Eficc  \  [ifjviv  ßagslav  e^alv^cofiat, 
&Eag. 

Apollod.  bibl.  III  5 ,  1  §  33 :  JiövvGog  .  .  .  aHgag  ^taviav 
avTfy  Ef.ißakovo^g  TCEoinXavaTai  ÄiyvnTOv  te  Kai  ZvoLav  .  .  . 

1  Für  römischen  Gebrauch  vgl.  Horat.  sat.  II  3,  v.  288 ff.: 
Iuppiter,  ingentis  qui  das  adimisque  dolores,  \  mater  ait  pueri  mensis  iam 
quinque  cubantis,  \  frigida  si  puerum  quartana  reliquerit,  Mo  \  mane  die 
quo  tu  indicis  ieiunia  nudus  \  in  Tiberi  stabit.  Über  Eeinigung  von 
Krankheit  bei  den  Indern  s.  Oldenberg,  Rel.  d.  Veda  325.  In  Poly- 
nesien war  der  Kranke  als  von  einem  Dämon  besessen  tabu,  Orelli, 
Kelgesch.  830.  S.  auch  J.  Spieth,  Die  Ewe-Stämme  255.  Über  die  Un- 
reinheit des  Aussätzigen  bei  den  Juden  s.  Levit.  14;  Smith,  Eel.  d.  Sem. 
113;  166  Anm.  322;  259  Anm.  576;  265  f.  Vgl.  Herod.  I  138  von  den 
Persern:  "Og  av  de  tcov  doTwv  XenQrjv  rj  Xevxrjv  e%u,  ig  noXiv  ovvog  ov 
xaTEQWzat.  ovds  ov/u/uioyerat  roloi  aXXoioi  Uegorjoi.  cpaol  de  fiiv  ig  tov  fjliov 
äjua^rovra  n  lavra  e%eiv.  £elvov  de  ndvra  tov  Xa/ußavo/uevov  vno  tovtcov 
i^ehivvovoi  ix  rrjg  Xcoqtjs^  noXXol  xal  rag  Xevxdg  TzegiOTegdg,  ttjv  avrrjv 
ahlrjv  imye^ovreg.  Vgl.  B.  W.  Leist,  Altar.  Ins  Civile  I  55.  Vielleicht 
ist  auch  bei  dem  Ausschluß  des  Furchtsamen  vom  Krieg  im  jüdischen 
Gesetz  (Deuteron.  XX  8)  die  Feigheit,  ähnlich  wie  die  Krankheit,  als  die 
Folge  dämonischer  Einwirkung  betrachtet  worden,  s.  Schwally,  Sem.  Kriegs- 
alt. 98.  Vgl.  hierzu  Aeschin.  c.  Ctes.  §  176:  cO  /ukv  toLwv  vo^uod-eryg  tov 
aoTQaTevTov  aal  tov  deiXov  xal  tov  Xtnovra  Trjv  rd^iv  Ugto  tcov  TtegiQQav- 
ttjqicov  Trtg  äyogäg  i^elgyet  xal  ovx  ia  OTE<pavovo&ac  ovd3  eioievai  eis  Ta  leget 
tol  SrjfioTeXrj. 

2  Vgl.  bes.  J.  Tambornino  De  antiqu.  daemonismo. 
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atid-ig  öe  elg  KvßsXa  vijg  $Qvylag  ä(pixv€lxai,  xonul  Y.ctd-<xQ&dg 
V7tb  Peag  .  .  .  ölcc  xfjg  0Q<pcrjg  rjTtuysro. 

Am  bekanntesten  ist  die  Reinigung  der  rasenden  Proitiden 
durch  Melampus.  Diphil.  b.  Clem.  AI.  ström.  VII  26  844  P. 
(==  Kock  CAF  II  577,  Diph.  Frg.  126):  ÜQoixidccg  äyvl^wv 
xovgccg  za<  rbv  Ttaxeg3  avxwv  |  Hqolxov  3Aßavxid6r\v  xal  yqavv 
it£\.i7i%r\v  £7tl  xolade  \  öaöl  fiiä  oxilkr]  xs  f-uäy  xöaa  Gcbfiaxa 
ytoxtbv,  |  -S-elq)  x3  docpdlxco  xe  TiolvyloLoßo)  xe  &aldoor]  |  Ig 
äxcdaQQeliao  ßa&vQQÖov  cbzeavolo.  Vgl.  Alexis  Frg.  112,  Kock 
II  337.  Die  Keinigung  geschah  beim  Fluß  Anigros  in  Elis 
(Paus.  V  5,  10),  in  einer  Quelle  bei  der  Höhle  der  vv^ai 
"Jviygidöeg  (Strab.  VIII  346  Cas.).  Nach  anderer  Überlieferung 
fand  die  Reinigung  in  Lusoi  in  Arkadien  statt  (Paus.  VIII 
18,  7),  nach  Änthol  Pal  app.  IV  20,  Vitr.  VIII  31,  Ovid.  met. 
XV  325  ff.  bei  der  klitorischen  Quelle  in  Arkadien.  Eine 
bildliche  Darstellung  der  Reinigung  der  Proitiden  findet  sich 
auf  einer  Gemme,  A.  Baumeister,  Denkm.  ds.  klass.  Altertums 
(1885)  912  f.,  Fig.  988.  —  Heilung  der  Proitiden  durch  As- 
klepios :  Polyanthos  (Polyarchos)  Cyren.  b.  Sext.  Emp.  c.  math. 
I  261;  ders.  b.  Schol.  Eurip.  Alk.  1. 

Über  die  Reinigung  des  Orestes  s.  u.  67  f. 

Vgl.  noch  pap.  Leid.  I  395,  Dieterich,  Abr.  188:  \Ev 
daifj.ovi^of,i€Vto  UTtjig  xb  ovo\ia  Ttgoödywv  xfj  qlvl  avxov  d-eiov 
utal  aoqjodxov  *.    ev&swg  Xakrjoei  xai  ccTtelevoerai. 

Auch  beim  Korybantiasmos2,  dem  Besessensein  von 
den  Korybanten,  spielten  Reinigungen  eine  Rolle,  die  den 
Zweck  haben,  die  Dämonen  zu  vertreiben.  Schol.  Aristoph. 
vesp.  9 :  Koovßavxiav  •  to  Kogvßaot  v.(xxi%eo^aL.  Schol.  Eurip. 
Hippol.  143:  KoQvßavTeg  f.iavlag  alxioi.  Hesych  s.  v.  koqv- 
ßavtiofiög-  xd&aooig  [ictviag.  Aristoph.  vesp.  118 ff.:  Bdely- 
kleon  sucht  seinen  Vater  Philokieon  von  der  Richterwut  zu 
heilen:  eix*  avxov  ditekov  xccxd&aiQ3,  6  ö3  ov  ftdla.  \  fiexcc  xavx3 
kxoQvßdvxi^3,  6  ö3  avxq>  xv^itdvia  \  q£ag  eöixatev  hg  xb  Tiaivbv 

1  Der  Schwefel  war  eines  der  beliebtesten  ^Reinigungsmittel ;  auch 
der  Asphalt  wird  öfters  bei  Eeinigungen  verwendet,  s.  z.  B.  Diphil.  aaO. 
(s.  oben). 

2  S.  darüber  Schömann-Lipsius,  Gr.  Alt,4  II  382;  Eohde,  Ps.4  II  47  ff. 
Tambornino  aaO.  64. 
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ifXfCSGwv.    Schol.  v.  119:   3ExoQvßdvii£€V   wg  fxaivöiievog  nccl 

'/,CtT€%6[.l£VOg  VTCO  dslov.  O.VTL  TOV ,  %a  Xä)V  KoQvßdvTwv  Itzolu 
avzq)  (.tvoirjQia,  lizl  v.a^aq^  if\g  [laviag  1. 

Die  Kleider  der  Kranken  galten  natürlich  für  v  e  r  - 
unrein  igt  und  mußten  vermutlich  nach  der  Krankheit  ge- 
reinigt werden.  Eine  besonders  gründliche  Beseitigung  „der 
in  den  Gewändern  zurückgebliebenen  dämonischen  Substanz" 
zeigt  sich  in  dem  Brauch,  nach  dem  die  genesenen  Jungfrauen 
ihre  Kleider  der  Artemis  weihen,  Hippoer.  it.  Ttaqd-.  II  528  K 2. 

Yon  einer  kultischen  Unreinheit  der  Kranken 
ist,  soviel  ich  sehe,  nirgends  die  Rede;  kein  heiliges  Gesetz  ver- 
bietet ihnen  das  Betreten  der  Tempel.  Die  Erklärung  dafür 
liegt  darin,  daß  die  Götter  bei  der  Heilung  von  Krankheiten  eine 
so  große  Rolle  spielten ;  in  ihren  Tempeln  suchten  naturgemäß 
die  Kranken  die  göttliche  Hilfe  zu  erlangen.  Davor  ist  der 
Gedanke  der  dämonischen  Einwirkung  und  Verunreinigung 
zurückgetreten.  Er  findet  aber  noch  deutlichen  Ausdruck  in 
den  oben  besprochenen  privaten  Reinigungen. 

§  6.  Tod3 

Der  Tote  ist  unrein.  Das  Verunreinigende  sind  ur- 
sprünglich die  um  ihn  beschäftigten  Dämouen  *    Um  diese 

1  Vgl.  noch  Horat.  a.  poet.  453  ff. :  Vt  mala  quem  Scabies  aut  morbus 
regius  urguet  |  aut  fanaticus  error  et  iracunda  Diana,  \  vesanum  tetigisse 
timent  fugiuntque  poetam  \  qui  sapiunt.  Plaut,  b.  Serv.  Aen.  VI  229 t 
pro  larvato  te  circumferam  (Serv. :  id  est  purgabo). 

2  Vgl.  Gruppe,  Gr.  Mythol.  1273  Anm.,  und  die  analogen  Gebräuche  bei  Ge- 
burt und  Menstruation,  s.  oben  S.  27;  37.  Dieselbe  Sitte  bestand  bei  denEö  m  e  rn? 
s.  z.  B.  Horat.  Carm.  ed.  Obbarius  S.  20  zu  I  5, 14.  Noch  im  heutigen  Griechen- 
land lassen  Genesene  ihre  Kleider  in  der  Kirche,  Gruppe  aaO.  731  Anm.  1. 

3  S.  bes.  Stenge],  Gr.  Kultusalt.2  1471;  Schömann-Lipsius,  Gr.  Alt.4 
II  594 ff.;  Eohde,  Ps.4  I  21 6 ff. 

4  Vgl.  die  ähnlichen  Vorstellungen  der  Perser:  Der  Leichnam  wird 
dadurch  unrein,  daß  böse  Geister  (die  Devas,  die  Drudsch  Nasu)  über  ihn 
herfallen,  die  durch  Keinigungen  vertrieben  werden,  Chantepie  de  la 
Saussaye,  Eelgesch.3  II  219;  Orelli,  Eelgesch.  535;  557;  Katzenelson, 
Monatsschr.  f.  Gesch.  u.  Wiss.  d.  Jud.  1899,  206.  Der  gleiche  Glaube  findet 
sich  bei  den  Indern  (und  heute  noch  bei  vielen  Naturvölkern),  Ohlenberg, 
Eel.  d.  Veda  270;  337.    Vgl.  den  ägyptischen  Brauch,  Wiedemann, 
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abzuwehren,  brennen  am  Totenbett  Fackeln  \  Plut.  an  seni 
resp.  ger.  s.  789  A:  'Eni  ttjv  öäöa,  „bis  zum  Tode".  Vgl.  Bau- 
meister, Denkm.  d.  klass.  Alt.  239  f.  Diesen  Zweck  hat  auch 
die  Sitte,  den  Toten  auf  Zweigen  und  Blättern  zu  lagern2. 
Für  Athen  s.  Aristoph.  Ekkl.  1030 f.:  ^TtoGToqeoaL  vvv  nqGtxa 
rfjg  ögiydvov  \  Kai  ycXrjfiaxF  vtzo&ov  GvyxlccGccGcc  Temaga.  Von 
Sparta  berichtet  Plut.  inst.  Lac.  18  S.  238  D:  Lykurgos  £7te- 

TQSlfJSV   .   .   .   h    (pOlViKLÖL    XCU  CpvlloiQ    elcciag    &€VICCQ    TO  GWflCC 

Tts-QiGTÜleiv.  Vgl.  auch  Plin.  n.  h.  XXXV  160:  Die  Pytha- 
goreer  begraben  die  Toten  in  myrti  et  oleae  atque  populi 
nigrae  foliis.   Reste  von  Weinreben  und  Olivenblättern  wurden 

Herod.  zweites  Buch  (Leipz.  1890)  347:  „Eine  eigentümliche  Zeremonie 
zeigt  ein  Relief  aus  Saggarah  (Masp.  Guide  28):  Die  Mumie  steht  am 
Eingang  des  Grabes;  die  Frauen  springen  und  reißen  sich  die  Haare  aus, 
die  Männer  laufen  umher  und  schwingen  Zweige,  um  die  bösen  Geister  zu 
vertreiben ;  es  sind  Palmwedel,  die  bei  dieser  Gelegenheit  zur  Verwendung 
zu  kommen  pflegen  .  .  .  Diese  Sitte  ist  auf  die  modernen  Araber  über- 
gegangen, die  gleichfalls  mit  Palmenzweigen  schlagend  die  Leiche  be- 
gleiten." —  Vgl.  noch  Smith,  Eel.  d.  Sem.  282  Anm.  629. 

1  Vgl.  Vassits,  Fackel,  Diss.  München  1900,  80  ff.  —  Die  alten  Japaner 
hielten  von  der  Hütte,  in  der  der  Tote  lag,  durch  Feuer  die  Geister  fern, 
Chantepie  de  la  Saussaye,  Relgesch.2  I  86.  Dies  ist  wohl  auch  der  Grund 
für  die  in  Deutschland  und  in  anderen  Ländern  weit  verbreitete  Sitte,  daß 
bei  der  Leiche  ein  Licht  brennen  muß,  s.  Wuttke,  Deutsch.  Volksabergl.3  461 ; 
E.  Götzinger,  Reallex.  d.  deutsch.  Altert.2  986  s.  v.  Totenleuchter';  Samter, 
Neue  Jahrb.  f.  d.  kl.  Alt.  1905,  I  34  f.  Brennende  Lampen  am  Totenbett 
und  40  Tage  lang  nach  dem  Tode  im  Sterbezimmer  im  heutigen  Griechen- 
land, Wachsmuth,  Das  alte  Griech.  im  neuen  108. 

*  Vgl.  Daremberg-Saglio  Biet  II  1382,  Fig.  3350,  die  einen  Zweig 
neben  einem  Totenlager  zeigt.  —  Vielleicht  hat  auch  die  Bekränzung  des 
Toten  (Schol.  Eurip.  Phoen.  1632:  Elradaoi  yäo  orecpeiv  rovs  vexgovs.  Vgl. 
K.  F.  Hermann,  Lehrb.  d.  gr.  Privatalt.5  (Freiburg  i.  B.  1882)  363;  Mau 
b.  Pauly-Wissowa  III  334  s.  v.  'Bestattung3;  C.  Watzinger,  Griech.  Holz- 
sarkophage 191)  apotropäischen  Zweck.  Ob  die  Totenklage,  das  Waschen 
der  Leiche  und  das  Bekleiden  derselben  mit  reinen,  meist  weißen  Gewändern 
(s.  z.  B.  Hermann  aaO.  362  f.)  ebenfalls  hierher  gehört,  ist  fraglich,  s.  ob. 
S.  16  Anm.  1.  —  Vgl.  auch  die  ägyptischen  Anschauungen  über  den  Grund 
der  Reinigung  des  Toten,  Erman,  Äg.  Religion  96:  „In  der  Regel  ist  es 
freilich  mehr  die  körperliche  Reinheit,  die  die  Götter  von  ihrem  neuen 
Himmelsgenossen  (dem  Toten)  verlangen,  und  zu  dieser  sind  sie  ihm  selbst 
behilflich.  Die  Göttin,  die  den  Strudeln  von  Elephantine  vorsteht,  'reinigt 
ihn  mit  4  Wasserkrügen,  oder  er  badet  sich  zusammen  mit  Re  in  dem  See 
von  Earu;  Horus  trocknet  ihm  den  Leib  ab,  Thot  trocknet  ihm  die  Füße.'" 
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in  athenischen  Gräbern  gefunden,  s.  Schömann-Lipsius,  Gr. 
Alt.4  II  595  Anm.  2;  Eohde,  Ps.4  I  219  Anm.  2;  226  Anm.  3. 
Anderswo  waren  Lorbeerblätter  im  Gebrauch,  Watzinger,  Gr. 
Holzsark.  19  \ 

Alle,  die  mit  einem  Toten  in  Berührung  gekommen 
sind,  sind  verunreinigt.  Hesych.  s.  v.  ayvBvBiv •  v.ctdaQBvBiv 
cltzo  te  äcpQoöiolwv  ncti  arth  vbxqov.  So  bekennt  der  Zagreus- 
myste,  Eurip.  frg.  472  v.  16  f.  (Berl.  Klass.  texte  V  2  S.  77 
Anm.  1):  fPevyai  yeveoh  tb  ßgoTwv  ipvyfjg  tb  Xvglv.  Auch  die 
Pythagoreer  haben  eine  solche  Bestimmung  aufgenommen, 
Diog.  La.  VIII  33:  Trjv  &  ayvBiav  eivai  .  .  .  öiä  tov  yia&aqsveiv 
ajtö  tb  xrjdovg  ktX. 

Theoer.  XXIII  (ed.  Wilamowitz  App.  XII):  Ein  junger 
Mann  hat  sich  wegen  verschmähter  Liebe  an  der  Türe  seines 
Geliebten  erhängt ;  dieser  geht  ungerührt  an  der  Leiche  vor- 
über (v.  55):  Ov  ytXavos  vbov  cpövov,  all*  btvl  rsugcp  \  Bi[A.aza 
jtdvx  Bfxiavsv  2. 


1  Der  Abwehr  der  Dänionen  dienen  vielleicht  auch  die  am  Haus  an- 
gebrachten Cypressenzweige  (s.  u.  S.  47  f.),  sicher  aber  die  beim  Leichen- 
begängnis verwendeten  Fackeln  (s.  S.  51). 

2  Wohl  dadurch,  daß  er  im  Vorbeigehen  die  Leiche  streift.  Oder  ist 
die  Stelle  so  zu  erklären,  daß  er  den  Toten  mit  seinen  Kleidern  bedeckt 
gemäß  dem  Wunsch,  den  der  Liebende  vor  dem  Selbstmord  ausgesprochen 
hat,  V.  39  f. :  Avoov  ras  o%otvco  fie  xal  dpepides  ex  ged'ecov  owv  |  stfiara  xal 
xgvxpov  fie?  Vielleicht  bestand  tatsächlich  ein  Gebot,  jeden  Toten  zu 
bedecken,  damit  niemand  durch  den  Anblick  verunreinigt  werde  (oder 
um  den  Dämonen  die  Leiche  zu  verbergen?).  Vgl.  Soph.  Ai.  915 f.  Tek- 
messa  vom  Leichnam  des  Aias:  Oviol  &ear6s'  dXXd  vtv  TttguiTvxei  \  <pd(>ei 
xaXvyjco  rcpds  nafi7tfjSr]v,  und  mit.  S.  46  Anm.  2.  Beachte  übrigens,  daß  es 
sich  in  allen  diesen  Fällen  um  Selbstmörder  handelt;  vgl.  u.  S.  46  Anm.  3.  — 
So  durfte  bei  den  Germanen  keine  Leiche  unbedeckt  gelassen  werden; 
sogar  vom  Mörder  wurde  erwartet,  daß  er  den  Getöteten  bedecke,  s.  Paul, 
Grundr.  d.  germ.  Phil.  III  427.  Vgl.  Iambl.  b.  Phot.  bibl.  4  (Erot.  scr. 
ed.  Hercher  222) :  cO  aroaros  Tta.QSQ%6[i£Vos  cos  STtl  vexqois  xard  rb  ndrQiov 
efros  (SC.  tcäv  BaßvXcovicov)  ol  fiev  %itcovioxovs  q'mtovtes  ExdXvnxov  xrX,  — 
Der  alten  athenischen  Buzygenverwünschung ,  Schol.  Soph.  Ant.  255: 
Aöyos  Ss  ort  Bov^vyrjs  'A&rjvrjoi  xarrjodoaro  101g  TteQtoQtooiv  draepov  oätfia^ 
und  ebenso  dem  Gebot,  der  Leiche  (als  Ersatz  für  das  Begraben)  wenigstens 
etwas  Erde  aufzulegen,  Ael.  v.  h.  V  15  (vgl.  Soph.  Ant.  245  ff.),  liegt  ur- 
sprünglich wohl  der  Gedanke  zugrunde,  es  dürfe  der  Mutter  Erde  nichts 
von  dem,  was  ihr  gebühre,  entzogen  werden,  s.  bes.  Dieterich,  Mutt.  Erde 
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Natürlich  will  auch  der  Deisidaimon  nicht  litl  vexqov 
tX&üv,  Theophr.  char.  XVI  §  9  \ 

Ein  Heiligtum  dürfen  die  so  Verunreinigten  erst  nach 
erfolgter  Reinigung  betreten,  s.  u.  S.  55  ff. 

Auch  leblose  Gegenstände  gelten  als  durch  die  Be- 
rührung mit  einem  Toten  verunreinigt.  Über  Verunreinigung 
der  Kleider  s.  u.  S.  50. 

Arch.  f.  Kel.-Wiss.  X  (1907)  403,  B  §  5,  v.  33 ff.  (De- 
meterinschrift aus  Kos  (3.  Jh.  v.  Chr.) :  \Al  öe  xd  Tig  ev  tlvi 
ödjucoL  cmay^rpai  gxol]piÖIcül,  6  iöcov  Ttgariorov  xaTaXvGd\ro> 
tov  vexgbv  xal  t/.QiipdTco  2  exTÖg  twv  oqcüv  '  to]  dh  £vXov  !£  ob 
xa  arcdy^rai ,  arrofrajucuv  i§ev€LxaTCü  sx  tov  dd(.iov  xal  t]o 
gxolvIov  ö  iöcov. 

Plut.  Themist.  22:  3Ev  MsXItj]  .  .  ob  vvv  tcc  oibfxaTo: 
twv  d^avaTov^ievcov  oi  örjLiioi  TtooßdXXovGi  xal  tcc  i[iaTia  xal  Tovg 
ßgöxovg  tcov  drcayxoiievcov  xal  xad-aiged-ivTcov  ixcpeQOVGLV. 

Jedes  Haus,  in  dem  sich  eine  Leiche  befindet,  ist  unrein. 
Soph.  Oid.  T}7r.  1227 ff.  nach  dem  Selbstmord  der  lokaste: 
Oif.iai  ycco  ovt  av  "Iotqov  ovte  &aoiv  av  \  vlipai  xadaQixcp  Tr]vde 
ttjv  GTey^v,  ogcc  |  xev&ei,  tcc  ö3  ccvtm  eig  to  tpcog  cpavel  xaxa  | 
ixövTcc  xovx  äxovTa.  tcov  öe  Tt^iovCov  j  \idXiGxa  XvTtovG*  ai  cpavcoo* 

CCV&CiLQtTOl  3. 

50  f.  Doch  kommt  daneben  auch  der  Gesichtspunkt  der  Verunreinigung 
durch  den  unbestatteten  Leichnam  zur  Geltung,  Ael.  frg.  242  Hercher: 

Tfi  fxrtTol  yfi  to  xgeos  Ixxivcov  tov  vavrjyöv  damei  (==  Suid.  S.  V.  ixxivcov).  — 
iScov  vavrjyov  ocäua  eggiuuevov  dxrjScös  xal  6Xiyc6gco£:  TzageX&elv  ovx  SToX/urjoa, 
dXXd  sd'axpa  tov  Te&vscöra,  d'eaua  tcö  rjXico  ovSa/urj  (piXov  aTtoxQvrcTCOv 
dvd-QCDTtivcp  &eo/ucö  (=  Suid.  S.  V.  dxrfifjs).  Vgl.  Schol.  Eurip.  Or.  40:  rd 
Se  dxatfa  ueuiaofieva. 

1  Bei  den  Juden  macht  Berührung  mit  einem  Toten  7  Tage  unrein. 
Num.  XIX  11  ff.;  16.    Vgl.  Lev.  XXI  11. 

2  Den  Leichnam  des  Selbstmörders  unbegraben  wegzuwerfen,  ist  eine 
sonst  nur  für  die  Juden  bezeugte  Sitte,  Joseph,  bell.  lud.  377:  Tovs  yovv 

dvaiQOvvTas  eavTovs  Ttagd  fihv  ri/nlv  /usy^gig  tfXiov  Svoecos  aTatpovs  IxQinxsiv 

%y.Qivav.  Vgl.  E.  Hirzei,  Arch.  f.  Kelgw.  1908,  265  Anm.  5.  —  Wie  mir 
Herr  Prof.  Herzog  mitteilt,  möchte  er  v.  33 f.  jetzt  eher  so  ergänzen: 

KaTalvod\rto  tov  vsxqov  xal  siftaTi  xaTaxaXvxpÜTCo '  to]  §k  gvXov  xtX.  Vgl. 

ob.  S.  45  Anm.  2. 

3  Demnach  scheint  die  Leiche  eines  Selbstmörders  für  unreiner  als 
andere  Tote  gegolten  zu  haben.   Vgl.  ob.  S.  45  Anm.  2;  46  Anm.  2. 


Keinheitsvorschriften  im  griechischen  Kult  47 


Wer  ein  Totenhaus  betritt,  wird  dadurch  unrein  und  muß 
sich  beim  Verlassen  des  Hauses  durch  Besprengen  aus  dem 
vor  der  Türe  stehenden  Wasserkessel  reinigen;  als  Spreng- 
wedel diente  ein  Lorbeerzweig.  Eurip.  Alk.  98 ff.:  ITvlwv 
Ttdoobd-e  ö3  ov%  oqcü  \  Ttrjyalov  tag  vo^iCexaL  \  %£QViß3  ejti  (p&utäv 
nvXaig.  Schol.  V.  98:  cÖ7tÖTe  %ig  ärco&dvoi,  7tqb  twv  TtvXCbv 
ydaxgag  Ttlrjoouvreg  vdavog  erl&eoav  xal  -xlddovg  ödcpvag,  iva 
ol  &]~i6vT€g  7t eq iqqaivoivxo .  exdlovv  de  %a  loiama  Öorqaxa 
JwQiug  fxhv  Kv/iißccXa,  yAdiqvaloi  de  aqddvia.  Vgl.  Aristoph. 
Ekkl.  1032  und  Schol.  Ziehen  L.  s.  n.  50  v.  2  f.:  Tblaxr\qiov 
aTtoßa^ia.  Hesych  s.  v.  aqddvia,  s.  v.  Ttrjyalov  vdcoq.  Suid.  s.  v. 
dqddviov,  s.  v.  tovo"zqcly.ov.  Bekker  Anecd.  Gr.  I  441,  30; 
Daremberg-Saglio  III  1409,  Fig.  4685.  Poll.  VIII  65:  Kai  ol 
BTti  rrjv  oixiav  tov  Ttevd-ovviog  dcpLyivovfxevot  efyovxeg  exad-alqovxo 
vdaxi  fteqiqqaivo^evor  %o  de  7tqovyteixo  ev  äyyelq)  xeqafieqt  l£ 
äXXrjg  oimag  xeyio^uo^vov ,  xb  8*  ooxqaxov  exalelzo  dqddviov. 
Vgl.  Hesych  s.  v.  ooxqaxov.  Aus  einem  fremden  Haus  mußte 
das  Wasser  deshalb  geholt  werden,  weil  das  Trauerhaus  selbst 
verunreinigt  war.  In  Argos  wurde  auch  das  Feuer  als  pe- 
f,uaofxevov  angesehen  1  und  deshalb  nach  der  Trauerzeit  aus- 
gelöscht; aus  einem  fremden  Haus  wurde  dann  neues  Feuer 
geholt,  Plut.  qu.  Gr.  24. 

Am  Haus  wurden  Cypressenzweige  angebracht,  Serv.  Aen. 

Herzog,  Arch.  f.  Eel.-Wiss.  1907,  412  f.  Vielleicht  geht  diese  Anschauung 
auf  die  strenge  Verurteilung  des  Selbstmords  durch  die  Orphiker  und 
Pythagoreer  zurück,  die  dann  besonders  von  den  Piatonikern  aufgenommen 
wurde,  vgl.  Eohde,  Ps.4  I  217  Anm.  5;  II  122  Anm.  1;  Hirzel,  Arch.  f. 
Eel.-Wiss.  1908,  263;  475;  Plat.  leg.  IX  873  D  vom  Selbstmörder:  Tovrco 
8rj  ra  fikv  aXXa  &eds  olSev  a  %Qrj  vofiifia  ylyvsod'ai  TteQt  xadag/uovg  re  xai 
rcupdg,  cov  sj-rjyrjrds  re  dfxa  aal  rovs  tteqI  ravra  vöfiovs  srcaveQOfXEvovs  xprj 
rovs  eyyvrara  yevst  noislv  avroloiv  xard  rd  Ttpoorarro/usra,  —  Besonders 
starke  Unreinheit  findet  sich  auch  bei  Naturvölkern:  J.  Spieth,  Die  Ewe- 
Stämme  274:  Dem  Selbstmörder,  der  sich  erhängt  hat,  stößt  man  eine 
Stange  durch  die  Brust,  weil  ihn  niemand  anrühren  will,  und  trägt  ihn 
wie  ein  Schwein  und  verscharrt  ihn  im  Busch. 

1  Zur  Verunreinigung  des  Feuers  durch  Tod  vgl.  Diod.  XVII  114 
§  4  (s.  u.  S.  50  Anm.  3);  Ovid.  fast.  II  564  (s.  u.  S.  57  Anm.  3);  Geiger, 
Ostir.  Kultur  257  f.  —  Die  Parsis  verbietet,  die  Toten  zu  verbrennen  oder 
zu  beerdigen  oder  ins  Wasser  zu  werfen,  um  diese  Elemente  nicht  zu  ver- 
unreinigen, Orelli,  Eelgesch.  557. 
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III  681 :  Apud  Atticos  funestae  domus  huius  (sc.  cupressi)  fronde 
velantur.  Der  Zweck  war  nach  Serv.  Aen.  III  64;  IV  507, 
wo  er  die  gleiche  Sitte  für  Rom1  bezeugt,  etwaige  Besucher 
vor  dem  Betreten  des  Hauses  zu  warnen.  Ursprünglich  war 
wohl  dieser  Brauch,  wie  die  ähnlichen  Sitten  bei  Geburt  (s.  ob. 
S.  28)  und  Hochzeit2  als  Abwehrmittel  gegen  die  Dämonen 
gedacht 3. 

Nach  der  Beerdigung  mußte  das  Haus  gereinigt  werden, 
Demosth.  XL VII  70,  1160  vom  Tod  im  Haus:  'All3  vjteg  oeavrov 
y.al  rfjg  otxlag  dqjOGiüJGdfievog  tag  qaora  ttjv  ov^cpoqav  cpegeiv. 
Ziehen  L.  s.  n.  93  A  v.  14  ff.  (Gesetz  von  Iulis  auf  Keos; 
5.  Jh.  v.  Chr.) :  Tfji  de  vozeQal[i]i  a7z\oQaivuv  %r\v  oixirjv  [e]lev- 
S-egov  &ald\ooiqi\  TtQwxov,  ejtena  d[e]  vgcotccji  o[Mrj]vrj[o\i[a  * 
a7tä\wa'  €7ir]v  de  diaoav&fjL,  xa&aQrjv  erat  %r\v  ohirjv  xai  dvTq 
<9vev  e<pi[oTi<x\  B. 

Vor  der  Reinigung  des  Hauses  darf  es  nach  attischem 
Gesetz  von  Weibern 6  mit  Ausnahme  der  nächsten  Verwandten 
(öoai  kvTog  dvexpiad&v  eioiv)  nicht  betreten  werden,  Demosth. 
XL  III  62.  Ähnlich  war  es  in  Iulis,  Ziehen  L.  s.  n.  93  A 
V.  23 ff.:  c'Otvov  av  &dvrjis  k[7c]rj[v  e\^evi%&us  [Ae  ievai  yvvaixag 
7i[gb]g  z[7]v  oi]xir]v  allag  e  Tag  ^iiaLvo/^ievag  •  (Aia[iveo&a]i  de  (J.rj- 
t€qcc  Kai  yuvaixa  y.al  ade[lcpeag  xct\l  d-vyaTeqag-  vcohg  de  %av- 
taig  \.Ce  n\leov  ixe\vxe  yvvaixwv  Ttaldag  de  t[wv  &]vy[aTQü)V 
y.ä\veipiwv  allov  [d]e  fi[s]Ö€v(a)  •  vovg  f.tia[ivoin€vovg]  lovoa- 
fievov[g  vöax]og  \%\voi  Ka[&cc(>]ovg  hat  y.xl. 

Die  Hausgenossen  sind  natürlich  in  besonders  hohem 

1  Vgl.  auch  Fest.  63  Müll. 

2  Plut.  amat.  X  755  A :  Oiasrai  Bs  neQixvxXcp  dpa/uovrss  dvearsfov 
khaiq  xah  öcttpvr]  ras  d'v^as  ov  juovov  ras  rlqs  z ' IaurjvoScoQas,  alXa  xai  ras 

rov  Bdy.xojvos.  Analoge  römische  Bräuche  s.  luven,  sat.  VI  51;  79; 
Stat.  süv.  I  2,  231.  3  Vgl.  Maaß,  Orph.  208  Anm. 

4  Vgl.  auch  S.  Eeinach  Cultes  m.  et  rel.  III  (1908)  154:  Tont  ce  que 
le  mort  a  possede  ou  touche  est  tabou  egalement.  On  ensevelit  le  guerrier 
avec  ses  armes,  la  femme  avec  ses  objets  de  parure,  parce  qu'ils  sont  tabous 
et,  ä  ce  titre,  retires  de  la  circulation  et  du  commerce,  parce  qu'ils  sont 
devenus  „dangereuxu,  au  sens  magique  de  ce  mot. 

5  Reinigung  des  Hauses  im  heutigen  Griechenland,  Wachsmuth,  Das 
alte  Griech.  im  neuen  120.  Vgl.  auch  Samter,  Neue  Jahrb.  f.  d.  kl.  Alt. 
1905,  I  39  f. 

6  Und  zw.  nur  von  solchen  unter  60  Jahren,  vgl.  u.  S.  50  Anm.  4. 
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Grade  der  Verunreinigung  ausgesetzt1;  deshalb  dürfen  sie 
auch  manche  Tempel  erst  nach  Ablauf  einer  über  das  ge- 
wöhnliche Maß  verlängerten  Frist  betreten,  s.  u.  S.  56.  Sie 
reinigen  sich  nach  dem  Begräbnis  (was  aber  zum  sofortigen 
Tempeleintritt  nicht  berechtigt),  Demosth.  XLVII  70  (s.  S.48); 
Ziehen  L.  s.  n.  93  A  v.  23  ff.  (s.  S.  48);  Schol.  Aristoph.  nub.  838: 
"Ed-os  fjv  fxsTcc  to  exxofMG&fjvcci  to  öCb(.ia  -xad^aQ^iov  %aqiv  ctTto- 
koveoÖai  Tovg  oixslovg  tov  zed-veojzog.  Vgl.  Suid.  s.  V.  xazalovr]. 
Um  eine  solche  Reinigung  handelt  es  sich  vielleicht  auch  in 
der  Inschrift  von  Kleonai,  Ziehen  L.  s.  n.  50. 

Wenn  in  Athen  jemand  gestorben  war  und  niemand  sich 
des  Toten  annahm,  so  daß  also  keine  der  sonst  üblichen  Vor- 
sichtsmaßregeln zur  Verhütung  der  Verunreinigung  getroffen 
wurden,  so  galt  der  ganze  Demos,  in  dem  der  Todesfall 
sich  ereignet  hatte,  als  verunreinigt,  Demosth.  XLIII  57 f., 
S.  1069 :  Tovg  d3  aizoyiyvo\.i£vovg  Iv  Tolg  dr\\xoig,  ovg  av  f.irjöelg 
ctvaiQfjTai,  hiayyeXXeTU)  b  druAao%og  xolg  7tqoGr\Y.ovGiv  ävaigelv 
Kai  ddictetv  xal  yiad-aiquv  tov  dfjfiov  ifj  fj^ieocc  f]  av  a7toyhr\xai 
%Y.ao%og  avrwv.  (58)  .  .  .  eav  de  tov  dr]iÄccQ%ov  BTtayyetXavTog  (.it] 
uvaiQwvTai  ot  7tooor]K0VT€g,  b  fuev  diqpiaQ%og  aTto^iiGd-ojoaTO}  äve- 
Xsiv  yial  xaTad-dipai  nal  Y.a&r\oaL  tov  ärj^iov  avd-iqLieQOV,  ortcog  av 
SvvrjTai  bliyioTov.  —  Der  Zusatz  ortwg  —  öhy.  läßt  vermuten, 
daß  die  Reinigung  darin  bestand,  daß  ein  /.uod'wiög  mit  Wasser- 
kessel und  Sprengwedel  durch  die  Straßen  ging. 

Eine  ähnliche  Bestimmung  enthielt  das  Gesetz  von  Kos 
(3.  Jh.  v.  Chr.),  Herzog,  Arch.  f.  Rel.-Wiss.  X  (1907)  403  (vgl. 
411  f.),  B  §  4,  Z.  17 ff.:  Das  in  dem  verunreinigten  Demos 
liegende  Heiligtum  der  Demeter  Kurotrophos  mußte  gereinigt 
werden;  dabei  war  sogar  eine  besondere  Reinigung  des 
Kultbildes  nötig:  \Al  de  yia  vey.qbg  äzaqjog  %v  tlvi  öd]fÄWi  7) 
&£0[,wg  kficpavrjg  fjc2  fj  ogtsov  avd-qibjtov 3  .  .  .  [to^i  l&v  vs- 


1  Daher  erhält  fiiaivofievoi  direkt  die  Bedeutung  cdie  trauernden 
Hinterbliebenen5,  i.  e.  ols  npoorjxec  /uialvea&ai. 

2  „Ein  offenes,  durch  einen  Zufall  von  Erde  entblößtes  Grab".  Zu  dieser 
Bedeutung  von  d-eopds  vgl.  Aelian.  frg.  242  Hercher  (s.  ob.  S.  46  Anm.). 

3  Vgl.  die  jüdische  Bestimmung,  Num.  XIX  16  (Kautzsch):  „Ebenso 
wird  jeder,  der  auf  freiem  Felde  mit  einem  Ermordeten  oder  Gestorbenen 
oder  einem  Gerippe  oder  Grabe  in  Berührung  kommt,  für  7  Tage  unrein." 

Religionsgeschichtliche  Versuche  u.  Vorarbeiten  IX,  1.  4 
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xqbv  1  rj  to  o]ot€OV  exqjeqövTco  xal  daTcrövico  toi  da\i6%ais  el  [xa 
$\i  to  leqov  ai  de  xd  tlq  ay%LG\Tevg  .  .  .  rji  tov  ditod-avovTog, 
.  .  .  [tovtoiq  £7tayyell6vT](o  avxd^ieqov  eitel  xa  Ttvd-covTaL*  ertel 
de  xa  egaodrji  [rtdvxa  xal  (.irjdev  stv  ccvtü)]v  e^cpaveg  fy,  xa&a- 
qccvtcü  to  teqbv  tol  äy%LGTeig  -  [ai  de  xa  (XTj  ccovTL  ay%LGT\elg  .  . 
xadaqdvito  tol  da/iotat,,  el  xa  fji  to  h[qöv  xaTaxaXv7tTeTü)  de 
xal]  e^ayho)  ä  leqeia  KoqoTqocpov  xazcc  tcc  vo(.n^ö[^evcc  Itci  #a- 
Xaooav  xal  dveTco  v]v  fj  vtiv  KoqoTqocpwL'  eitel  de  xa  tccütcc 
7toir}Gcov[Ti  kcctcc  Tcc  vojLiL^of^eva,  xad-aqdvTio  x]ot)  TZeQlQCCVaVTLü 
aitb  xqvolov  xal  itqoö7teq[\,ieiag'  to  de  ävalw^a  TeXeodvTü)  tol 
t]cxiäl(xl  Tag  TtöXioq  toZq  da^iOTaig,  ai  xa  ^trj  [eajvTL  dy^LGxelg  .  .  . 
tov  a7tod-]avövTog  .  .  .  •  ai  de  xa  eövzeg  \äyxLGielg  .  .  .  firj  7tovr\- 
gwvtl  xaxa]  tcc  yeyqaufxeva,  tol  da^ioTat  e<~eveL[xdvTco  xal  xad-a- 
QavTüj'  to  de  dvdXo)\.ia  7tqa%dv\Ttov  Ttaqcc  twv  dy%LOTeo)v  .  . 
[xal  ä  7tga  '§Lg  eOTw  TOlg  dapÖTaLg  xad-a\jteq  ey  dixag  ■  xa&alqeLV 

de  xal  to.  %di[a  et/iiaTa?2  xa&ä  —  yey\qaiiTaL. 

Auch  die  Teilnahme  am  Begräbnis  verunreinigt3, 
und  ist  daher  den  Priestern  verboten,  s.  u.  S.  59.  Aber  auch 
andere  Leute  sollen  einem  fremden  Begräbnis  womöglich  fern 
bleiben.  Eine  derartige  Bestimmung  von  Mytilene  über- 
liefert Cic.  de  leg.  II  §  66:  Quocirca  Pittacus  omnino  decedere 
quemquam  vetat  in  funus  dliorum.  Im  solonischen  Gesetz 
ist  die  Beteiligung,  wenigstens  für  die  Frauen 4,  auf  die  nächsten 
Verwandten  beschränkt,  Demosth.  XL1II  62. 

Zur  Verunreinigung  durch  Totengebeine  vgl.  auch  den  Talmud  ed.  Gold- 
schmidt VII.  Bd.  1122.  1  So  ergänzt  Herzog  jetzt. 

2  Vgl.  Serv.  Aen.  IV  683 :  Sane  in  sacris  pura  vestis  appellatur,  quae 
neque  funesia  sit  neque  maculam  habeat  ex  homine  mortuo.  Ähnl.  Serv. 
Aen.  XII  169 ;  Fest.  249  Müller.  Vgl.  die  Unreinheit  der  Kleider  der  Leid- 
tragenden bei  den  Indern,  Ohlenberg,  Bei.  d.  Veda  577,  und  die  Reinigung 
der  Kleider  bei  den  Israeliten,  Num.  XIX  19. 

3  Vgl.  Serv.  Aen.  VI  229:  Licet  enim  a  funere  contraxerint  pollu- 
tioneni.  Plin.  n.  h.  XIE  54  über  die  Minäer  s.  u.  S.  56  Anm.  1.  Diod. 
XVII  114  §  4  von  Alexander  bei  der  Beerdigung  des  Hephaistion:  6  8* 
ovv  ßaoiXeve  rd  tzqos  tt)v  exyiogäv  na^aansva^ofievos  .  ,  .  Tiäoi  rols  xara 
nqv'Aoiav  oixovac  7tQOO£Tah,ev  to  naga  rocg  17 e qo ats  Ieqov  tcvq  ycakov/xevov 
ETtifieXcos  oßioai,  fie%Qi  av  reXearj  xiqv  ixtpopäv.  rovro  Se  elcöd'aoiv  oc 
JJeQOai  noielv  xard  ras  rcäv  ßaotXecov  rsXsvrds. 

4  Diese  Beschränkung  gilt  jedoch  nur  für  Frauen  unter  60  Jahren.  Der 
gleichen  Bestimmung  sind  wir  schon  in  dem  Gesetz  über  das  Betreten  eines 
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Als  apotropäisches  resp.  kathartisches  Mittel 1  werden  beim 
Leichenbegängnis  Fackeln  verwendet,  s.  z.  B.  Daremberg- 
Saglio  II  1383,  fig.  3353 2. 

Nach  dem  Begräbnis  ist  eine  Reinigung  (Waschung) 
nötig3,  Schol.  Aristoph.  nub.  838  (s.  S.  49);  Dittenberger  Syll.2 
n.  566  (s.  u.  S.  56);  Ziehen  L.  s.  n.  93  A  (s.  S.  48);  Arch.  f. 
Rel.-Wiss.  X  (1907)  403,  §  4  Zeile  25 f.;  31  f.  (s.  S.  49f.). 

Bei  solchen  Reinigungen  spielten  in  Athen  in  früherer 
Zeit  die  ey%vTQtoT qiccl  eine  Rolle,  Plat.  Min.  315 C.  Diese 
waren  Weiber,  welche  die  /niairöf-ievoi  mit  dem  Blut  der  Opfer- 
Totenhauses  begegnet,  s.  ob.  S.  48  Anm.  6.  Die  Erklärung  dafür  scheint  mir 
eine  Stelle  bei  Piaton  zu  geben,  leg.  XII  947  D:  an  der  Beerdigung  der 
Euthynen  beteiligen  sich  u.  a,  die  jungen  Mädchen  und  die  Frauen,  die  über 
die  Zeit  des  Kindergebärens  hinaus  sind  (ooai  dv  ywaixss  rrjg  Ttaidortoirioeoos 
änrjXlay/uevcu  Tvy%dvcooi)'.  Die  den  Leichenzug  (des  Toten  wegen)  um- 
schwärmenden Dämonen  (s.  o.  S.  43  f.)  sind  für  die  Schwangeren  besonders 
gefährlich.  Vgl.  ob.  S.  31  Anm.  1.  (Doch  ist  auch  eine  moralpolizeiliche 
Begründung  möglich:  den  Jungfrauen  und  Frauen  sollte  durch  diese  Be- 
stimmung die  bei  einem  Begräbnis  sich  ergebende  Gelegenheit  zu  Rendezvous 
(vgl.  Lys.  or.  I  8;  20)  genommen  werden.) 

1  Nicht  zur  Beleuchtung,  da  bei  Nacht  keine  Beerdigungen  stattfanden, 
s.  Rohde,  Ps.4  I  224  Anm.  1. 

2  Vgl.  Vassits,  Fackel,  Diss.  München  1900,  82. 

3  Vgl.  Strab.  XVI  745  von  den  Babyloniern:  IlapaTxXrjoicog  ydp 

COOUEp  dnö  VEXpOV  TO  XoVTpOV  SV  8&EI  EOTIV,  OVTCO  9CCU  OLTZO  OVVOVOCCtS.  Herod. 

IV  73 ff.  von  den  Skythen:  ©dxpavTsg  8h  ol  Ey.v&ai  xa&aipovTat  tqÖjcco 
toicoSe'  OfirjodfiEvoi  ras  xscpaXds  xal  EXTrXvvd/uEVOt  tvoievoi  itEpl  to  acöfia 
rdds  '  ■  Xi&ovg  ex  nvpdg  8ta<paveag  koßdXXovoi  es  oxdcprjv  .  .  .  (75)  v.ui 
etzsitcl  snißdXXovoi  t6  OTiso/uu  (sc.  Trtg  xavvdßscog)  etil  Tovg  Biacpaveag  Xi&ovg  • 
to  Sh  &v/ucäTai  ETtißaXXofJLEvov  xal  drfiida  TCapE^ETai  TooavTtjv  coote  'EXXrjvix^ 
ovSsfiia  dv  fitv  Ttvpitj  dnoxpaT-qoEis'  .  .  .  tovto  ocpi  dvTi  XovTpov  eoti'  ov 
ydp  8rj  Xovovtou  vSuti  To  rcapänav  To  ocofia  •  al  8h  yvvalxsg  avTcöv  v8cop 
TtapaxEovoai  xaTaoco%ovot  tzeqI  Xi&ov  Tprj%vv  Trjg  xvnapiooov  xal  xiSpov  xal 
Xißdvov  ^vXov7  xai  etzeitci  to  xaTaocoxoitEVOV  tovto  nayv  eov  xaTaTiXdooovTai 
Tiäv  to  oeö/ua  xal  to  Ttpoocortov.  xal  d/ua  fihv  Evco8irj  oepsag  dreo  tovtov  io%ei, 
dfia  8h  drtaepsovoat  Trj  Sevteot]  r^ipn  Trtv  xaTaTtXaOTvv  ytvovTai  xa&apal 

xal  XafinpaL    Ähnliches  erzählt  Herod.  II  85  von  Ägypten:  &prtvoi  8h 

xal  Tacpai  oepscov  siol  aiSs '  Toloi  dv  dTtoyhvrjTai  ix  tcöv  oixuov  dv&pcoTtoSy 
tov  Tis  xal  Xöyog  r/v,  to  &r}Xv  ysvos  redv  to  ex  twv  oixiojv  tovtcov  xot  cov 
ETzXdoaro  ttjv  xsfuXrjv  TtrjXrö  -fj  xal  to  TtpdocoTtov.  Auch  die  heutigen 
Araber  beschmieren  sich  Kopf,  Stirn  und  Backen  mit  Schmutz,  Wiedemann, 
Her.  zw.  Buch  S.  347.  Reinigung  der  Hände  nach  dem  Begräbnis  in  K  a  p  p  a- 
dokien  und  in  Kreta,  Wachsmuth,  Das  alte  Griechenl.  im  neuen  120. 
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tiere  \  das  sie  in  Töpfen  (yvzQai)  aufgefangen  hatten,  reinigten, 
Suid.  s.  V.  eyyvzqr  .  .  .  lyyvzqiGzqiag  de  Xeyeo&ai  xal  ooat  zovg 
Ivayelg  xad-aiQOvow ,  alf.ia  ertiyiovGai  ieqeiov.  Ahnl.  Etym. 
Magn.  313,  4L 

Auch  die  Begegnung  mit  einem  Leichenzug  soll 
vermieden  werden,  denn  schon  der  Anblick  des  Toten  wirkt 
verunreinigend,  Iulian.  ep.  77  (s.  S.  57);  Luc.  de  dea  Syr.  52 
(s.  S.  60).  Vgl.  auch  die  Erzählung  von  der  von  Hera  ver- 
folgten Angelos,  Schol.  Theoer.  II  11:  Tqvixa&sa  fiev  zb  tcqwzov 
eig  yvvaiv.bg  zezoyviag  oiv.ov  y.azacpvyeiv,  erM&ev  de  rtqbg  ävdgag 
vs'aqov  (fegovzag.  od-ev  zrjv  f^iev  c'Hqccv  aTtoGzfpai,  zbv  de  Jia 
zovg  Kaßigovg  y.eXeuoai  ävaXaßövzag  Y.a&äoai  avzr\v  •  exelvovg  öe 
ercl  zrjv  ^AyeqovGiav  Xifxvrtv  ärtayayovzag  äyvlaai.  Deshalb  schreibt 
das  Gesetz  Solons  vor,  Demosth.  XLIII  62:  'EyKpegeiv  de  zbv 
ärtod-avövza  zft  vozegalq  f]  av  7Zqo&wvzcci  tcqlv  fjliov  e§4%UV9. 
Vgl.  Cic.  de  leg.  II  §  66  (von  Demetrios  Phalereus):  Ante  lu- 
cem  enim  iussit  efferri.  Heraclit,  alleg.  Horn.  68:  JHv  de  naXaibv 
e&og,  zec  odj(Aaza  zCbv  yauovzcov,  erreidav  dvarcavarjzaL  zov  ßiov, 
/urjze  vvy.züjq  exxofii^eiv  f.irj-d'3  ozav  vreeg  yfjg  zb  fieor^ißgirbv  erci- 
zelvrjzai  -d-dXrcog,  aXXa  rtgbg  ßadvv  ogd-gov  ccTCvgoig  fjXiov  olazIolv 
ävtovzog.  Menand.  it.  ercid.  ed.  Walz,  Rhet.  Gr.  IX  203 :  Ilegl 
jiiev  dr]  zrtv  iv.cpoQdvs  wg  zb  t^d^v^ai  rtgb  fjXlov  ävioyovzog  kzX. 
Anthol.  Pal.  VII  517:  3H(poi  Melavuntov  ed-drezouev.  Plat.  leg. 
XII  960  A:  €>grjvelv  de  v.al  e^u  zfjg  olxLag  cpwvrjv  e^ayyeXXeiv 
drzayogeveiv  y.al  zbv  vey.gbv  eig  zb  qavegbv  rcgodyeiv  zwv  ödwv 
ycoXveiv  y.al  ev  zolg  ödolg  Ttogevö/nevov  (pd-eyyeo&ai  yal  tcqo 
f^egag  et-w  zftg  7töXewg  elvai.    Vgl.  Stob.  flor.  122,  16 3. 


1  Am  Grab  wurden  in  älterer  Zeit  blutige  Opfer  dargebracht,  Rohde, 
Ps.4  I  231. 

3  Zu  dieser  Tageszeit  sind  noch  nicht  viele  Leute  unterwegs.  Es 
mag  dabei  auch  der  Gedanke,  daß  das  Licht  der  Sonne  durch  die  Leiche 
verunreinigt  würde,  in  Betracht  gekommen  sein,  s.  Iw.  Müller,  Gr.  Privat- 
alt.2 218.  Vgl.  Aelian.  frg.  2i2H.  (s.  S.  46  Anm.).  Man  kann  hier  auch  daran 
denken,  daß  die  Verwesung  im  Süden  sehr  rasch  vor  sich  geht  und  die 
offen  getragene  Leiche,  wenn  sie  der  Sonne  ausgesetzt  ist,  unerträglich  riecht. 

3  In  Rom  fanden  die  Begräbnisse  Abends  oder  bei  Nacht  statt.  „Die 
Störung  religiöser  Handlungen  durch  die  Erscheinung  des  Toten  ist  in  der 
Tat  als  der  Hauptgrund  zu  betrachten,  aus  welchem  man  die  Begräbnisse 
auf  den  Abend  oder  die  Nacht  verlegte",  Marquardt-Mau,  Privatl.  d.  Rom.2 1344. 
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Aus  demselben  Grunde  enthält  die  Begräbnisordnung  von 
Iulis,  Ziehen  L.  s.  93  A,  v.  10 f.  (5.  Jh.  v.  Chr.),  die  Bestimmung: 
Tbv  d-av6[v\x(x  [cpeqev  yc]araK€KaXvf,i(Ä€vov  auo7tfji  ^%ql  \btcl  to 
a\r\fia.  Und  so  heißt  es  auch  im  Gesetz  der  Labyaden  aus 
Delphi  (ca.  400  v.  Chr.),  Ziehen  L.  s.  n.  74 C,  v.  13 ff,:  Tbv  de 
vexQov  "/.ey.aXv(XfX€Vov  (pagetix)  oiycci  * 

Nicht  nur  bei  Gelegenheit  einer  Beerdigung,  auch  zu 
anderer  Zeit  verunreinigte  das  Betreten  eines  Grabes,  Ditten- 
berger  SylV  n.  566,  v.  7  (s.  u.  S.  56);  Plut.,  Sol.  21:  Das 
solonische  Gesetz  bestimmt  für  die  Frauen  fast  dasselbe  wie 
die  Gesetze  von  Chaironeia  ovo3  in  aXXoxqta  f-iv^iaza  ßadi^ew 
XtoQig  exxo(.udfjg.  Cov  ra  TcXeioza  'acu  zolg  fj^ezegoig  vö/uoLg  änrj- 
yöoevzai.  Wenn  in  Iulis  die  Angehörigen  des  Toten  am 
dritten  Tag  nach  dem  Begräbnis  oder  an  den  iviavota  das 
Grab  betraten,  war  ihnen  der  Tempeleintritt  verboten,  Ziehen 
L.  s.  n.  93  B  (s.  u.  S.  57).  Der  Zagreusmyste  im  Kreter- 
fragment des  Euripides  (frg.  472)  vermeidet  es  wie  die  Priester 
(s.  u.  S.  59)  überhaupt,  Gräber  zu  betreten  (vexoo&rjxccig  ov 
XQLf.i7n:6f.tevog),  und  dasselbe  tut  der  Deisidaimon  des  Theo- 
phrast,  char.  XVI  §  9:  Otze  ijtißrjvai  [iv^iazi2.  Vgl.  auch 
Hesiod.  op.  735 f.:  Miqö*  anb  dvocprj^oio  zacpov  ccTtovoGzrjGavza 
GTteQ^uahsLv  yeverjv3,  und  v.  750:  Mrjd'  Itz*  äxivrjzoiot,  xa&i^äßay, 
ov  yccg  ä(.ieivov*.  Die  Gräber  befanden  sich,  da  man  ihre 
Nähe  als  verunreinigend  ansah,  meist  außer  halbderStadt5, 
und  nur  selten  wird  von  dieser  Regel  abgewichen6.  Ebenso 

1  Zum  Schutz  gegen  die  Verunreinigung  durch  einen  Leichenzug  sind 
in  Kappadokien  sämtliche  Häuser  und  Läden,  an  denen  der  Zug  vor- 
beigeht, geschlossen,  s.  Wachsmuth,  Das  alte  Gr.  im  neuen  120. 

2  Auch  bei  den  Juden  wird  jeder,  der  mit  einem  Grab  in  Berührung 
kommt,  für  7  Tage  unrein,  Num.  XIX  16. 

3  Vgl.  u.  S.  54  Anm.  2.  *  Vgl.  Sikes  Class.  Rev.  1893,  392. 

5  Vgl.  auch  Dio  Chrys.  or.  XLVII  §  16  Arnim. 

6  So  z.  B.  in  Sparta.  Plut.  inst.  Lac.  18  S.  238  D:  Toöv  8h  %a<püv 
dvelXev  ir\v  Secoidai/uovlav  anaoav  6  AvxovQyos,  ev  rrj  noXei  S'oltiiblv  tovs 
vshqovs  aal  Ttlrjoiov  s%eiv  %a  /uvrjfieta  rcäv  leocov  ovyxcoprfoas.    Vgl.  Dümmler, 

Athen.  Mitt.  XIII  (1888)  294 f.;  Mau  b.  Pauly-Wissowa,  Eealenc.  III  339 
s.  v.  'Bestattung;5  Schömann-Lipsius,  Gr.  Alt.1  II603f.;  Eohde,  Ps.4  1159; 
228;  II  340.  Über  die  in  Orehomenos  innerhalb  der  Häuser  gefundenen 
Gräber  s.  Bulle,  Abh.  d.  k.  bayr.  Akad.,  phil.-hist.  Kl.,  XXIV  2.  Abt,  (1907)  67  f. 
Vgl.  auch  S.  Eitrem,  Hermes  und  die  Toten,  Christiania  Videnskabs-Selskabs 
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darf  natürlich  auch  innerhalb  eines  heiligen  Bezirks  niemand 
begraben  werden,  s.  u.  S.  58.  Über  die  peinliche  Absonderung 
der  an  den  Straßen  gelegenen  Gräber  s.  E.  Curtius.  Gesammelte 
Abhandl.  I  78  f. 

Das  alljährlich  im  Monat  Anthesterion  gefeierte  mehr- 
tägige Totenfest,  die  C  h  o  e  n ,  galt  als  unreine  Zeit.  In  diesen 
Tagen  gingen  die  Geister  um,  und  zum  Schutz  gegen  eine 
Verunreinigung  von  ihrer  Seite  wurden  mancherlei  Mittel  an- 
gewandt.   Phot.  S.  V.  fllCLQCt  fftLSQCC  SV  tOlQ  Xovoh  ^vdsGTTJQlCJVOg 

f^ir]vög,  sv  öokovoiv  ai  xpv%al  töjv  tsXsvzrjodvTCov  dvisvai,  Qccfivov 
swd-sv  sf,iaou)VTO  Kai  tcIztt]  tag  &voag  sxqiov.  Phot.  S.  V.  qd^ivog' 
cpvxöv,  o  sv  xolg  Xovolv  cog  aXs^icpagfuaKov  s\,iaoG)Vxo  swd-sv 
Kai  jvLttji  s%qlovto  %a  dib^iaza  •  äjulawog  yaq  avziq  1.  Vgl.  Hesych 
s.  v.  ftiagai  fj^isoai.  Die  Tempel  waren  während  dieser  Zeit 
geschlossen,  s.  u.  S.  57  2. 

Vgl.  auch  Eurip.  Alk.  1144  ff'.,  Herakles  mit  Bezug  auf  die 
aus  dem  Hades  zurückgeholte  Alkestis  zu  Admetos:  Ovtvlo  xMpig 

OOl  TfjOÖS  7tQOOCpüJVr][ACCTCüV  |  kXvsiv,  tcoIv  CCV  &SOIGI  XOlGl  VSQTS- 

goig  i  äcpayvlorjTai  Kai  xqkov  [aöXj]  cpdog.  Ferner  die  Reinigung 
in  der  Wundergeschichte  von  Machates  und  Philinnion,  von 
der  der  Praefectus  urbis  erzählt,  Phleg.  Trall.,  FHG  III  613, 
frg.  30:  c'rXXog,  ö  vo^a^oi-tsvog  Trag3  fjfxiv  ov  fdövov  (.idvxig  agiotog, 
aXXa  Kai  oicovooKÖTtog  KOfiipbg  sivai>  id  ts  aXXa  ovvstoqaKwg  sv 
%fl  TS%vtj  ftsqizzcbg,  ävaozäg  sksXsvsv  tt\v  fusv  avd-owTtov  xcrra- 
/.aisiv  sKTog  öqiiov  (ov  yaq  ovjucpsqsiv  szi  ravzrjv  svzbg  öqkov 
zsdrjvai  sig  yfjv),  aTtoxqoTCidoaod'ai  ös  'Eq^ifjv  X&öviov  Kai  Ev- 
tusvlöag,  sha  ovzw  TtsqiKa&alqsoSai  Ttdvzag,  ayvloai  ös  Kai  %a 
isqa  Kai  ooa  &solg  %3-ovioig  vo^UKszai  itoifjoai  ovvhaoosv.  epioi 


Forhandlinger  for  1909  Nr.  5  (nach  Samter,  Neue  Jahrb.  f.  d.  klass.  Altert. 
XII  1909,  23.  Band  S.  599  f.). 

1  Vgl.  dieselbe  Sitte  bei  der  Geburt,  eI=  dnilaaiv  rcöv  dcupovcov,  s.  S.  28. 

2  Auch  in  Rom  waren  an  den  dies  parentales  und  an  den  Lemuria 
die  Tempel  geschlossen  (s.  u.  S.  57  Anm.  3)  und  wurden  xa&a^fioi  ange- 
wandt; auch  fanden  in  diesen  Tagen  keine  Hochzeiten  statt.  Ovid.  fast. 
II  19 ff.;  559 ff.;  Plut.  qu.  Eom.  19  S.  268 B;  Macrob.  sat.  1 13,  3;  Job.  Lyd. 
d.  mens.  IV  29  Wünsch;  Ov.  f.  V  435 ff.;  485 ff.  An  den  dies  parentales 
unterblieb  überhaupt  jeder  geschlechtliche  Verkehr,  Ovid.  f.  II  557 f.;  vgl. 
Pascal,  Hermes  XXX  (1895)  554. 
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ts  iöicc  bItib  7TSQ1  tov  ßaGtkhog  y.ai  tcjv  7tqay\iaTWV,  d-vsw  tb 
'EQ^ifi  du  tb  SevLto  xal  "Aqu,  xal  gvvtbXblv  xaura  ^irj  Ttaqeqy  ug. 

Auch  das  tote  Tier  wurde  da  und  dort  als  unrein  an- 
gesehen. Daher  war  es  in  einigen  Kulten  verboten,  Kleider 
oder  Schuhe  aus  dem  Felle  eines  solchen  im  Tempel  zu  tragen 
oder  ein  Aas  zu  berühren  oder  davon  zu  essen,  s.  u.  S.  57 ;  61. 
Derartige  Bestimmungen  waren  auch  bei  den  Pythagoreern 
in  Geltung,  Philostr.,  v.  Ap.  VIII  7  (S.  307  Kayser)  von  Pytha- 
goras:  'Eodfpa  tb,  rjv  ärcb  &vr]Gsidltov  ol  Ttollol  (poooüGiv,  ov 
yia&aqav  eivat  (pr\Gag  Xtvov  1  rji.i7tlG%STO  xal  to  vjtodr^ia  xaza  tov 
avTov  loyov  ßvßlov  sjtle^aTo.  Vgl.  Philostr.  aaO.  II;  VI  11; 
Diog.  La.  VIII  33 :  ^ÄTte^eG&ai  ßqwTÖjv  &vr]GSLditoV  tb  kqbCjv  xtX. 
Ael.  var.  bist.  IV  17:  IIqogbtcctts  öb  6  ambg  ITvd-ayÖQag  .  .  . 
a7t£%so&aL  ...  tojv  -d-vrjGsiduov  2. 

Vorschriften  für  den  Besuch  der  Heiligtümer 

Allen,  die  sich  durch  Berührung  einer  Leiche  usw.  ver- 
unreinigt haben,  ist  das  Betreten  der  Heiligtümer  und  das 
Vornehmen  von  heiligen  Handlungen  vor  erfolgter  Reinigung 
verboten. 

Eurip.  Iph.  Taur.  380  ff. :  Ta  tfjg  -d-sov  dh  f*€[i<pö(tai  aocpi- 
Gf^iaja,  j  fjTig  ßqoiCov  /libv  r\v  Tig  aipqxai  q>6vov  \  fj  ytal  fco%€iag  r\ 
vbkqov  Myrj  %sqoIv,  \  ßcofA&v  ärcBLQyBt  juvoagov  tbg  f]yovfj.£vrj,  \  avirj 
de  dvoiaig  rjdsTai  ßqoToxTÖvoig^. 

Chrysipp.  b.  Plut.  de  stoic.  repugn.  22  S.  1044  F :  °Oti  xai 
to  f.ir]TQdGiv  /)  ädsXqjalg  rj  &vyccTodGiv  Gvyysveo&ai  xal  to  yayelv 

1  Vgl.  ob.  S.  20. 

2  Wer  bei  den  Juden  ein  Aas  berührt  oder  davon  gegessen  hatte, 
war  unrein  bis  zum  Abend,  Lev.  XI  39 f.;  XXII  8;  Deuter.  XIV  21.  — 
Die  A  v  e  s  t  a  priester  verbrennen  kein  Opfertier,  um  das  heilige  Feuer  nicht 
durch  Totes  zu  verunreinigen,  Geiger,  Ostir.  Kultur  469.  Als  besonders 
unrein  galt  den  Persern  ein  toter  Hund,  Geiger,  aaO.  256;  Chantepie  de 
la  Saussaye,  Eelgesch.3  II  209. 

3  v.  382  {fj  aal  —  xsqozv)  ist  gestrichen  von  Badham  und  von  Nauck, 
aber  s.  Schöne-Bruhn  zu  dieser  Stelle:  v.  381,  wer  sich  mit  Mord  befaßt 
hat,  v.  382,  wer  eine  Wöchnerin  oder  einen  Toten  auch  nur  berührt  hat. 
Zu  v.  384 :  Avttj  8e  ktX.,  vgl.  Eurip.  frg.  266,  Auge  beklagt  sich  bei  Athene : 
Sxvka  fisv  ßQorocp&oQa  %a'iQ£is  oQcäaa  xai  vekqwv  igeiitia,  xov  {ivoatjci  aot 
xavi?  eariv  ei  S*  syco  erexoVj  Seivov  Tod'  y/fj  >° 
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%i  %ai  TtqoehS-elv  dito  Xe%ovq  t)  &clv<xtov  Ttqbg  Uqbv  äloywg  öia- 
fießXrjTCci. 

In  Athen  durften  die  Hausgenossen  am  7.  Tag  nach 
einem  Todesfall  noch  kein  Opfer  darbringen,  Aeschin.  c.  Ctes.  77 : 
'Eßdöfirjv  d'fj/ii£Qav  rfjg  d-vyarqbg  avvtp  TeTslsvTrjKviag,  Ttqlv  7tev- 
&rjocci  xal  Ta  vo^of.ieva  Ttoifjoai,  GT£cpavtüod/j,£vog  xal  kevxrjv 

EO&fjTCC  XctßtüV  IßovdvTU  KCtl  7taq£V0fX£i  K 

Ziehen  L.  s.  n.  49  v.  6  (Inschrift  vom  Heiligtum  des  Men 
in  S  u  n  i  o  n ;  2.  Jh.  n.  Chr.) :  'Alto  vs-aqov  öia  fyieQwv  dexa 
(sc.  Xovoa^ievovg  xaiaxecpccla  £iotcoq£v£0&(xl). 

Dittenberger  Syll.2  n.  566.  Inschrift  vom  Tempel  der 
Athena  Nikephoros  in  Pergamon  (2.  Jh.  v.  Chr.): 
cAyv£V£Twoccv  öh  x[«]i  eiohwoav  dg  tov  Tfjg  &eo[ü  vabv]  ocl  T£ 
rtoXirai  y.ai  oi  akkoi  TtdvxEg  .  .  .  äjtb  xrjöovg  .  .  .  Ö£vx£Q(xlog' 
GLTto  öh  Tdcpov  xal  iy,q)oq[äg]  7Z£QiQaodf,i£voi  (h.  e.  rthqiqavduwoi) 
ml  ÖL£Xd-övx£g  TTjv  nvlrjv,  nad3  fjv  ia  äyioxrjqta  tl&mat,  yta&a- 
qol  av&rj[A.£QÖv. 

Ziehen  L.  s.  n.  117  v.  2  f.,  Inschrift  aus  Eresos  (2.  Jh. 
V.  Chr.):  3A7tb  \xhv  Y.dÖ£og  iölo)  \7t£qifA£v\avTag  äiwqaig  Eixoof 
anb  öh  [ccXIotql]co  d^iigaig  rq£ig  Xo£Ood(.t£vov. 

Ziehen  L.  s.  n.  148,  aus  Lindos  (2.  Jh.  n.  Chr.),  v.  13: 
3Anb  xrjöovg  [oix]£lov  fjfi.  fi. 

Vgl.  die  Inschrift  vom  Asklepiosheiligtum  in  Ptole- 
mais  (Menshieh),  Bev.  arch  1883  n  181  ff.,  v.  3:  'Ano  Ttd- 
d-ovg  iölov. 

Ziehen  L.  s.  n.  89  v.  28  (aus  Euboia;  ca.  400  v.  Chr.): 
nev]&o[vg]  ohte\iov\'.  ein  Todesfall  im  Haus  entschuldigt  das 
Wegbleiben  von  Opfer  und  Pompe  für  Asklepios. 

1  Vgl.  den  Leidener  Zauberpapyrus  1 1  ff.  (Dieterich,  Abrax.  169)  vom 
Zauberer  vor  dem  Opfer:  'Ayvds  fielvov  tf/ueoas  /ua  TtQoxprjfioas  . . .,  exs  9k 
olxov  E7ti7ie§ovy  oTtov  TtQo  kviavxov  ovSslg  ETsXevTrjos.  Auch  bei  den  Römern 
durfte  ein  derartig  Verunreinigter  keine  heilige  Handlung  vornehmen, 
Serv.  Aen.  IV  507:  Vor  die  Türen  des  Trauerhauses  wurde  eine  Cypresse 
gestellt  (s.  ob.  S.  47  f.),  ne  quis  imprudens  funestam  domum  rem  divinam 
facturus  introeat  et  quasi  attaminatus  suscepta  peragere  non  possit.  Vgl. 
auch  den  arabischen  Brauch,  Plin.  n.  h.  XII  54:  Diejenigen  der  Minäer, 
die  das  heilige  Geschäft  des  Weihrauchsammelns  besorgen,  sind  sacri  und 
müssen  sich  rein*  halten:  Necullo  congressu  feminarum  funerumque,  cum 
incidant  eas  arbores  aut  metant,  pollui. 
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Ziehen  L.  s.  n.  93  B,  aus  Iulis  auf  Keos  (5.  Jh.  v.  Chr.): 
["Edojgev  tfji  [ß]ovXfji  xai  [to>]i  drj[j.(oc'  [ffjfy  tqfarji  yial  %olg 
evi[av]oloig  yta[S-]agovg  ei[v]ai  xovg  7toi\ovtyTag,  kg  ieqbv  de  f.ii] 

üvai,  yial  xrjv  [o]t[x]/aj>  xa&a[q]r]v  eivai  f.i  (a)v  ex  tov  orjfiazog 

kX  :  Diejenigen,  die  am  3.  Tage  nach  dem  Begräbnis 

oder  an  den  jährlich  am  Todes-  oder  Begräbnistag  statt- 
findenden eviavoux  ein  Grab,  um  es  zu  schmücken  oder  dort 
Totenopfer  darzubringen1,  betraten,  wurden  dadurch  nach 
diesem  Gesetz  nicht  verunreinigt,  durften  aber  am  gleichen 
Tage  ein  Heiligtum  nicht  betreten. 

Auch  wer  einen  Toten  nur  gesehen  hat,  ist  verunreinigt 
und  vom  Tempel  ausgeschlossen,  Iulian.  ep.  77 :  Elia  ovx  olöa 
oi  xweg  äva&ivTeg  ev  xllvj]  vexqbv  öiä  fieawv  w&ovvtai  tcjv 
Tccvxa  GitovöaCovrwv.  xal  tö  7tqay(xd  Igxi  Tcdvia  iqortov  ovx 
avexTÖv.  äva7titu7tkavTai  yccq  oi  jtqoöxv%6vieg  TtoXXdxig  ärjdlag, 
oi  fxev  oloiievoi  Ttoviqqbv  %b  oichviG^ia,  xolg  de  eig  ieqct  ßaditovGiv 
ov  &e(Aig  TtqoGeX&elv  Igxl  jtqlv  ditoXovGaGd-ai.  xolg  yaq  ahioig 
tov  £fjv  &eolg  xal  ^idXiGxa  Ttdvxwv  dXXoxqtdyxaxa  Ttqbg  cp&oqav 
diaxeL^tevoig  ov  S-efxig  TtqoGeXd-elv  dito  xoiavxrjg  oipewg. 

Plut.  qu.  Eom.  5  S.  264  F  sagt  über  den  griechischen 
Glauben  von  den  fälschlicherweise  Totgesagten:  Ov 
yaq  evofxi^ov  äyvovg  ovde  xaxe(ÄiyvvGav  eavxolg  ovd3  eiwv  ieqolg 
TtXrfiiaQeiv,  oig  excpoqa  yeyovet  xal  xdopog  wg  xe&vrjxoGL. 

An  den  Choen2,  an  denen  die  Geister  umgehen,  ist  jeder- 
mann der  Gefahr  der  Verunreinigung  ausgesetzt,  daher  darf 
in  diesen  Tagen  niemand  die  Tempel  betreten,  Athen.  X  437  C 3. 

In  E  r  e  s  o  s  war  es  den  Besuchern  des  Tempels  verboten, 
Kleidungsstücke  aus  Tierfellen  zu  tragen;  aus  diesem 
Grund  hatten  sie  auch  ohne  Schuhe  einzutreten,  Ziehen  L.  s. 
n.  117  v.  14 if.  (2.  Jh.  v.  Chr.):  M]r;  eiGcpeqrp  .  .  .  dvaaLdiov  .  .  . 
(v.  17)  (.irjde  vitodeoiv  fAi]de  äXXo  deq^a  /nrjdev.  Anderwärts  wurden 

1  Über  die  Verunreinigung  eines  Heiligtums  durch  Totenopfer  s.  8.  59 
Anm.  5.  2  Vgl.  ob.  S.  54. 

3  Auch  in  Rom  waren  an  Totenfesten  die  Tempel  geschlossen:  An 
den  dies  parentales  im  Februar  (Ov.  f.  II  563 f.:  Vi  quoque  templorum  fo- 
ribus  celentur  opertis,  \  ture  vacent  arae,  stentque  sine  igne  fori;  vgl.  loh. 
Lyd.  d.  mens.  IV  29  Wü.)  und  an  den  Lemuria  im  Mai  (Ov.  f.  V  485). 
Vgl.  ob.  S.  54  Anm.  2. 
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besondere,  nicht  aus  Leder  gefertigte  Schuhe  verlangt1;  an 
solche  ist  vermutlich  bei  den  eTCix&Qiai  KQrjTtlöeg  zu  denken, 
welche  der  das  Trophonios orakel  inLebadeia  Befragende 
zu  benützen  hat,  Paus.  IX  39, 8.  In  Eleusis  verunreinigte  schon 
die  Berührung  von  S-vrjoelöia,  Porph.  de  abst.  IV  16 2. 

Ein  Heiligtum  wurde  natürlich  durch  eine  Leiche 
verunreinigt;  denn  die  Götter  dürfen  nicht  in  Berührung 
mit  einem  Toten  kommen 3,  Eurip.  Hipp.  1437  ff.,  Artemis  zum 
sterbenden  Hippolytos :  °E^iol  yaq  ov  d-efitg  cp&novg  öqüv  \  ovo* 
o\i[ia  iqaivBiv  d-avaoinoiöiv  ex.7ivoa.lg'  \  oqcj  de  <?  fjörj  rovde 
Tthqoiov  kocxov. 

Ael.  frg.  11  Herch.  (=  Suid.  s.  v.  $drjua)v):  Ovkovv, 
3E7tUovQ€,  TCccorjoav  drj  xal  <&ihr\i.iovi  al  evvea  Movgcli,  ytal  ote 
ereile  zrjv  eftivrjo&eiodv  oi  xai  relevTcclav  oöbv  ievcci,  fyxovxo 
äitiovoai.    &eolg  yao  ovöafxfj  -fre^irbv  ögäv  %%i  vexgovg  xal  eäv 
ä>oi  Ttdw  cpiloi,  ov$  bfif-ia  %oaiveiv  &avao~L{j.oioiv  ey.7tvoa.lg. 

Eurip.  Alk.  22  f.  (Apollon  im  Hause  des  Admetos  vor  dem 
Tode  der  Alkestis) :  3Eyw  öd,  ui]  ^Laof-id  fi  ev  öö^toig  m%J],  XelTtto 
/ueXd&owv  iwvöe  cpiA.Tdzr]V  oxe'yrjv. 

Daher  darf  in  einem  Heiligtum  niemand  sterben  noch 
begraben 4  werden.  Eph.  arch.  1884,  167/168,  Inschrift  von  der 
Akropolis  in  Athen:  'Ercel  de  ndxQLov  eoziv  ev  (.iiqdevi  tcjv 
%e\,ievG)v  fifa'  evTiKvetv  evct7to\dvfjGY.eLv\  Aus  diesem  Grunde 
verläßt  Demosthenes  vor  seinem  Tod  den  Tempel  des  Poseidon, 
Plut.  Demosth.  29. 

Innerhalb  des  teqbv  äloog  xov  ^(XxÄ^^otfinEpidaurus 
durfte  niemand  sterben,  Paus.  II  27,  1  (s.  S.  32) ;  in  römischer 


1  Vgl.  S.  55;  61. 

2  Vgl.  Varr.  de  1.  1.  VII  84:  In  aliquot  sacris  ac  sacellis  scriptum 
habemus:  ne  quod  scorteum  adhibeatur  ideo  ne  morticinum  quid  adsit. 
CIL  I2 1  p.  231,  Inschrift  aus  Präneste:  Partus  curat  (Carmenta)  omnique 
futura,  ob  quam  causam  in  aede  eius  cavetur  ab  scorteis  omniaque  omine 
morticino.  Ov.  fast.  I  629 f.  vom  Tempel  der  Carmenta:  Scortea  non  Uli 
fas  est  inferre  sacello  |  ne  violent  puros  exanimata  focos. 

3  Herod.  II  86  vermeidet  es  sogar,  im  Zusammenhang  mit  der  Be- 
schreibung des  Geschäftes  der  Einbalsamierung  den  Namen  des  Gottes 
Osiris  zu  nennen.  Vgl.  das  indische  Verbot  des  Vortrags  gewisser  be- 
sonders heiliger  Vedaabschnitte  bei  Totenschmäusen,  Oldenberg,  ReL  d. 
Veda  414.         4  Ausnahmen  sind  selten:  Paus.  II  30,  7;  33,  3;  IX  17, 1. 
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Zeit  wurde  außerhalb  des  heiligen  Bezirks  ein  besonderes  Ge- 
bäude errichtet ,  wohin  die  Sterbenden  gebracht  wurden  \ 
Paus.  II  27,  6  (s.  S.  32). 

Ähnlich  war  es  auf  der  Insel  D  e  1  o  s 2,  von  wo  die  Sterbenden 
auf  die  Insel  Rheneia  geschafft  wurden3,  Thuc.  III  104,  2; 
Paus.  II  27,  I  (s.  S.  32);  Plut.  apophth.  Lac.  230  C.  Die  Insel 
wurde  zweimal  von  den  auf  ihr  vorhandenen  Gräbern  ge- 
reinigt 4 :  Zuerst  durch  Peisistratos  (Herod.  I  64;  Thuc.  III 
104,  If.)  und  dann  gründlicher  während  des  peloponnesischen 
Krieges,  wobei  die  ausgegrabenen  Leichen  nach  Eheneia  ge- 
bracht wurden  (Thuc,  I  8,  1;  III  104,  1;  Diodor.  XII  58,  6). 
Vgl.  Callim.  hymn.  in  Del.  v.  276 f.  von  dieser  Insel:  Ovöe  ay 
°Evvcü  |  ovö3  ^iörjg  ovö3  'irtrtOL  ejtiozelßovGiv  3lAQiqog. 

Ziehen  L.  s.  n.  199  (vorläufig  bei  n.  66  S.  204),  Inschrift 
aus  Herakleia  Pontika : cÖQoog  tö  legö  töto  •  evöbg  firj  SartTeiv. 

Dittenberger  Sytt.2  n.  587  v.  119  f.,  Inschrift  aus  Eleusis 
(329/8  V.  Chr.):  Nexvv  ävelovxi  ex  t^q  3PaQiag  f.iiG&bg  NUtovi 
3Elevolvi  oixov(vrt).  [twl  xa]d"rjQctVTi  ttjv  'Pagiccv  %olqo\v\  xrX.b. 

Vom  Priester  wird  die  Einhaltung  der  bisher  genannten 
Bestimmungen  besonders  streng  gefordert.  An  einem  Be- 
gräbnis darf  er  nicht  teilnehmen,  Porph.  de  abst.  II  50:  Ei 
de  ol  twv  Tfjöe  teqelg  xal  iegoOKonoi  xal  rcccptov  a7te%eod-ai  xe- 
levovoiv  eavTolg  xe  xal  rolg  aXXoig  xtX.  Plat.  leg.  XII  947  D 
vom  Leichenbegängnis  der  Euthynen,  die  sich  im  Amt  be- 
währt haben:  Meta  de  ravTa  iegeag  %e  xal  iegelag  tog  xa&a- 
qevovtl  vcjj  tdcpit)  STteod-ai,  eav  aqa  xal  twv  aXXwv  eiqywv%ai 
rdcpwv.    Eine  Bestimmung  über  Verunreinigung  durch  den 


1  Vgl.  die  Totenhütten  der  alten  Japaner,  Chantepie  de  la  Saussaye, 
Kelgesch.2  T  86. 

2  Vgl.  A.  Mommsen,  Phil  LXVI  (1907)  4351 :  „Die  Eeinigungen  von 
Delos  und  das  Verbot  von  Todesfällen  und  Geburten  kamen  darauf  hinaus, 
daß  alles  um  den  Apoll  heiter  sein  sollte".  Diese  Deutung  erscheint  nach 
dem  hier  Zusammengestellten  fraglich.  3  Vgl.  S.  32  Anm.  2. 

4  Vgl.  Dio  Chrys.  or.  XL VII  §  16  Arnim. 

5  Vgl.  die  apulische  Inschrift  aus  Luceria,  CIL  IX  n.  782:  In  hoce 
loucarid  stircus  ne  [qu]is  fundatid  neve  cadaver  proiecitad  neve  parentatid. 
Plin.  ad  Trai.  81,  2  vom  Gegner  des  Dio  Chrysostomus :  Adiecit  etiam  esse 
in  eodem  positam  tuam  statuam  et  corpora  sepultorum,  uxoris  Dionis  et 
filii,  postulavitque,  ut  cognoscerem  pro  tribunali. 
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Anblick  eines  Toten  scheint  auch  die  koische  Demeter  - 
inschrift  enthalten  zu  haben,  Herzog,  Arch.  f.  Rel.-Wiss.  X 
(1907)  403  (vgl.  S.  413)  B  v.  35 f.  (3.  Jh.  v.  Chr.):  Al  de  %a 

ieqevg  idrji  .    Vgl.  Luc.  de  dea  Syr.  52  f. :  Wenn  in 

Hierapolis  ein  Gallos  gestorben  ist,  legen  ihn  seine 
Freunde  auf  eine  Bahre  etc.;  dadurch  sind  sie  verunreinigt. 
&vM§avT£Q  de  ema  f]f.ieQeo)v  aQi&{.wv  ovrcog  eg  tö  lqöv  eGeQ%ovxai ' 
7tQ0  de  tovTewv  fjv  eoekd-woiv,  ovk  ooia  tcoUovgi.  vo^ioigl  de  eg 
TavTa  xQewvtai  TovreoiGL-  fjv  fiiv  ug  aviecov  vexvv  YdrjTai,  exei- 
vrjv  ttjv  fjf.ie'Qrjv  eg  to  iqov  ovx  aTtLKveerai'  %f\  e%eqr\  de  xa&rjQag 
etovTov  eGegyyeiai.  avrewv  de  twv  oi%rjtwv  tov  veyivog  eyiaoTOi 
cpvXd^avreg  aoid/nov  fjuegewv  igti^ytovia,  ytal  Tag  xecpakäg  t-vgd- 

jiieVOl  eG£Q%OVT(Xl. 

Die  koischenDemeter  priesterinnen  dürfen  kein  Toten- 
haus, kein  Grab  betreten,  an  keinem  Totenmahl  teilnehmen, 
Arch.  für  Rel.-Wiss.  X  (1907)  402  (vgl.  407 f.)  A  v.  23 ff.; 
V.  37  ff. :  Mrjde  Ttaq  rjowva  eodev  f.ir]de  eTZißaivetv  e^p*  fjoojiov]  .  .  . 
[/a^de  ig  oi\/.iav  eoeQTtev  ev  OTtoLai  ma  avS-qcoTtog  [a7tod-dvr]L 
a^iegäv  tqiüv  äcp*  äg  xa  ajueoag]  6  veyigog  e^evix&rji 1. 

Ein  besonders  strenges  Gesetz  war  in  Messene  in 
Geltung,  Paus.  IV  12,  6:  ...  oxi  fjv  ev  zfj  Meoorjvj]  Ka&eOTrjytög, 
fjv  yvvaixbg  leQw^evrjg  fj  xal  dvdgbg  TtqoaTto&dviß  tig  tcjv  Ttat- 
dwv,  eg  ällov  ir\v  teocoGvvrjv  f.ieTa%o)oelv 2. 

1  Vgl.  Gell.  n.  Att.  X  15,  24  über  den  Flamen  Dialis:  Locum, 
in  quo  bustum  est,  numquam  ingreditur,  mortuum  numquam  attingit;  funus 
tarnen  exsequi  non  est  religio.  Ähnliches  galt  für  alle  römischen  Priester, 
s.  Wissowa,  Eel.  d.  Eöm.  435;  Serv.  Aen.  III  64:  Morls  autem  Bomani 
fuerat,  ramum  cupressi  ante  domum  funestam  poni,  ne  quisquam  pontifex 
per  ignoranüam  pollueretur  ingressus.  Serv.  Aen.  I  329  vom  Priester  des 
Apollo:  Cautum  enim  est,  ne  sacerdos  eins  domum  ingrediatur,  in  qua 
ante  quintam  diem  funus  fuerit.  Vgl.  die  jüdische  Vorschrift  für  den 
Hohepriester,  Lev.  XXI  11  (Kautzsch):  „Er  darf  zu  gar  keiner  Leiche 
hineingehen;  sogar  an  seinem  Vater  und  an  seiner  Mutter  darf  er  sich 
nicht  verunreinigen,"  und  Oldenberg,  Rel.  d.  Veda417:  „Der  Brahmane, 
welcher  das  die  Schulzeit  abschließende  Bad  genommen  hat,  darf  auf  keine 
Eichtstätte,  geschweige  denn  auf  einen  Leichenacker  gehen,  keinen  Leichen- 
träger sehen".  Als  besonders  unrein  galten  die  Leichenträger  bei  den 
Persern,  Geiger,  Ostiran.  Kultur  272. 

2  Ähnlich  ist  die  römische  Vorschrift  für  den  Flamen  Dialis,  Plut. 
qu.  Eom.  50:  <dia  ri  6  tepsvs  rov  Zlids  dnod'avovarjs  avrco  rrje  yvvaixos 
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Ein  Verbot,  Kleider  und  Schuhe  aus  Tierfellen 
zu  tragen,  haben  wir  für  die  Priester  der  Inschrift  von  Eresos 
(s.  ob.  S.  57)  vorauszusetzen.  Eine  ähnliche  Vorschrift  für 
die  Priesterinnen  in  A  d  d  a  n  i  a  ist  überliefert  bei  Ziehen  L.  s. 
n.  58  v.  23 f.  (ca  90  V.  Chr.):  Mrj  e%e%to  de  firjdef.ua  .  .  .  vtco- 
dfyiara  ei  firj  Ttiltva  r)  SeQuarivcc  ieQod-vxct.  Als  nicht  lederne 
Schuhe  sind  vielleicht  auch  die  Xevxal  slaxwviKccl,  Athen.  V  215  C 
(s.  S.  18)  und  das  cpawäGiov,  Appian.  b.  c.  V  11  (s.  S.  18)  zu 
denken  K 

Die  Demeterinschrift  von  Eos,  Arch.  f.  Rel.-Wiss. 
X  (1907)  402  (vgl.  S.  408  f.)  A  v.  26  f.,  41  f.)  verbietet  den 
Priesterinnen  auch  den  Genuß  von  övccoldia:  Mrjöe  twv 
&vaG[wiQ)v  (xrjöe  rwv  xeveßQelwv  urjöe  tCjv  TtvcjxTcbv  urjdevbg 
i'o&ev  2. 

Über  die  Dauer  der  Unreinheit  sind  die  ver- 
schiedensten Angaben  .  überliefert.  Wer  ein  Grab  betreten 
oder  an  einem  Begräbnis  teilgenommen  hatte,  dem  war  der 
Eintritt  in  den  Athenatempel  in  Pergamon  av&rjfÄeQÖv  nach 
erfolgter  Reinigung  gestattet,  Dittenberger  SylU  n.  566  (s.  ob. 


ä.Ttsxid'eto  rrjv  dp%f]P,  ibs  'Artfws  toToorjxs  •  Vgl.  Gell.  n.  Att.  X  15,  22. 
Eine  andere  Erklärung  dieser  Vorschrift  gibt  Frazer  Gold.  Bouyh*  IV  (Adonis 
Att.  Os.)  407 ff.:  Die  Amtsniederlegung  erfolge  deshalb,  weil  der  Flamen, 
der  zu  seinen  Amtshandlungen  die  Mitwirkung  seiner  Frau  benötige,  nach 
deren  Tod  nicht  sofort  wieder  heiraten  könne.  —  Vgl.  noch  Plut.  qu.  R. 
113  vom  Flamen  Dialis:  did  ri  rotg  ieqevoi  rovroig  äo%rjv  °vx  EcpElro  Xaßslv 
ovSe  /ueteX&eZv  '  .  .  .  ov%  ooiov  rjyovvro  d'veiv  &£oZg  aal  Ieqcov  KardpxEod'ai 
ysvofievov  Iv  aaraSlaaig  aal  S'ararcoasat  noXncöv.  Fest.  93  M. :  Funebres 
tibiae  dicuntur,  cum  quibus  in  funere  canitur,  quas  flamini  audire  puta- 
batur  illicitum. 

1  Vgl.  die  Bestimmung  für  die  Flaminica  Dialis,  Fest.  161 M.: 
Mortuae  pecudis  corio  calceos  aut  soleas  fieri  Flaminicis  nefas  habebatur. 
Serv.  Aen.  IV  518 :  Sane  flaminicae  non  licebat  neque  calceos  neque  soleas 
morticinas  habere.  —  Herod.  II  37  von  den  ägyptischen  Priestern: 

'Eo&rjra  de  cpopiovoi  oi  isQees  Xivirjv  fiovvrjv  aal  vno8rjfj,ara  ßvßXiva'  aXXrjv 
Ss  acpi,  ea&fjra  ova  e^eort  XaßeZv  ovdh  vno8r]{iaxa  aXXa.  Vgl.  S.  20.  Über 
die  phönizischen  Priester  s.  Herodian.  V  5,  10:  Tjiod'rjfiaoi  8h  Xivov 
nenonqfievoig  ixpcovro,  cootieq  oi  aar  haeZva  rd  %coQia  nooynqxEvovxEg.  Vgl. 
ob.  S.  19  Anm.  4. 

2  Vgl.  die  ob.  S.  55  angeführten  pythagoreischen  und  jüdischen 
Speisegesetze. 
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S.  56).  Dasselbe  war  nach  Iulian.  ep.  77  (s.  S.  57)  der  Fall 
nach  einer  Begegnung  mit  einem  Leichenzug.  Dagegen  darf 
der  Gallos  in  Hierapolis,  der  einen  Toten  gesehen  hat,  erst  am 
folgenden  Tage  den  Tempel  betreten,  Luc.  de  dea  Syr.  53 
(s.  S.  60). 

Wer  in  einem  fremden  Haus  mit  einem  Toten  in  Be- 
rührung gekommen  war,  war  nach  dem  Gesetz  von  Eresos 
3  Tage1  unrein,  Ziehen  n.  117  (s.  S.  56).  Für  die  Galloi  galt 
in  diesem  Fall  eine  Frist  von  7  Tagen 2,  Luc.  de  dea  Syr.  52 
(s.  S.  60). 

Die  Hausgenossen  eines  Verstorbenen  waren  in  Eresos 
20  Tage3  unrein,  Ziehen  n.  117  (s.  S.  56);  für  die  Galloi  war 
eine  Frist  von  30  Tagen  bestimmt,  Luc.  d.  d.  S.  53  (s.  ob. 
S.  60).  Im  Gesetz  von  Lindos  ist  die  Zeit  der  Unreinheit  auf 
40  Tage  festgesetzt,  Ziehen  n.  148  (s.  S.  56). 

In  Pergamon  darf  der  durch  die  Berührung  mit  einem 
Toten  Verunreinigte,  gleichgültig  wie  es  scheint,  ob  die  Ver- 
unreinigung im  eigenen  oder  in  einem  fremden  Hause  ge- 
schehen ist,  am  2.  Tag  den  Tempel  betreten,  Syll.2  n.  566 
(s.  S.  56),  in  Sunion  am  10.  Tag,  Ziehen  n.  49  (s.  S.  56). 

Für  Athen  sind  bestimmte  Angaben  nicht  überliefert. 
Sicher  ist  nur,  daß  die  Hausgenossen  am  7.  Tag  nach  dem 
Todesfall  noch  nicht  -/.ad-aqoi  waren,  Aeschin.  c.  Ctes.  77 
(s.  S.  56)  \ 


1  3  Tage  lang  waren  bei  den  Indern  die  entfernter  Verwandten  un- 
rein, 10  Tage  die  näheren  Angehörigen  (Hausgenossen?),  Oldenberg,  Eel. 
d.  V.  577;  Orelli,  Kelgesch.  437. 

2  Auf  7  Tage  verunreinigt  bei  den  Juden  jede  Art  der  Berührung 
mit  einem  Toten,  s.  ob.  S.  46  Anm.  1;  53  Anm.  2. 

3  Gerechnet  wohl  vom  Begräbnistage  ab ;  denn  dann  erst  ist  der  Akt 
der  Verunreinigung  vollendet. 

4  Oder  darf  aus  dieser  Stelle  geschlossen  werden,  daß  die  Dauer  der 
Unreinheit  gleich  der  Dauer  der  Trauerzeit  war  (tt^Iv  Ttev&rjoai  xrL)  und 
somit  9  Tage  von  der  Bestattung  ab  gerechnet  betrug?  Es  wäre  dies  eine 
Bestätigung  der  Vermutung  von  Rohde  (Ps.4  I  234  Anm.),  daß  die  An* 
gehörigen  bis  zu  den  evara  unrein  waren.  (Vgl.  das  novemdiale  sacrum 
der  Römer,  Wissowa,  Bei.  d.  Rom.  328  f.). 
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Unreinheit  des  Toten  bei  anderen  Völkern  des 

Altertums 

Römer:  s.  ob.  S.  48;  50  Anm.  2  und  3;  52  Anm.  3;  54 
Anm.  2;  56  Anm.  1;  57  Anm.  3;  58  Anm.  2;  59  Anm.  5;  60 
Anm.  1  u.  2;  62  Anm.  4. 

Juden:  S.  46  Anm.  1  und  2;  49  Anm.  3;  50  Anm.  2; 
53  Anm.  2 ;  55  Anm.  2 ;  60  Anm.  1 ;  62  Anm.  2.  Vgl.  Katzenelson, 
Monatsschr.  f.  Gesch.  u.  Wiss.  d.  Judent.  1899,  S.  109 ff.; 
Schürer,  Gesch.  d.  jüd.  Volkes 3  II  273  Anm.  56. 

Den  jüdischen  Reinheitsgesetzen  ähnlich  sind  die  des 
Islam,  s.  Chantepie  de  la  Saussaye,  Relgesch. 8  I  502. 

Ägypter:  s.  ob.  S.  43  Anm.  4;  44  Anm.  2;  51  Anm.  3; 

61  Anm.  1. 

Araber:  S.  50  Anm.  3 ;  56  Anm.  1.   (Vgl.  die  Gebräuche 
der  heutigen  Araber,  s.  S.  44  Anm.;  51  Anm.  3). 
Babylonier:  S.  45  Anm.  2;  51  Anm.  3. 
Skythen:  S.  51  Anm.  3. 

Perser:  S.  43  Anm.  4;  47  Anm.l;  50  Anm.  3;  55  Anm.  2; 
60  Anm.  1.   Vgl.  B.  W.  Leist,  Altar.  Ius  Civ.  55. 

Inder:  S.  43  Anm.  4;  50  Anm.  2;  58  Anm.  3;  60  Anm.  1; 

62  Anm.  1. 

Germanen:  S.  45  Anm.  2. 

Über  die  alten  J  a  p  a  n  e  r  s.  S.  44  Anm.  1 ;  59  Anm.  1.  Vgl. 
K.  F.  Neumann  b.  Ersch  u.  Gruber,  Allg.  Enz.  d.  "Wiss.  u. 
Künste  II  14  S.  375  s.  v.  Mapan3. 

Auch  heute  noch  sind  diese  Anschauungen  bei  vielen 
Völkern  verbreitet,  s.  ob.  S.  43  Anm.  4;  44  Anm.  1;  47  Anm.; 
51  Anm.  3;  53  Anm.  1.  Vgl.  außerdem  Samter,  Neue  Jahrb. 
f.  d.  kl.  Alt.  1905,  I  34 ff.;  Orelli,  Relgesch.  830  (Polynesier) ; 
Chantepie  de  la  Saussaye,  Relgesch.3  I  54  (Mongolen); 
A.  v.  Gennep  Tabou  et  totemisme  ä  Madagascar  59  ff. ;  J.  Spieth, 
Die  Ewe-Stämme  256.  Für  das  moderne  Griechenland  s. 
Wachsmuth,  Das  alte  Gr.  im  neuen  105  ff.,  bes.  119  f.  (vgl.  ob. 
S.  44  Anm.  1;  48  Anm.  5). 
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§  7.  Mord1 

Der  Mörder  ist  verunreinigt,  nicht  nur  durch  die  Be- 
rührung mit  dem  Toten.  An  ihm  haftet  auch  das  fxiaafxa  der 
ihn  verfolgenden  Seele  des  Getöteten  und  der  ihr  beistehenden 
Dämonen 2,  s.  z.  B.  Antiph.  or.  IV  1,  3 :  aO  vi  yag  aitod-avhv . . . 
V7tolei7tei  tt\v  tcjv  ccXittjqIwv  dvOfieveiav,  fjv  ol  Ttaqu  xb  SUawv 
xqlvovteq  fj  (xaQTVQOvvTeg,  ovvaosßovvTeg  rq)  %avra  öqCüvtl,  ov 
7tQOöf]y.ov  f-iiaofxa  sig  xovg  IdLovg  oixovg  uGayovxai.  Die  nach 
Eache  verlangende  Seele  wird  unterstützt  von  den  Verwandten; 
sie  haben  in  älterer  Zeit  die  Pflicht,  die  Blutrache  an  dem 
Mörder  zu  vollziehen,  gleichgültig,  ob  ein  cpövog  exovowg  oder 
ccKowiog  vorliegt.  Solche  Unterscheidungen  macht  erst  eine 
spätere  Zeit,  als  der  Staat  die  Verfolgung  der  Mörder  über- 
nimmt. 

Nach  solonischem  Gesetz 3  steht  auf  vorsätzlichem  Morde 
Todesstrafe,  der  sich  der  Mörder  durch  ^etcpvyia  entziehen 
konnte.  Im  Lande  darf  der  Verunreinigte  auf  keinen  Fall 
bleiben4,  auch  nicht  nach  unfreiwilliger  Tötung.  Doch  ist 
hierbei  die  Strafe  nur  Verbannung  auf  eine  bestimmte  Zeit, 
nach  attischem  Gesetz,  wie  es  scheint,  in  der  Eegel  auf  5  Jahre, 
Schol.  B  Horn.  IL  B  665  (Bd.  III  Dindorf) 5.  Das  filaofia  haftet 
so  lange  an  dem  Mörder,  bis  die  Verwandten  des  Toten  (in 
dessen  Namen)  ihm  Verzeihung  {aideotg)  gewährt  haben,  die 

1  Vgl.  bes.  Stengel,  Gr.  Kultusalt.2 140 ff.;  Schömann-Lipsius,  Gr.  Alt.* 
II  362 ff.;  Bohde,  Ps.4  I  259 ff. 

2  Ausführlich  handelt  darüber  Eohde,  Ps.4  I  264  Anm.  2;  275  Anm.  2; 
II  78  Anm.  1. 

3  S.  Philippi,  Areopag  und  Epheten  109  ff.  und  sonst  passim.  Meier- 
Schömann-Lipsius,  Der  attische  Prozeß  (Berlin  1888 — 87)  376  ff. 

4  Denn  dies  hätte  dfoQiai  und  dv<nv%ezs  ngd^eis  zur  Folge,  Antiph. 
or.  IT  i,  10.  —  Auch  an  Tieren  und  leblosen  Gegenständen,  durch  die  ein 
Mensch  getötet  worden  war,  wurde  das  filaofia  der  zürnenden  Seele  haftend 
gedacht:  sie  wurden  deshalb  über  die  Grenze  geschafft  und  die  Tiere  dort 
getötet,  Aeschin.  c.  Ctes.  244;  Plat.  leg.  IX  873  E.  Vgl.  Meier-Schömann- 
Lipsius,  Der  attische  Prozeß  131. 

5  Daß  in  Sparta  auf  unfreiwilliger  Tötung  Verbannung  auf  Lebenszeit 
stand  (Rohde,  Ps.4  I  262  Anm.  2),  ist  aus  Xenoph.  An.  IV  8,  25  mit  Sicher- 
heit nicht  zu  schließen. 
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sie  ihm  nach  Ablauf  der  obigen  Frist  nicht  versagen  durften. 
Hierauf  folgte  die  zeremonielle  Reinigung  *. 

Jede  Tötung,  welcher  Art  sie  auch  ist,  sogar  die  ge- 
setzlich erlaubte,  macht  eine  Reinigung  nötig 2.  Demosth. 
XXIII  72 f.:  TL  ovv  6  vö^wg  xslsvsi  tov  oIovt1  S7t*äxovGlip 
cpövqj  •  sv  Ttotv  siqrjfxsvoig  xqovoig  äitsld-slv  TaxTrjv  bööv 3,  xal 
(psvysiv  sajg  &v  aldsGr\Tai  Tiva  tojv  sv  ysvst  tov  TCSTtovSoxog. 
TiqvLxavTa  d'fjxsiv  ösöcoxev  sgtlv  ov  iqqtzov,  ov%  ov  av  Tv%rh  älla 
xal  &vGai  xal  xad-aq^vai  xal  all3  axxa  öislqrjxsv,  a  %qtj  7ZOifjaoci. 
.  .  .  (73)  xal  yäq  to  tCüv  äxovGiwv  sldztcü  tj]V  TL^aoqtav  rj  twv 
sxovoiwv  rd^cci  dlxaiov  xal  to  rcaqaGjßVT3  docpdlsiav  äjtsl&siv 
ovtüj  TtqooTccxTSLV  cpsvysiv  oq&Cog  sgtlv  s%ov,  xal  to  tov  xaTiöv&3 
boiovv  xal  xa$aLqeG&ai  vo\,d[ioig  tlgL3  .  .  .  xal  jtdvTa  xavx  s%si 
xalCbg  4. 

Antiph.  or.  VI  4 :  ToGawrjv  yccq  dvdyxrjv  b  vöfxog  %%u9  iogts 
xal  av  Tig  xtsIvtj  Tiva  hv  ai)Tog  xqaTSl  xal  (.irj  sgtlv  6  TLfuoqrjGtJV, 
to  vo(.tiCl6(xsvov  xal  to  d-slov  dsöiwg  ayvsvsi  ts  suvtov  xal  äcps- 
%STai  hv  siqy\Tai  sv  Tfy  vö^qj,  sItzl^cov  ovtwg  av  aqiGTa  rcqd^SLV. 

Porph.  d.  abst.  I  9 :  Ol^iai  ö1  syojys  xal  Tovg  ovyxexwqrj- 
{isvovg  vjtb  tov  vö^iov  cpövovg  Tag  äcpooidjostg  la\ißdvsiv  Tag 
sid-iofxsvag  ölcc  tcjv  xad-aq^iCov  .  .  .  od-sv  ov  (.lövov  ^rjfiiag  STat-av 
ot  TtgwTOi  ovvidövTeg,  allcc  xal  stsqov  cpößov  äloyov  S7ir\QTY\oav , 
ov  xad-aqovg  STtupriuioavTsg  sivai  Tovg  otcwgovv  av&QU)7tov  dvs- 
lövTag,  [ii]  %oriGa(ÄSVOvg  xad-aq^iolg. 

Vgl.  Hippoer.  de  morbo  s.  S.  593  Kühn,  Wilam.,  Gr.  Leseb. 
I  273:  Ka&aiqovOL  yaq  Tovg  s%o^isvovg  Tfj  vovGtf)  di\iaTi  xal 
iklloiGi  TOiovTOiGi  tüGitsq  ^ilaGfid  ti  s%0VTag  fj  dlaGToqag  xtI. 


1  Näheres  s.  Bohde,  Ps.4  I  259  ff. 

2  Dem  widerspricht  nicht  Demosth.  XX  158:  cO  jQdxwv  .  .  .  e&ijxev 
kep  ois  e£elvai  dnoxrivvvvait  xav  ovreo  ris  dodor)}  aad'aQov  dicopioev  eivai: 
er  soll  rein  von  Strafe  sein,  s.  Philippi,  Areop.  62.  Vgl.  u.  S.  66  Anm.  1. 
Über  Tötung  bei  Homer  s.  ob.  S.  5  Anm.  3.  3  Vgl.  u.  S.  69. 

4  Vgl.  Philostr.  V.  Ap.  VI  5:  ^Anexreive  yd(>  Mefipirrjv  rivd  dxcov, 
xeXevovot  oi  xard  Mefiyiv  vofioi  xbv  cpevyovra  en  axovoieg,  Sei  Se  <pevyeiv, 
knl  rols  Fvfivols  eivai,  xdv  exviyrjrai  rov  (povov,  %o)Qelv  es  r\dr\  xa&aQov 
rjftrj^  ßaSloavra  uqotbqov  knl  ro  rov  necpovevfievov  orjfia  xal  Ofpdh,avrd  n 
exet  ov  fieya.  rov  de  xqovov,  ov  ovnco  rols  Fvfivols  kvezv%evf  dldod'ai 
negl  ravrl  rd  oQia,  eor   dv  aiSeocovrai  avrov,  dioneQ  ixerrjv. 
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Auch  Piaton  verlangt  Reinigung  nach  einem  Totschlag  *, 
s.  z.  B.  leg.  IX  865  A:  El  tlq  ev  äy&vi  xal  ft&loig  örjfxooioig 
ayicov  .  .  .  <x7t€XTeiV£  tlv<x  cpLlwv,  .  .  .  Kadagd-eig  xctTa  tov  ex 
JeXcpCbv  xof.ao&£VTa  jteqi  tovtcov  vojxov  eovw  xa^agög. 

Piatons  Priester  muß  cpövov  äyvög  sein,  leg.  VI  759 C. 
Dies  ist  wohl  von  allen  Priestern  verlangt  worden,  und  wenn 
sie  sich  eines  Mordes  schuldig  gemacht  hatten,  wurden  sie 
gewiß  ihres  Amtes  entsetzt.  Ob  dies  auch  bei  gesetzlich  er- 
laubtem Totschlag  der  Fall  war,  ist  fraglich.  Nachrichten 
über  derartige  Bestimmungen  fehlen 2. 

Geschichtliche  und  mythische  Beispiele  von 
durch  Mord  oder  eine  andere  Art  von  Tötung  Verunreinigten 
und  deren  Eeinigung  sind  zahlreich  überliefert: 

Achilleus  wird  von  der  Ermordung  des  Thersites  durch 
Odysseus  auf  der  Insel  Lesbos  gereinigt,  Kinkel  Ep.  Gr.  frg. 
I  33  (Aithiopis).  Seine  Reinigung  in  Milet  von  der  Tötung 
des  Königs  Trambelos,  Athen.  II  19,  p.  43  D. 

Reinigung  des  Phrygers  Adrastos  von  der  Tötung  seines 
Bruders  durch  Kroisos,  Herod.  I  35. 

Alkmaion  wird  vom  Muttermord  durch  König  Phegeus 
von  Psophis  gereinigt;  eine  zweite  Reinigung  erfährt  er  von 
Acheloos,  Apollod.  bibl.  III  7,  5  §  87 f.;  Ovid.  fast.  II  43 f. 

Reinigung  des  Amphitryon  von  der  Ermordung  seines 
Schwiegervaters  Elektryon  durch  Kreon  in  Theben,  x4.pollod. 
bibl.  II  4,  6  §  56  f. 

Apollon  und  Artemis  werden,  nachdem  sie  den  Python 
getötet  hatten,  in  Kreta  von  Karmanor  oder  Chrysothemis  ge- 
reinigt, Ael.  v.  h.  III  1;  Paus.  II  7,  7 ;  II  30,  3;  X  6,  7;  Schol. 
Pind.  Pyth.  298  Böckh.   Vgl.  Frazer,  Paus.,  Bd.  III  53  f. 

1  Vgl.  Ritter,  Piatos  Gesetze,  Komm.,  287.  —  Plat.  leg.  IX  874  B: 
Wer  einen  Dieb,  Räuber,  Ehebrecher  .  .  .  tötet,  xa&a^6s  earco:  soll  frei 
von  Schuld,  straflos  sein;  eine  Reinigung  aber  hat  auch  er  vorzunehmen. 
Vgl.  ob.  S.  65  Anm.  2.  —  Ob  es  sich  in  der  frühen  Inschrift  von  Kleonai, 
Ziehen  L.  s.  n.  50  v.  6  ff.,  um  ein  discrimen  iustae  et  iniustae  necis  (Ziehen) 
handelt,  so  daß  der  gesetzlich  erlaubte  Totschlag  keine  Verunreinigung 
brächte,  ist  zweifelhaft. 

2  Vgl.  Herod.  1 140  von  den  ägyptischen  Priestern  und  den  persischen 

Magiern :  Ol  /uev  yäg  dyvsvovoi  e/uxpvxov  /urj§ev  Kxsiveiv,  ei  fir]  ooa  d'vovai ' 
ot  Sh  §rj  fiäyoi  avTOXEiQij]  Tldvra  tvXtjv  xvros  xal  dvd'QCOTtov  xreivovaiv. 
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Eeinigung  der  Bürger  von  Argos  nach  der  Tötung 
von  1000  Mitbürgern,  Paus.  II  20,  2. 

Bellerophontes  wird,  nachdem  er  einen  seiner  Brüder 
getötet  hatte,  von  Proitos  gereinigt,  Apollod.  bibl.  II  3,  1  §  30. 

Eeinigung  der  Danaiden  durch  Athena  und  Hermes 
auf  Befehl  des  Zeus,  Apollod.  bibl.  II  1,  5  §  22. 

Durch  Eteokles  undPolyneikes,  Ttlrjyevteg  av%6%uqt 
övv  iiiaGiiau,  ist  Theben  verunreinigt,  Soph.  Antig.  170  ff. ;  1143  f. 

Reinigung  des  Herakles  nach  der  Tötung  des  Iphitos, 
Soph.  Trach.  258,  durch  Deiphobos  in  Amyklai,  Apollod.  bibl. 
II  6,  2  §  130;  CIG  5984  B  v.  37  ff.  Von  Neleus  war  ihm  die 
Eeinigung  verweigert  worden,  Apollod.  aaO.;  Schol.  Horn.  II. 
B  336  (Bd.  I  Dind.);  Schol.  Pind.  Olymp.  IX  43;  ebenso  in 
Sparta,  Paus.  III  15,  3.  Eeinigung  des  Herakles  nach  der 
Ermordung  des  Königs  Lykos  von  Theben,  Eurip.  Herc.  922  ff. 
Nach  der  Tötung  der  Kentauren  wird  er  von  Eumolpos  ge- 
reinigt, Apollod.  bibl.  II  5,  12  §  122.  Seine  Eeinigung 
nach  dem  Kampf  mit  den  Meropen,  Plut.  qu.  Gr.  58  S.  304  E. 
Nachdem  er  im  Wahnsinn  seine  Familie  getötet  hat,  führt 
ihn  Theseus  zur  Eeinigung  nach  Athen,  Eurip.,  Herc.  1322  ff. ; 
nach  anderer  Überlieferung  wird  er  von  Thespios  (Apollod. 
bibl.  II  4,  12  §  72)  oder  von  Sikalos  (Schol.  Pind.  isthm. 
IV  104)  gereinigt. 

Iason  und  Medeia  werden  durch  Kirke  vom  Morde 
des  Apsyrtos  gereinigt,  Apoll.  Ehod.  Arg.  IV  698  ff. ;  Apollod. 
bibl.  I  9,  24  §  134.  Medeia  ist  verunreinigt  durch  die  Er- 
mordung ihrer  Kinder,  Eurip.  Med.  1268 ff.;  sie  wird  von  Aigeus 
gereinigt,  Ov.  f.  II  41  f. 

Kopreus  wird,  nachdem  er  den  Iphitos  getötet  hatte, 
in  Mykenai  von  Eurystheus  gereinigt,  Apollod.  bibl.  II  5,  1  §  76. 

Eeinigung  des  Menoitios  durch  Peleus,  Ovid.  fast.  II  39. 

Eeinigung  des  Neleus,  weil  er  einen  Knaben  getötet 
hat,  Ael.  v.  h.  VIII  5. 

Durch  den  Vatermord  des  Oidipus  ist  Theben  ver- 
unreinigt, Soph.  Oid.  Tyr.  350  ff.  Eeinigung  des  Oidipus  im 
Hain  der  Eumeniden,  Soph.  Oid.  Kol.  466  ff. 

Unreinheit  des  Orestes  nach  der  Ermordung  des  Aigisthos 
und  der  Klytaimestra,  und  seine  Eeinigung  in  Delphi :  Aeschyl. 
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Choeph.  963 ff.;  1055 ff;  Eumen.  235 ff.;  276 ff;  448 ff.;  476 f.; 
Eurip.  Or.  427 ff.;  1602 ff;  Iph.  Taur.  693 f.;  1037;  1171-1232; 
1330 ff.;  1336 ff.;  SchoL  Aristoph.  equ.  95;  Prob.  p.  3,  13  Keil. 
Vgl.  Bötticher,  Arch.  Zeit.  XVIII  (1860)  Taf.  137,  3;  138,2; 
Campte-  Eendu  de  la  comm.  imp.  archeol.  1863  (St.  Petersb.  1864) 
213;  259;  Baumeister,  Denkm.  d.  kl.  Alt.  1117  fig.  1314;  Furt- 
wängler,  Ant.  Gemmen  I  Taf.  22,  29;  II  S.  109;  Frazer,  Paus., 
Bd.  III  276  ff.  Von  einer  Reinigung  des  Orestes  in  Troizen 
durch  neun  Bürger  berichtet  Paus.  II  31,  4 ;  8  f.  Nach  Lamprid. 
Antonin.  Hei.  VII  7,  reinigt  er  sich  in  Thrake  apud  tria  flu- 
mina  circa  Hebrum.  An  eine  Reinigung  ist  wohl  auch  zu 
denken,  wenn  berichtet  wird,  Orestes  sei  auf  dem  Berge 
Melantion  oder  Amanon  in  Kilikien  vom  Wahnsinn  geheilt 
worden,  Stephan.  Byz.  ethn.  s.  v.  "^lavov;  Tzetzes  Schol.  z. 
Lycophr.  1374. 

Reinigung  des  Pausanias  nach  der  Ermordung  der 
Kleonike,  Paus.  III  17,  9. 

Peleus  hat  mit  seinem  Bruder  Telamon  den  Phokes  ge- 
tötet; er  flieht  nach  Phthia  und  wird  dort  von  Eurytion  ge- 
reinigt; nachdem  er  auch  diesen  axcov  getötet  hatte,  geht  er 
nach  Iolkos,  wo  er  durch  Akastos  gereinigt  wird,  Apollod. 
bibl.  III  13,  lf.  §  163 f.;  Ovid.  met.  XI  407 ff;  fast.  II  39 f. 

Pelops  wird  von  der  Tötung  des  Myrtilos  durch  Hephaistos 
gereinigt,  Apollod.  epit.  II  9. 

Reinigung  der  Penthesileia,  welche  die  Hippolyte  un- 
freiwillig getötet  hatte,  durch  Priamos,  Apollod.  epit.  V  1. 

These us  wird  beim  Altar  des  Zeus  Meilichios  am  Ke- 
phissos  durch  die  Phytaliden  von  der  Tötung  des  Räubers 
Sinis  und  Anderer  gereinigt,  Plut.  Thes.  12;  Paus.  I  37,  4. 
Seine  Reinigung  von  der  Ermordung  des  Pallas  und  seiner 
Söhne  in  Troizen,  Paus.  I  22,  2,  und  im  Delphinion  in  Athen, 
Poll.  VIII  119. 

Alles,  was  mit  dem  Mörder  in  Berührung  ge- 
kommen ist,  ist  unrein1: 

Seine  Kleider,  Suid.  s.  v.  ano  ölg  iftta  mpt&cmv.  Ix 


1  Kirke  fühlt  sich  sogar  durch  den  bloßen  Traum,  alfian  x6v  olxov 
avrfjs  fce/uoAvofievov,  verunreinigt.  Apoll.  Rhod.  Arg.  IV  663 f.  u.  Schol. 
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[AeTCtcpoQäg  twv  Itil  cpovoig  Kocd-aigofisvcov.    ovtoi  yaq  ölg  eittct 

%V\lOLGl  TtXvVOVGL  TOI  tuCCTlCl  \ 

Sein  Haus  ist  verunreinigt  und  bedarf  der  Reinigung. 
Horn.  Od.  %  480 ff.,  reinigt  Odysseus  sein  Haus  nach  der 
Mnesterophonie,  v.  481  f.:  Oioe  d-iuov,  ygrjv,  xaxwv  äxog,  oloe 
de  fxoi  jxvq,  |  ocpga  &eeid)Gio  fxeyagov.  v.  493 f.:  Amaq  30övg- 
oebg  |  ev  öie&eluxtev  Lieyaqov  xal  dw^ia  xal  avXrjv.  Eurip.  Iph. 
Taur.  693  f.,  Orestes  zu  Pylades:  Zv  d3olßiog  t'  ei  yia&aqd  t3 
ov  vogovvt3  e%eig  |  /ue'Xa&q3,  eyto  de  SvGGeßfj  neu  dvatv%fj.  Plat. 
leg.  IX  877  D :  Tovtov  Ttq&TOV  {ikv  Ka&rjqccGd-ca  acci  aicodio- 
jxonTtr\GaG3ai  %ov  oixov  xqewv  eorto  xccia  vouov. 

Jeder  Verkehr  mit  dem  Mörder  ist  verunreinigend 
und  gefährlich.  Antiphon  or.  V  82 :  Ol(.icci  yaq  v^iag  sTtlana- 
o&ca  otl  7tolXol  jjörj  avd-qtoTtoi  f,irj  xcc&ccqoI  %elqag  fj  ciXlo  u 
[uaö\ia  exovTsg  GvvetGßdvTeg  eig  to  tiXolov  GwaiccoleGav  [ie%h 
xfjg  ccvtüjv  ipvxfjg  Tovg  öolwg  diaxei(.ievovg  xa  itqbg  tovg  deovg- 
lovTO  de  fjörj  heqovg  arcoXo^ievovg  ^ih  ov,  xivövvevGavzag  de 
Tovg  eG%ccTovg  xivdvvovg  diä  xovg  Toiomovg  av&qcb7Zovg  2.  Des- 
halb verkündet  Iphigeneia,  Eurip.  Iph.  T.  1226:  3ExTtodcov  d3  avdcu 
Tcoliiaig  Tovd3  e%eiv  ^uaG^iaxog  (von  dem  An  blick  des  Orestes 
und  Pylades);  vgl.  v.  1210  ff. ;  1218.  Dies  ist  auch  der  Grund,  warum 
dem  Mörder,  der  des  Landes  verwiesen  wird,  vorgeschrieben 
ist:  äjtel&elv  Tayarjv  bdov,  Demosth.  XXIII  72;  vermutlich 
mußte  er  einen  wenig  begangenen  Weg  benützen. 

Der  Mörder  darf  niemand  ansehen  und  mit  nie- 
mandem reden3.  Aeschyl.  Eum.  276 ff.  sagt  Orestes:  3Eyco 
dida%&eig  ev  xaxoig  ertiaxaimi  \  izollovg  xa&aq(.wvg  xal  leyeiv 
ojtov  dixrj  \  Giyäv  &3  b[ioiwg.  Schol.  Eum.  276:  Oi  evayelg  ovie 
leqtö  TtQOGißeGav  ovte  TcqoGeßleTtov  ovöe  dieXeyovTÖ  Tin.  Aeschyl. 
Eum.  451  ff. :  3'A(p&oyyov  elvai  tov  itaXa^valov  v6fiog,  j  eoT3  äv 
TtQog  ävdqbg  ai^iaxog  xcc$ccqgwv  \  orpayal  xad-aif.iä^ovGi  veo&fyov 
ßotov.  Eurip.  Or.  428 :  MiGoviue&3  omwg  loore  f.tr]  TtqoGevveneiv. 
Eur.  Or.  1605,  Menelaos  zu  Orestes:  Tlg  d3ctv  irqoGeLroi  g3 ; 
Eur.  Iph.  Taur.  951,  Orestes:  Ziyfj  ö3 hexTrjvavT  anoipd-eyKiov  fx3. 

1  Vgl.  die  Keinigung  der  Kleider  bei  den  Juden  nach  einem  Feldzug, 
Num.  XXXI  20.  2  Vgl.  Aeschyl.  sept.  587  ff. 

3  Zur  Übertragung  der  Unreinheit  durch  Sprechen  vgl.  z.  B.  Eurip. 
Alk.  1144  ff.  (s.  ob.  S.  54). 
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Soph.  Oid.  Tyr.  350  ff.,  Teiresias  zu  Oidipus:  'Ewiitw  ob  xq> 
xrjQvyfiaxi  \  fyjteq  Ttooeljtag  fyi/Lieveiv,  xäqj  fj^isgag  |  xfjg  vvv  tcqog- 
avöäv  [Arpe  xovoös  [zrjx3  Ifie,  \  wg  ovxt  yfjg  xfjGÖ3  dvoGito  LiidoxoQi. 
Soph.  Oid.  Kol.  488 ff.,  Chor  zu  Oid.:  Alxov  ov  x3  adrig  yiel  xig 
alXog  dvxl  oov,  \  artvGxa  cpwvCbv  firjöe  [Arjxvvwv  ßotfv  \  Mtcux3 
äcpeQTceiv  aoTQocpog.  So  sprechen  Iason  und  Medeia  vor  ihrer 
Reinigung  nicht  mit  Kirke,  Ap.  Rhod.  IV  695  ff.,  und  so  stellt 
auch  Kroisos  erst,  nachdem  er  den  Adrastos  von  der  Tötung 
des  Bruders  gereinigt,  Fragen  an  ihn,  Herod.  I  35.  Vgl. 
Philostr.  v.  Ap.  VI  5  S.  209  Kays.:  cO  T^iaolcov  ciuov  fyrj 

C7tVV&&V£Gd'S,   älla  fiTj  XOVXOV,  OVXOg  L16V  yCCQ  OVX  aV  UTtOL  Tcqbg 

vfxQg  to  eavxov  Ttd&og  .  .  .  •  djteKxetve  ydo  Mefxcpixriv  xiva  äxcov3. 

Der  Reinigung  Begehende  verhüllt  das  Haupt,  Schol. 
Horn.  II.  ß  480  (ed.  Nicole  II  214):  "E&og  fjv  xolg  Ttalaiolg  xbv 
dyiovoiov  cpövov  £Qyaodf.ievov  rpevyeiv  Ix  xrjg  jtaxqLdog  Kai  Ttaqa- 
yheo&ai  eig  xivog  oiniav  avdqbg  tvXovolov  xal  xa&l^eiv  sitl  Tfjg 
toxlag  ovyxexalv/u/uevov  xa&aooiov  ösö/asvov.  Vgl.  Ap.  Rhod. 
Arg.  IV  697  f. :  OvÖetcox3  ogos  l&vg  evl  ßXecpdqoioiv  dveo%ed-ov. 
Die  Verhüllung  bezweckt,  den  verunreinigenden  Blick  des 
Mörders  abzuwenden1,  Eurip.  Iph.  Taur.  1206 f.:  Iph.:  Käz- 
xo[.u£6vtü)v  öe  öevgo  xovg  ^evovg.  Thoas :  3,Eoxai  xdds.  |  I. :  Kgaxa 
y.gvipavxeg  TteTtXoioiv.    Th. :  QHXiov  Ttqood-ev  cpXoyog. 

Dem  Mörder  ist  jedes  Haus  verschlossen,  Eurip. 
Or.  430:  3EK%l-fjof.iai  yaq  dwLidxtov  otcoi  fxöXo).  Eurip.  Iph.  Taur. 
947 ff.,  Orestes  von  Athen:  3EX&iov  ö3 exeloe  Ttotixa  iiev  ll  ovöelg 
gevcüv  |  excov  eöe'^ax3,  cog  d-eolgoxvyovLievov.  |  oct  ö3eo%ov  aiöto, 
%evia  liOvoxqdjteQd  (.toi  |  7taQeo%ov,  o'lzcüv  ovxeg  ev  xavxCo  oxeyei,  ] 
Giyfi  d3  exexxrjvavx3  drcöcpd'eyxxov  (.i3,  ojitug  \  öatxbg  yevoifxrjv  Ttcj- 
i.iaxög  x3  avxwv  öi%a,  \  eig  ö3  ayyog  llöiov  ioov  arcaGi  ßav.%iov  \  f.ie- 
xqr^ia  TtkrjQCüGavxsg  eiyßv  fjöovrjv.  Vgl.  Schol.  Aristoph.  eq.  95 : 
Orestes  kommt  nach  dem  Muttermord  nach  Athen  zu  seinem 
Verwandten  Pandion.  cO  xoivvv  üavöLwv  TtaQanefxipaod'ai  ^iev 
xbv  30q€Gxt]V  aiöovLievog,  %Oivtovf\Gai  öe  itoxov  ytal  xQUitet^g  äoeßeg 
fjyovfievog,  fxr]  xa&aq&evxog  avxov  xbv  cpövov.  Ahnlich  ergeht 
es  ihm  in  Troizen,  Paus.  II  31,  8:  ITolv  yaq  enl  xfy  aYfxaxi 


1  Anders  Diels,  Sib.  Bl.  122  f.  Möglich  wäre  auch  die  Deutung  als 
Zeichen  der  Betrübnis,  vgl.  Gruppe,  Gr.  Myth.  911  Anm.  13. 
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Kad-aqdi\vai  Tfjg  jurjzqbg  Tqoi^rjvlcov  ovdeig  TtqoTeqov  rj&eXev  ambv 
omoj  de^aod-ai.  Nach  der  Keinigung  ist  er  äßXaßrjg  döfiocg, 
Aeschyl.  Eum.  477. 

Antiph.  or.  II  1,  10:  3Aauf.icpoqöv  #J  vfilv  eoit  TÖvde  fuaqbv 
aal  avayvov  ovTa  .  .  .  erci  te  rag  avxag  TqavceQag  iövtoc  ov/xcctcc- 
7til.i7tXa.vai  rovg  ävaiTiovg. 

Es  ist  dein  Mörder  auch  verboten,  in  die  Volksver- 
sammlung, der  nicht  einmal  der  des  Mordes  nur  Angeklagte 
beiwohnen  durfte,  Aristot.  'Ad:  tzoX.  57,  zu  kommen,  Demosth. 
XX  158;  XXIII  37  (s.  u.).  Vgl.  Aeschin.  it.  Ttaqajtqeoß. 
148:  dfjtiÖG&evsg  .  .  .  tov  yqaxpd(.ievov  NLY.6drn.iov  tov  'Acpidvalov 
XQTjt-iaoi  Tteiöag  eocodyg,  ov  voxeqov  /.ibtcc  3AqiGTaq%ov  ovvaTtex- 
%uvag,  xal  ov  xa&aqbg  tov  eig  ttjv  dyoqav  efißdXXsig.  Die  bloße 
Nachricht  von  einer  Eevolte  in  Argos,  bei  der  1500  Bürger 
getötet  wurden,  machte  in  Athen  eine  Eeinigung  der  Volks- 
versammlung nötig,  Plut.  praec.  ger.  reip.  17  p.  814  B. 

Vor  allem  darf  der  Mörder  die  Heiligtümer  nicht 
betreten  und  an  heiligen  Handlungen  nicht  teil- 
nehmen. 

Demosth.  XX  158:  cO  Jqdxtov  .  .  .  yqdcpwv  yeqvißog 
eXqyeod-ai  tov  dvdqocpovov,  GTtovdwv,  xqairjqcov,  ieqtov,  dyoqäg. 

Demosth.  XXIII  37:  'Eav  de  Tig  tov  avdqoopövov  y.tüvt\  t) 
aiTiog  f]  q>6vov,  djte%6(.ievov  äyoqäg  ecpoqlag  y.al  adXtov  xal  teq&i 
^AiupiKivoviY.wv  xtX. 

Antiph.  or.  II  1,  10:  "Aavficpoqöv  &  v(.uv  eöti  TÖvde  faaqbv 
xal  avayvov  bvia  eig  xa  Tefjevrj  tcjv  d-eCov  doiöwa  [.uaiveiv  ttjv 
äyveiav  avTwv. 

Antiph.  or.  V  82:  Tovto  de  ieqolg  ftaqaoxdvTeg  noXXol  drj 
ytaracpavug  eyevovTO  ov%  bawi  bvieg  xai  diaxwXvovTeg  tcc  leqa. 
firj  yiyveo&ai  tcc  vofiiQof.ieva.  Vgl.  Ant.  or.  VI  4:  Tb  vo^iiCo- 
fiievov  Y.al  to  &elov  dediwg  äyvevet  tb  eavTov  xai  äcpe^eTai  tov  eiqrj- 
Tai  kv  T(p  vöf.iq). 

Das  ältere  Exemplar  des  Gesetzes  von  Sunion  (Inschrift 
vom  Heiligtum  des  M  e  n ,  2.  Jh.  n.  Chr.)  enthält  die  Bestimmung : 
Avdqocpövov  firfie  Tteql  tov  totcov,  Ziehen  L.  s.  n.  49  S.  151  Anm.  16. 

Eurip.  Iph.  Taur.  380 ff.:  Ta  Tfjg  d-eov  de  (.iefj.cpof.iai  oocpio- 
\xaxa,  |  fjng  ßqoiwv  f.iev  r\v  Tig  aiprjTai  cpovov  |  .  .  .  |  ßtofi&v 
ajteiqyei  fivQaqbv  wg  fjyov{j,evr>. 
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Eurip.  Or.  1602 ff. ,  Menelaos  (ironisch  zu  Orestes):  Ei 
yovv  d-Lyoig  &v  %eqviß(av  0. :  %i  drj  yaq  ov;  |  M.:  y.al  acpdyia  icqb 
doqbg  xaraßdloig.  0. :  ab  d*av  xakwg;  |  M. :  äyvbg  ydq  eipi  %elqag. 

Schol.  Aeschyl.  Eum.  276:  Ol  evayelg  ome  ev  teqit)  Ttqoa- 
fieaav  ome  TtqoaeßXeTtov  ovde  diekeyovio  tivl. 

Porph.  d.  abst.  II  27:  ob  f.ie%qi  rov  vvv  ovy,  ev  *Aq- 

Kccöiq  \xovov  xolg  Avxaloig  ovd*  ev  Kag^^dovi  tfy  Kqovto  xoivfj 
Ttdvxeg  äv&Qamo&vTOvoiv,  aXXä  y.ara  Tteqiodov  %f\g  tov  vo{iL[äov 
ydqiv  [.ivrjiiirjg  e^icpvliov  alua  qalvovai  Ttqbg  xovg  ßcofxovg,  xctl- 
Tteq  rfjg  Ttaq  avxolg  dalag  e^eiqyovarjg  x&v  ieqwv  xolg  iceqiq- 
qavzrjqwig  y.al  yiiqqvyixaxL,  e%  xig  di^iaxog  dvd-qiaiteLov  (.lexalxiog. 

Vgl.  auch  Aelian.  de  nat.  an.  XI  3:  JEv  Aixvjß  de  aqa  xfj 
Mmekwfj  cHcpalaxov  %i\.iaxai  vewg,  .  .  .  eial  de  xvveg  iteqi  xe  xbv 
vecov  Kai  ib  akaog  leqoi  .  .  .  eav  de  %ig  fj  xccg  %elqag  evayi^g, 
xovxov  fLikv  y.al  ddxvovai  yial  d^ivaaovai. 

Für  den  eleusinischen  Mysterienkult  s.  Apollod.  II 
5,  12  §  122,  von  Herakles:  Mrj  dvvdfiievog  de  idelv  xa  ^ivaxx\qia 
ejteiTteq  ovx  fjv  fjyviafievog  xbv  Kevxavqtov  cpövov,  äyvia&e\g  vrtb 
Ev(.i6Xtiov  xoxe  ef.ivrj&r]. 

Plat.  leg.  IX  874 B  vom  nicht  entdeckten  Mörder:  Ilqoa- 
ayoqeveiv  .  .  .  ajcplrjycöxt  cpövov  f.ii]  eTttßalveiv  leqwv  (j,rjde  olrjg 
%(bqag  xfjg  tov  Ttad-ovxog. 

Auch  der  des  Mordes  nur  Angeklagte  durfte  in  Athen  bis 
zum  Gerichtstage  kein  Heiligtum  betreten,  Aristot.       rtol.  57. 

Vgl.  noch  Liv.  XLV  5:  Die  heilige  Insel  Samothrake 
ist  verunreinigt  durch  die  Anwesenheit  des  eines  Mordes  be- 
zichtigten Euandros. 

Wenn  ein  Heiligtum  durch  den  Besuch  eines  Mörders 
verunreinigt  worden  war,  mußte  es  gereinigt  werden.  Eurip. 
Iph.  Taur.  1216:  "Ayviaov  7ivqa(j)  nela&qov,  von  der  Ver- 
unreinigung durch  Orestes  und  Pylades ;  die  Schwere  des  Falles 
macht  hier  noch  eine  besondere  Eeinigung  des  Götterbildes  nötig1. 

Vgl.  noch  die  pythagoreische  Vorschrift,  Iambl.  v.  P.  153 : 
*Ev  leqcp  av  tl  dxovaiov  ai\ia  yevrjxai  fj  %qvo(j)  2  rj  d-akdxTji  7t e- 
qiqqaivea&ai. 

1  Vgl.  z.  B.  das  außerordentliche  Bad  der  Göttermutter  im  Meer,  Cass. 
Dio  XLVIII  43,  und  ob.  S.  49. 

2  So  die  richtige  handschriftliche  Überlieferung.    Die  verschiedenen 


Reinheitsvorschriften  im  griechischen  Kult 


73 


Manchmal,  hauptsächlich  bei  besonders  schweren  Fällen, 
wurde  eine  ganze  Stadt  oder  ein  gan zes  Lan d  als  ver- 
unreinigt betrachtet.  Polyb.  IV  21,  8:  Katf  ovg  yaq  xai- 
qovg  xr\v  /.leydlrjv  Gcpayrjv  ftoirjoavTeg  Kvvai&elg  eTtqeGßevGav  Ttqbg 
yiay.edaif.wviovg^  eig  äg  nöXeig  tcot?  3y4qxadixäg  eiGfjld-ov  Tiara 
xrjv  böov,  ol  [A€v  aXkoi  7taqa%qf[i.ia  ndvxeg  avxovg  e^exrjqv^av, 
Mavxivelg  de  \iexa  xrjv  fiexaXXayrjv  avxwv  xal  'Aa&aqfubv  e?tOLrj- 
aavxo  ytal  acpdyia  Tteqirjveyytav  xr\g  xe  Ttölecog  nvxkq)  xai  xfjg 
Xwqag  71 dar]  g. 

Die  Ermordung  der  Anhänger  Kylons  durch  die  Alk- 
maioniden  erforderte  eine  umständliche  Reinigung  von  Athen 
durch  Epimenides  von  Kreta.  Diog.  La.  I  110:  Jaßcuv  tvqö- 
ßaxa  [sie'Aavd  xe  xai  Xevxa  1  rjyaye  Ttqbg  xöv  vAqeiov  Ttdyov  •  xd- 
ytel&tv  tlaoav  Uvai  ol  ßovkoivxo,  nqoGxd^ag  xolg  dmXovd-oig 
ev&a  äv  yiaxaytkLvoi  avxwv  exaGxov,  d-veiv  xw  TtqoGrjKOVxi  &eq). 
Athen.  XIII  602  C:  ^Eiiifxevidov  xadalqovxog  xrjv  Idxxwrjv  dv- 
O-gcoTtelo)  diuaxL  öid  xiva  /tivGri  itakaid.  Vgl.  Plut.  Sol.  12. 
Suid.  s.  v.  3E7ti^ievldrjg.  Die  Mörder,  von  denen  das  ^UaG^ia 
ausging,  mußten  das  Land  verlassen,  und  sogar  die  Gebeine 
der  inzwischen  Gestorbenen  von  ihnen  wurden  ausgegraben 
und  weggeschafft,  Aristot.        tvoI.  1. 

Der  Vatermörder  Oidipus  ist  der  (.udoxcoq  von  Theben, 
Soph.  Oid.  Tyr.  353.  Vgl.  auch  Soph.  Ant.  1143  f.,  Bitte  des 
Chors  an  Dionysos :  MoXelv  yta$aqoiw  Ttoöl  Ilaqvaoiav  vueq  vli- 
xvv  7]  oxovöevxa  Ttoq^töv. 

Das  Töten  imKriege  scheint  nicht  zu  verunreinigen 2. 
Wenigstens  hören  wir  von  einer  Reinigung  der  heimkehrenden 
Krieger  nirgends.  Daß  aber  eine  solche  in  früherer  Zeit, 
ähnlich  wie  bei  den  Juden 3,  stattgefunden  hat,  ist  nicht  aus- 
geschlossen. Vielleicht  sind  die  jährliche  Reinigung  des  Heeres 

Änderungsversuche  (s.  Böhm,  Symb.  Pyth.,  Diss.  Berlin  1905,  11)  sind  nicht 
berechtigt,  vgl.  ob.  S.  33. 

1  Vgl.  die  schwarzen  nnd  weißen  Feigen  der  Pharmakoi,  Phot.  bibl. 
S.  534  a  Z.  2  ff.  ed.  Bekker. 

2  Vielleicht  verunreinigte  in  alter  Zeit  nur  die  Tötung  von  Stammes- 
genossen, vgl.  Smith,  Bei.  d.  Sem.  208. 

3  S.  Num.  XXXI  19f.;  II.  Sam.  XI 11.  Vgl.  Schwally,  Semit.  Kriegs- 
alt. 106  ff. 
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in  Makedonien1  und  die  des  ganzen  Volkes  in  Boiotien2  aus 
Reinigungen  nach  Feldzügen  hervorgegangen 3.  Hesych.  s.  v. 
gav&ixd'  eoQTrj  Maxeöövwv  gavd-ixov  (.nqvbg  rj  ^avöixov  ayo^evr], 
eoxi  öh  xa&ccQOLOv  twv  GiQatevfidxcov.  Suid.  s.  V.  evayi^mv 
cpovsvvjv,  xaxaxaivcüv.  hay'iQovow  ovv  ^avd(j)  Maxeöovi  xal 
xa&aQpbv  TtotovoL  ovv  Vtttioiq  witfaGfAevoig.  Plut.  qu.  Rom.  111 
p.  290  D:  Boiwzolg  öh  ör](,ioola  xa&aQ(AÖg  eoxt  xvvög  öi%oxofirj- 
&evxog  tcjv  f-iegcbv  diet-eX&elv. 

Vgl.  auch  Horn.  II.  Z  266  ff.,  Hektor:  XeqoI  ö'  aviTtxoioiv 
Ju  Xdßetv  ai&07ta  oivov  |  a^ofiai-  ovöe  Ttrj  eoxt  xelaiveqjsi 
Kqovllüvl  \  di^iati  xal  Xv&gq)  TtSTtaXayfievov  zvyßxaao&ai  4. 

Die  Reinigung  des  Mörders  geschah  durch  Be- 
sprengen mit  dem  Blut  eines  womöglich  jungen  Schweines 
oder  Lammes  und  durch  Abwaschen  mit  Wasser  oder  Baden 
in  einer  Quelle,  einem  Fluß  oder  im  Meer.  Neben  der  eigent- 
lichen Reinigung  wurden  Sühnopfer  dargebracht,  die  dazu 
dienen,  die  Seele  des  Getöteten  und  die  erzürnten  Götter  zu 
versöhnen 5. 

Der  Mörder  nahm  die  Katharsis  nicht  selbst  an  sich  vor, 
s.  ob.  S.  66  ff.  In  Athen  besorgten  zum  Teil  Leute  aus  den 
Geschlechtern  der  Phytaliden  und  der  Eupatriden  die 
Reinigung  und  Sühnung.  Plut.  Thes.  12  von  Theseus:  ngotövu 
öh  avxcb  xal  yevofxhto  xaxa  xbv  Krjcpiobv  avögeg  ex  xov  &vxaXi- 
öwv  yevovg  dicavxrioavxeg  rjGTtdoavxo  itocbzoi,  xal  öeo^evov  xa- 
&aQ&fjvai  %olg  vevof.uOf.ievo  ig  ayvloavxeg  xal  fieiXi%ia  dvoavxeg 
eioxiaoav  dixoi.    Paus.  I  37,  4 :  diaßaoi  öh  xbv  Krjcpiobv  ßwfiög 

1  Ebenso  die  alle  4  Jahre  wiederkehrende  Lustration  des  römischen 
Heeres,  Liv.  XL  6. 

2  Die  „sicher  ursprünglich  wie  in  Makedonien  eine  Reinigung  des 
Volkes  in  Waffen,  d.  h.  des  Heeres,  darstellte",  Nilsson,  Gr.  Feste  405. 

3  Ausführlich  handelt  über  diese  Reinigungen  Nilsson  aaO.  402  ff. ; 
„ihr  natürlicher  und  ursprünglicher  Platz  ist  vor  dem  Anfang  eines  Krieges, 
wenn  das  Heer  den  göttlichen  Schutz  gerade  am  meisten  brauchte"  (Nilsson  405). 

4  Verg.  Aen.  II  717  ff. ;  Tu,  genitor,  cape  sacra  manu  patriosque  pe* 
natis;  \  me  hello  e  tanto  digressum  et  caede  recenti,  \  attrectare  nefas, 
donec  me  flumine  vivo  \  abluero.  Fest,  (epit.)  117  Müll. :  Laureati  milites 
sequebantur  currum  triumphantis,  ut  quasi  purgati  a  caede  humana  in- 
trarent  urbem. 

5  S.  Philippi,  Areopag  und  Epheten  126  Anm.  26,  und  be3.  Rohde, 
Psyche4  I  272. 
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iauv  ägxaiog  Meih%iov  diög-  ItcI  xovxtp  Orjoevg  vnb  xcjv  cltcq- 
yovwv  xwv  (PvtccIov  xad-agoLoiv  exv%e,  XrjGxag  xal  alkovg  ctitox- 
xelvag  xal  Icvlv  xa  Ttqbg  üix&eiog  Gvyysvfj.  Athen.  IX  410  A. : 
Jlage^exo  xal  JcoQÖ&eog  cpaGxtov  xal  ev  xolg  xcjv  EvnaxqtdCjv 
jtdTQLOLg  xdöe  yeyQCccp&ai  tisqI  xfjg  xwv  txexwv  xa&dQGewg-  ^ircuxa 
ajtovL\pdf.ievog  avxbg  xal  oi  akXoi  oi  G7tXayxvevovxeg  vöojq  Xaßtov 
xd&aiQe,  anovits  xb  alua  xov  xa^aiQO^uvov  xal  ftsza  xb  arto- 
vifi/na  dvaxivr\Gag  eig  xavib  ey%€e3. 

Gewiß  haben  auch  andere  xad-aqxai  bei  diesen  Reinigungen 
^ine  Rolle  gespielt,  z.  B.  die  e^iqyiqxal  jtv&oioriGxoL,  olg 
fielet  xa&aiouv  xovg  äyei  xtvl  eviG%rj&£vxag,  Timae.  lex.  Plat. 
s.  v.  e^yrjxal  (S.  93  Ruhnk.-Koch)1. 

Paus.  III  17,  9  erwähnt  ipv%aycoyol  in  Phigalia  in  Ar- 
kadien, welche  die  Reinigung  des  Mörders  vornehmen.  Über 
den  xa&aorrjg  Epimenides  aus  Kreta  s.  ob.  S.  73. 

Vgl.  auch  Hesych.  s.  v.  Koirjg-  iegevg  Kaßeiqwv,  b  xa&ai- 
qtov  (povea. 

An  der  Reinigung  beteiligen  sich  auch  Götter. 

Zeus  als  Kad-dgoiog,  'IxeGiog,  MeiMxwg  oder  @v!;iog  wird 
während  des  Reinigungsaktes  angerufen  oder  es  wird  ihm 
dabei  geopfert.  Apoll.  Rhod.  Arg.  IV  698  ff.  (Kirke  reinigt 
Iason  und  Medeia  von  der  Ermordung  des  Apsyrtos):  sivxixa 
ö3eyvw  |  Klqxyj  cpu§wv  oixov  dhxgoGvvag  xe  cpövoio.  \  xCo  xal 
07tL^oj.i€vr]  Zrjvbg  d-e^av  cIxbglolo,  \  dg  ±ieya  (.ihv  xoxeei  fisya  ö3  dv- 
doocpövoioiv  dqr\yu,  \  qeQz  d-vr\TCo\iv\v ,  oirj  x3  dTtoXvfAaivovxat  \ 
vrjlrjelg  ixexat,  ox3  hpicxioi  dvxioojGiv.  Dann  nimmt  sie  die 
Reinigung  vor  xaddoGtov  dyxaXeovoa  Zfjva  (v.  708).  Theseus 
wird  beim  Altar  des  Zeus  Meilichios  am  Kephisos  gereinigt, 
Paus.  I  37,  4.  Paus.  II  20,  2  (in  Argos  waren  bei  einem 
Bürgerzwist  1000  Männer  getötet  worden) :  "Tgxeqov  de  aXXa 
xe  ijtrjydyovxo  xa&dgoia  wg  ejtl  afyiaxt  e/LicpvXlci)  xal  äyaXixa 
dvs&rjxav  Medi%lov  Jtög.  Paus.  III  17,  9  von  der  Ermordung 
der  Kleonike:  Tovxo  xb  äyog  ovx  e^eyevsxo  drcocpvyelv  ITavoavla 
xa&dooia  Ttavxola  xal  ixeoLag  de^a(.iEvtp  Jibg  <Pv<~lov  xal  ör]  eg 
<Piyaliav  eX&ovxi  xrjv  3AQxddtov  Ttaqa  xovg  ipv%aywyovg.  Apollod. 


1  Vgl.  Ph.  Ehrmann  De  iuris  sacri  interpretibus  Atticis,  Eelgesch. 
Vers.  u.  Vorarb.  IV  3  (1908). 
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bibl.  II  1,  5  §  22:  Die  Danaiden  werden  auf  Befehl  des  Zeus 
von  Athena  und  Hermes  gereinigt. 

Auch  Apollon  finden  wir  bei  solchen  Reinigungen  be- 
teiligt. So  erhalten  er,  Artemis  und  Leto  bei  der  Reinigung 
des  Achilleus  durch  Odysseus  auf  Lesbos  Opfer,  Aithiopis, 
Kinkel  Ep.  Gr.  frg.  I  32  f.  Durch  Apollon  wird  Orestes  vom 
Muttermord  gereinigt,  Aeschyl.  Choeph.  1057 f.,  Chor  zu  Orestes: 
Elg  ool  xa&aQLiög'  Ao^iov  de  Ttooodiytüv  \  klevd-eoöv  oe  Tcbvde 
TtrifidTOJV  xtIosi,    Aeschyl.  Eum.  281  ff. :  MrpQoyiTovov  \iLaG\ia 

Ö3€K7tXvT0V  Ttslei.  \  TtOTCtlVlOV   yCCQ   OV  TtQOQ  köTL(X  &£OV   \  <P()lß0V 

xa&aQuoig  rjkd&rj  xoioowovoig.  Vgl.  ob.  67  f.  Reinigung  des 
Theseus  im  Delphinion  in  Athen,  Poll.  VIII  119.  Schol. 
Pind.  Ol.  IX  43 :  Tqoi%Lvi6v  tivol  äveXtov  'HgaxXfjg  7iQOörä<~avToq 
\4tx  oHwr  o  g  sQxeTCti  sig  NrjXea  tov  IIoGeiöcüvog,  iva  vre*  avrov 
xa&ccQ&eir]  tov  cpövov  1. 

Inwieweit  das  delphische  Orakel  Bestimmungen 
über  die  Reinigung  von  Mördern  gab,  ist  mit  Sicherheit  nicht 
zu  sagen.  Plat.  leg.  IX  865  A :  Ei  %ig  ev  äywvi  x«i  ä&loig 
örj^iooioig  äxwv  .  .  .  dit^TUve  tivol  cpiliov,  .  .  .  xa&ao&eig  narcc 
tov  £z  JeXcpojv  xofÄiOvfevTa  Ttegl  tovtlov  vöfxov  2  eavco  xad-agög. 
Vgl.  die  oben  S.  75  genannten  k^riyrfcal  7tvd-6%or]OToi.  Auch 
privatim  wird  sich  wohl  mancher  in  Delphi  Auskunft  geholt 
haben.  So  geht  Alkmaion,  um  sich  reinigen  zu  lassen,  zu 
Acheloos,  xQrjoavTog  amqt  tov  &eov}  Apollod.  bibl.  III  7,  5  §  88. 

§  8.  Tiere 

In  manchen  Kulten  war  es  verboten,  Tiere  zu  opfern  oder 
ihr  Fleisch  zu  genießen. 

An  dem  athenischen  Feste  der  Kronien  durften 
e^ixpv%a  nicht  geopfert  werden,  Prott  Fasti  s.  n.  3  v.  23 ff.: 
3E]h[a\q)rjßokia>vog  ei'  Kqovqj  TtOTtavov  dtodexo^icpalov  xa&rjfi&VQV, 
£?ti[&v]G€ig  ßovv  ioivw.ialov  avvTte^Qd-e^vwg  (solito  pani  additur 
placenta  in  bovis  speciem  conformata :  cruenta  enim  sacra  Satumus 
Atücus  repudiasse  videüir  Prott  p.  12). 

1  Vgl.  auch  Plut.  Sulla  32:  Tcg  da  7tepippavrrjptep  tov  'Att  oXXtov  os 
syyvg  ovn  TrpoosÄ&cav  dnevixparo  rag  xsigns  (Catilina  nach  der  Ermordung 
des  M.  Marius).  2  Schol.:  vofios  riyow  xeva^s- 
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Paus.  I  26,  5  (von  der  Akropolis  in  A t h e n) :  "Eon  de 
xal  oixrjfia  *Eqe%d-eLOv  xaXovfievov  Ttqb  de  Tfjg  eoödov  Jiög 
eoxi  ßwfibg  cTtv  dT  ov ,  ev&a  eu\f)v%ov  d-vovoiv  ovÖev,  TtefifiaTa 
de  d-evTeg  ovdev  exi  oivto  xq^oaGd-at  vofiiQovGtv.  Vgl.  Paus. 
VIII  2,  3  von  Kekrops:  cO  fiev  yaq  Jiate  tjvofiaoev  "YTtatov 
TtgcjTog,  xal  bitooa  e%si  \pvyjiv,  tovtcov  juev  fj^lwoev  ovöev  d-voai, 
jtefifiaTa  de  e7ti%(bqia  eitl  tov  ßwf.wv  xadrjyioev,  a  TteXdvovg 
xaXovOiv  eti  xal  Ig  fjfiäg  'Ad-rjvaioi. 

Ziehen  L.  s.  n.  91,  Inschrift  aus  De  los  (prioribus  tem- 
poribus  Romanis),  v.  9 :  \naq\iivai  eig  to  ie[qbv  toü]  A  ibg  tov 
Kvv&iov  xal  Tfjg  3A&rjvag  Tfjg  Kvv&i[a g]  .  .  .  ayvevov\rag 
U7tb\  .  .  .  xqewg. 

Diog.  La.  VIII  13  (von  Pythagoras) :  3Af.teXec  xal  ßtofibv 
jtqooxvvf]Gai  fiövov  ev  Jfjkü)  tov  ^ArtoXXwvog  tov  Tev  eioqog, 
8g  eOTiv  oitiGd-ev  tov  KeqaTivov,  diä  to  itvqovg  xal  xqi&dg  xal 
Ttorcava  fiova  Tideo&ai  eit3  avTOv  avev  Ttvqog,  leqelov  de  firjdev, 
log  cprjoiv  3AqiGT0TeXrjg  ev  JrjXlwv  TtoXiTeia.  Porph.  de  abst. 
II  28:  ...  tov  Tteql  JfjXov  %ti  vuv  Giptofievov  ßiofiov,  Ttqbg 
Zv  ov&evbg  Ttqooayofievov  Ttaq*  amolg  ovde  d-vof.ie.vov  en?  avwv 
£(j)Ov  evoeßüv  xexXrjTat  ßcofiög. 

Iambl.  v.  P.  §  25  (von  Pythagoras):  Aeyerai  de  Tteql  tov 
<xvtov  %qövov  &avfiao&fjvai  ambv  Tteql  ttjv  AfjXov ,  TtqoGeX&ovTa 
Ttqbg  tov  dvaLftaxTov  Xeyöfievov  xal  tov  Tevhoqog  yATtöXXcovog 
ßwfibv  xal  tovtov  d-eqarcevoovTa.   Vgl.  Cic.  de  nat.  deor.  III  §  88. 

Für  den  Kult  der  Nymphen  s.  Anthol.  Palat.  VI  324 
(Aetovidov  ^AXe^avdqecog):  nej.if.iaTa  Tig  XmowvTa,  %Lg  3Aqe'i  Tip 
TtToXiTCoqd-tp  |  ßÖTqvg,  Tig  de  qödcov  d-f]xev  efiol  xdXvxag;  \  NvfA- 
<paig  TavTa  cpeqoi  Tig'  ävaifidxTOvg  de  &vrjXäg  \  ov  de%Ofxai  ßto- 
fiolg  6  &qaov/urjTig  3'4qrjg. 

Auch  der  am  Kronionhügel  bei  Olympia  verehrte  Sosi- 
polis  erhielt  wie  es  scheint  keine  Tieropfer1,  Paus.  VI  20,  2: 
*H  de  TtqeoßvTig  yj  öeqaTtevovoa  tov  EwoLtvoXiv  .  .  .  fidtag  xaTa- 
Ti&rjocv  amq)  fiefxayfievag  fiekiTi.  (3)  .  .  .  TtaqSevoi  de  .  .  xal 
yvvalxeg  vfivov  adovoi,  xad-ay'iQovoai  de  xal  &vfiidfiaTa  navTola 
avTij)  ejtiGTCevdeiv  ov  vofiiCovotv  oivov. 

Porph.  de  abst.  IV  5:  Tolg  tolwv  leqevoiv  Tolg  fikv  tojv 
Cqtcov  TtdvTOJV,  Tolg  de  tlvwv  TtdvTug  TtqoGTeTaxzai  dne%eG$ai 

1  Vgl.  Stengel,  Gr.  Kultusalt.2  92;  94. 
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Wächter 


Tfjg  ßoqag,  äv  te  cEXXy]vikov  E&og  oxo7tfjg  äv  te  ßdqßaqov ,  Kai 
(xevxoL  Tiaq*  aXXoig  aXXcov. 

Porph.  de  abst.  IV  22  von  Triptolemos :  Tcjv  voptov  avwv 
TQelg  %ti  Sevo'AQccTrjg  6  cpiXÖGocpog  ksyti  öiafisvEiv  'EXevgZv  t 
tovgöe'  yovElg  Ti\xav,  S-eovg  Kaoitolg  dydXXEiv,  tCoa  olveo&ai. 

Die  Mysten  desZeus  vomlda  enthalten  sich  tierischer 
Speisen  und  Opfer.  Eurip.  frg.  472  TGF2  v.  18  erklärt  der 
Jibg  3Iöalov  [ivGTr\g  Kai  vvktltcöXov  Zayqecog  ßovTrjg:  ttjv  £fx- 
ipv%wv  ßqüGiv  eöegtwv  TC£<pvXay\iai.    (Vgl,  Berl.  Klass.  Texte 

V  2  S.  77).  C.  Robert,  Ant.  Sarkoph.  III  1  S.  50  n.  35  b,  wo 
„Minos  als  Myste  des  idäischen  Zeus  und  Gegner  blutiger 
Opfer  dem  Neptun,  statt  ihm  nach  seinem  Gelöbnis  den  von 
dem  Gott  gesandten  Stier  zu  opfern,  ein  unblutiges  Opfer  von 
Früchten  darbringt". 

Dasselbe  wird  von  den  Orphikern  berichtet.    Plat.  leg. 

VI  782  C:  Tb  öe  f.irjv  &velv  avd-qdjjtovg  äXXrjXovg  etl  Kai  vvv 
Ttaqa^ihov  öqcj^iEV  noXXolg.  Kai  TOvvavTiov  olkovo^iev  ev  aXXoig, 
ote  ovöb  ßobg  etoX^w^iev  yEVEO&ai  d-v^iard  te  ovk  fjv  rolg  &eoIoi 
£&as  TtEkavoi  Öe  Kai  ueXlti  Kaqjtol  SeÖev^evoi  Kai  TOiaura  äXXa 
ayva  &v[iaxa,  GaqK&v  <f  aTCEt%ovTO  wg  oi>%  ooiov  ov  eo&Ielv  ovöe 
rovg  tcjv  &Ecüv  ßto/,iovg  aYjnaxL  \.uaiv£LV,  dXXct  ^OqcpiKol  Tivsg  Xe- 
yöftevoi  ßioi  lyiyvovTo  fj^wv  xolg  tote,  axpv%tov  f,ihv  e%6{ievol 

TCO.VTLOV ,    E[.llpV%COV    Öh    TOVVaVTLOV    7laVTü)V    CtTCEyß^lEVOL.  Eurip. 

Hippol.  952  ff. :  "Hör]  vvv  av%£i  Kai  öi  dipv%ov  ßoqag  |  gltolq, 
KaTcr\XEv,  30qqp€a  t  ävaKT  £%ojv  \  ßaK%£V£  TtoXXwv  yqay.f.iaTOJV 
Tif.iG)v  Kanvovg.  |  Plut.  conv.  sept.  sap.  16  p.  159  C:  Tb  ö3  ärtE- 
%EG&ai  oaQKwv  EÖcoöfjg,  wgtceq  ^Oqcpsa  tov  TtaXaibv  iGToqovGt  ktX. 
Hieronym.  adv.  Iovin.  II  14  (PatroL  XXIII  304):  Orpheus  in 
carmine  suo  esum  carnium  penitus  detestatur.  In  diesem  Sinn 
ist  wohl  auch  Aristoph.  ran.  1032  zu  verstehen:  Vgcpsvg  fxsv 
yäq  TsXETag  ^fj^dv  KaT£Ö£i!-£  cpövwv  t  artEXEod-ai1. 

Am  bekanntesten  ist  die  Enthaltung  von  E^ipvxa  zu  Speise 
und  Opfer  bei  den  Pythagoreern2.    Luc.  vit.  auct.  5: 

1  Vgl.  Maaß,  Orph.  87;  Lobeck  Agl  246 f.;  Rohde,  Ps.4  II  125  Anm.  3; 
Gruppe,  Gr.  Myth.  1038  Anm.  2. 

2  Und  später  bei  den  Neupythagore ern,  desgl.  den  Neuplato- 
nikern,  Essenern,  Therapeuten,  s.  E.  Baltzer,  Porph.  4  Bücher  v. 
der  Enthalts.  129  Anm.  1;  F.  Conybeare  Rev.  de  Vhist  des  rel.  XLIV 
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Pythag. :  Wv%rfiov  fikv  ovöi  ev  Giteo^ai.  Diog.  La.  VIII 13  von 
Pyth. :  Tovtov  yao  Kai  %o  cpoveveiv  ajtayoqeveiv,  \,ir\  otl  yeveod-ai  rwv 
Obtov  yioivbv  dUaiov  fjfdv  e%6vTtov  xpv%f}g.  VIII  33:  Trjv  (F  ay- 
veiav  eivai  .  .  .  öiä  rov  .  .  .  arte%£G&ai  ßotozwv  d'vrfieidLüV  %e 
xqscüv  ktL  Porph.  v.  P.  7:  nlr\v  togccwj]  ye  ayvela  cprjGiv 
Evdo'^og  ev  %f\  eßdo/Lif]  rfjg  yfjg  Tteqiödov  xsxQijo&cu  Kai  Tfj  Tteql 
rovg  cpövovg  cpvyfj  Kai  twv  cpovevövtwv,  cog  fit]  \iovov  twv  ey.- 
jpv%wv  ctTC8%£od-ai,  alla  Kai  fxayeiqoig  Kai  3-rjqdToqGi  ^ly^ertoxe 
TtlrjGiäteiv1.  Vgl.  de  abst.  I  3;  I  15.  Philostr.  v.  Apoll.  I  1 
von  Pyth.:  .  .  .  Ka&aqevoi  ßqwGecog  ÖTCÖGrj  £jA.tyv%(x>v  Kai  Svoiag. 
I  8:  Tag  f.iev  eiuxfjvxovg  ßqd)Geig  cog  ovre  xa&agag  Kai  %bv  vovv 
uaiwovGag  7taqrlrtriGarto.  VI  11:  ...  cog  ä%qavTco  fxev  l(j,xpv%ov 
ßqcoGetog  yaGTgl  iqr\Gaixo.    lambl.  V.  P.  §  107  von  Pyth. :  Mrpe 

(1901)  108;  Gruppe,  Gr.  Mythol.  1477;  1479  Anm.  1;  1609  f.  Über  die  Ent- 
haltung von  Fleischgenuß  bei  den  Dositheanern  s.  Gruppe,  aaO.  1623 
Anm.  2.  —  Die  weniger  strengen  Pythagoreer  enthielten  sich  nur 
bestimmterTierarten,  s.  die  betreffenden  Zeugnisse  bei  der  Behandlung 
der  einzelnen  Tiere.  Vgl.  Gell.  n.  Att.  IV  11,  11:  Plutarchus  quoque, 
homo  in  disciplinis  gravi  auctoritate,  in  primo  librorwn,  quos  de  Homer  o 
composuit,  Aristotelem  philosophum  scripsit  eadem  ipsa  de  Pythagoricis 
scripsisse,  quod  non  abstinuerint  edundis  animalibus,  nisi  pauca  came 
quadam.  verba  ipsa  Plutarchi,  quoniam  res  inopinata  est,  subscripsi :  Aqioto- 

TsXrjg  8h  firjTQas  aal  xagSiag  xal  ay.aXrjcpr]S  xal  toiovxcov  rivcöv  dXXcov  drcixeo- 
&ctt  cprjoiv  rovs  Uvd'ayopixovs,  %Qr\odcu  8h  rols  dXXoig.  Diog.  Laert.  VIII  20 
VOn  PythagoraS:  Ovoiaig  ts  kxQrjro  dyjvxoig'  oi  8e  (paoiv  otl  dXsxTogOL  fiovov 
aal  EQicpOLg  ya.Xad'rjvoiS  rols  Xeyo/j-evois  dnaXioig,  rjxiOTa  8h  olqvÖlgiv.  6  ye  /utjv 
'AoiOTot-eros  ndvTa  fikv  rälXa  ovy%coQstv  avrbv  iod'csiv  e/uyvxa,  f-iövtov  8'  dne- 
Xeo&ai  dooTrjpog  ßods  xai  kqlov.  Porph.  de  abst.  II  28:  Ol  llv&ayooeiot  .  .  . 
xaxd  fikv  tov  Ttdvra  ßiov  dneixovTO  rrjg  ^mocpayiag,  ote  8h  eis  drca^xVv  Tt 
tcov  £,tpcav  dv&*  kavTcöv  fiegioeiav  Tolg  S'eoig,  tovtov  ysvod/nsvoL  fj.6rov}  tiqos 
dXrj&Eiav  ä&txTOt  tcov  Xoirccöv  ovtss  e^cov.  Iambl.  V.  P.  §  85:  Eis  fiöva 
Tcöv  l^tpcov  ovk  eloeQXETai  dvd'Qconov  yvxr],  d  d's/uig  soti  Tv&rjvai '  Sid  tovto 
tcÖv  dvot/ucov  XQV  so&ieiv  [zovov,  olg  dv  to  eod'iEtv  xad'rjxri,  dlXov  8h  /urjSevog 
t,(6ov.    V.  P.  98:  üaQaxid'BQd'aL  Ss  xpea  %>q?cov  ^voi/xcov  ieqe'uov.    Vgl.  Rohde, 

Ps.4  II  164  Anm.  1;  Böhm  Symb.  P.,  Diss.  Berl.  1905,  23;  24  f. 

1  Die  Jäger  sind  nach  altem  Volksglauben  nach  der  Jagd  ver- 
unreinigt, Arrian.  y.vvrjy.  32 :  Qveiv  8e  XQV  xai  etil  dr\qq  ev  TtQal-avTa  Kai 
ava.Tid'svai  aTZapxds  tcöv  dXiaxofXEVcov  Tjj  d'ecö  (sc.  'ApTE/uiSt  ^AyQOTEQa),  o  ys 
aTvoxa&alpsi  Tovg  avvag  y.al  tovs  xvrrjysTag^  xaTa  ra  TtaT^ia  cog  vofiog.  — 
Vgl.  die  Unreinheit  der  Metzger  im  japanischen  Kamikultus,  K.  F.  Neu- 
mann b.  Ersch  u.  Gruber,  Allg.  Encykl.  d.  Wiss.  u.  Künste  II  14  S.  375 
u.  d.  W.  'Japan5. 
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Wächter 


6pipv%ov  f.ir]öev  f.tr]Ö€7tOT6  kod-Leiv  €LOt]yovf.t€vog.  Iambl.  protr. 
21 1& :  3E(.iipvxct)v  a7te%ov  x. 

Der  Ursprung  dieser  Verbote  liegt  in  der  Furcht 
vor  der  dämonischen  Seele  des  getöteten  Tieres,  s.  Böhm 
Symb.  24.  Vgl.  Oidenberg,  Eel.  d.  Veda  414.  Als  der  Sitz 
der  Seele  galt  vornehmlich  das  Herz  und  das  Gehirn2, 
daher  verboten  die  pythagoreischen  Vorschriften  im  besonderen : 


1  Über  Enthaltung  von  tierischer  Nahrung  bei  Zauberhandlungen  s. 
Deubner  De  incitb.  16;  Abt.  Apol.  d.  Apul.  39.  —  Ähnliche  Sitten  anderer 

Völker:  Kömer:  Dion.  Hai.  II  74:  Osovg  te  ydp  rjyovvTat  Tovg  Tap/xovag 
xal  d'vovaiv  avTOlg  oairrj  xcöv  jikv  h[i\pv%cov  ovSev  (ov  ydp  ooiov  al/udrretp 
Tovg  Xi&ove)y  neXdvovs  8k  Z/rjfirjTpog  xal  aXXag  Ttvdg  xapndöv  dnapxdg.  Plut. 
qu.  Rom.  15:  4id  titov  Teo/luvov^  cg  rd  TspuivdXia  tioioToi,  d"eöv  vofiiCpvTEg 
ov8hv  e&vov  avrcö  ^wov ;  Ovid.  fast.  IV  657:  Nec  fas  animalia  mensis  ponere, 
für  den  Besucher  des  Orakels  des  Faunus.  —  Auch  bei  der  römischen  Ge- 
burtstagsfeier erhielt  der  Genius  keine  Tieropfer,  W.  Schmidt,  Geburtstag  im 
Altert.  26.  Syrer:  Porph.  de  abst.  IV  15 :  Kai  prp>  xal  rovs  Zvpovg  loro~ 
povot  to  TiaXaiov  aTtsxeo&ai  twv  l^cpcov  xal  8id  tovto  fir)8k  TOig  deoTg  d'veiv.  — 
Mysier:  Strab.  VII  3,  3  S.  296 Cas. :  Aeyei  8s  Tovg  Mvoovg  6  IJooei8c6viog 
xal  kfixpvxojv  dnexsod'Kt  xax    svoeßsiav,  Sid  Sk  tovto  xal  &pE/ufidTjap.  — 

Ägypter:  Kaibel  Epigr.  Gr.  n.  1047,  Inschrift  aus  Kysis  in  Ägypten, 

V.  5 f. :  ^[py^cjaTa  dvai[u'\oo[v]t>oig  £x[op]sv  vtto  —  —  Sexuo&ai  [r/J]  i^jY]« 

(sc.  "IoiSi)  [6y[x\dp7ioi[g  T~\ep7io/Li£vri  ns8io\i\g  .    (Dicit  enim  ille,  se 

sacra  non  cruenta  deae  obtulisse,  quae  non  victimis  delectaretur,  sed  laetis 
planitiei  segetibus.  Isidem  enim  cruenta  sacra  abolevisse  vetus  fama  fuit. 
Kaibel).  Herod.  I  140  von  den  ägyptischen  Priestern:  Ol  pkv  ydp  dyvevovoi 
suxpvxov  firjdev  xrsiveiv,  ei  ftq  Soa  &vovoi.  Chairem.  b.  Porph.  de  abst.  IV  7 
von  den  ägyptischen  Priestern:  IToXXol  8k  xad-dna^  w  kfxipvxcov  (sc.  dnai- 

Xovto)'  xal  ev  ys  Talg  dyvtiaig  drtavTEg,  otzote  /ut]8'  coov  npoo'iEVTo.  Apul. 

met.  XI  23  vor  der  Einweihung  in  die  Isismysterien:  Sacerdos  .  .  . 
praecipit,  decem  continuis  Ulis  diebus  cibariam  voluptatem  cohercerem  neque 
ullum  animal  essem.  Perser:  Porph.  de  abst.  IV  16  von  den  persischen 
Magoi:  •  .  -  cov  ol  TipcÖToi  xal  XoyuoTaToi  ovt  kod'iovoiv  %f#tpv%ov  ovre  yo- 
vevovoiv,  ifxfiEvovoL  8k  T?j  naXaiä  tcöv  £cpcov  dnoxj,-  Vgl.  aber  Herod.  1 140 
(s.  ob.  S.  66  Anm.  2).  Auch  die  Manichäer  enthielten  sich  der  Fleisch- 
nahrung, Augustin.  de  haer.  46  (Patrol.  XLII  36 f.):  Nec  vescuntur  car- 
nibus,  ebenso  die  indischen  Brahmanen,  Oidenberg,  Eel.  d.  Veda  414; 
Orelli,  Eelggesch.  436;  R.  Eeitzenstein,  Hellen.  Wundererzählungen  (Leipzig 
190(5)  44.  Vgl.  das  Verbot  des  Vortrags  besonders  heiliger  Vedaabschnitte 
bei  Fleischgenuß,  Oidenberg  aaO.  414  Anm.  1.  —  Eeligiöse  Enthaltung 
vom  Genuß  des  Fleisches  bei  den  Kekchi-Indianern,  Sapper,  Arch.  f. 
Rel.-Wiss.  VII  (1904)  459. 

2  S.  Böhm  aaO.  24;  Höfler,  Volksmediz.  Organother.  55;  230. 
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KctQÖiav  (.ifj  TQcoyeiv,  ly/.e'cpa'kov  /.irj  kod-ietv,  Iambl.  V.  P.  109  1. 
Ähnlich  ist  vielleicht  auch  der  Gebrauch,  der  Hera  Gamelia 
die  Galle2  nicht  zu  opfern  (Plut.  coni.  praec.  27;  de  Daed.  2, 
Bd.  VII  44  Bern.),  und  die  pythagoreische  Bestimmung: 
MrjTQag  a7t£%eo&ai  (Plut.  Horn.  ex.  frg.  4,  Bd.  VII  100  Bern.; 
Diog.  La.  Vm  19;  Porph.  v.  P.  45)  zu  erklären3. 

Es  ist  ohne  weiteres  erklärlich,  daß  die  Orphiker  und 
die  Pythagoreer,  die  sich  der  €(xxpv%a  enthielten,  auch  die 
von  den  Tieren  stammenden  und  den  Keim  des  lebenden  Tieres 
enthaltenden  Eier  nicht  genossen 4.  Plut.  qu.  conv.  II  3,  1 : 
cT7t6voiav  (.levxoi  tt(xq£0%ov  .  .  .  evexeod-at  ööy^iaOLV  'Ogcpixolg  fj 
nv&ayoQixolg  /.al  rb  fyov,  loorctQ  evtot  xagdiav  neu  lyvAcfakov , 
agxrjv  fjyovpBvog  ysveoewg  acpooiovo&ai.  Diog.  La.  VIII  33: 
*A7Z€%£0&cu  .  . .  (pcov  xai  tcüv  cooTovitov  tcpwv.  Vgl.  Macrob.  sat. 
VII  16,  8:  Consule  initiatos  sacris  Liberi  patris:  in  quibus  hac 
veneratione  ovum  colitur,  at  eqs. 

1  Weitere  Belegstellen  bei  Böhm  23. 

2  Über  die  Leber  als  Sitz  der  Seele  bei  Griechen  nnd  Bömern  s. 
Höfler,  Volksmediz.  Org.  156. 

3  Am  verbreitetsten  war  im  Altertum  die  Ansicht,  der  Sitz  der  Seele 
sei  im  Blute,  s.  Böhm  aaO.  23 f.;  Gruppe,  Gr.  Mythol.  442;  728  Anm.  5; 
Höfier  aaO.  156.  Vgl.  Smith,  Kel.  d.  Sem.  134;  176;  240;  K.  Böckenhoff, 
Das  apost.  Speisegesetz  139  s.  v.  cBluf  und  'Blutgenuß' ;  Wundt,  Völkerpsych. 
II  2  S.  15.  Daher  war  bei  manchen  Völkern  der  Genuß  von  Blut  aus- 
drücklich verboten,  z.  B.  bei  den  Juden,  Gen: IX  4;  Lev.  III  17;  VII  26 f. ; 
M.  Lorge,  Speiseges.  d.  Karäer,  Diss.  Tübingen  1907,  59 ;  A.  Hauber,  Zeitschr. 
d.  d.  morg.  Ges.  LXIH  (1909)  458.  Vgl.  Act.  Apost.  XV  20;  29;  XXI  25 
(hier  auch  Enthaltung  von  nvixrd.  Vgl.  die  koische  Inschrift,  Arch.  f. 
Bel.-Wiss.  X  (1907)  402,  A  v.  26 f.;  41  (s.  ob.  S.  61)  und  den  Kommentar 
von  Herzog,  Arch.  aaO.  409;  Iulian.  c.  Christ,  p.  222  v.  15  ed.  Neumann; 
Böckenhoff,  aaO.  140  s.  v.  Ersticktes);  bei  den  Arabern,  Smith,  K.  d.  S.  177; 
im  Islam,  Chantepie  de  la  Saussaye,  Kelgesch.3  I  c02.  (Moderne  Pa- 
rallelen s.  Frazer  Gold,  bough2  I  352 f.).  —  Vgl.  Plut.  qu.  Eom.  110:  Jia 

t'l  xai  octQxbs  cojurjg  a.7Teco7]Tcu  reo  iegel  xpaveiv ;    Gell.  n.  A.  X  15,  12 :  Car- 

nem  incoctam  .  .  .  neque  tangere  Diali  mos  est  neque  nominare.  Vgl.  auch 
Lucian  Katapl.  7:  cO  cpiX6oo<pos  Kvvioxos ,  ov  e8ei  rrjs  'Exdrrjs  rb  Seinvov 
(payovra.  xai  rd  ix  rcöv  xa&ageicov  cod.  xai  n^bs  rovrois  ye  arjTiiav  cd  (ir\v 
o.Ttod'avalv. 

4  Eine  andere  Erklärung  gibt  Nilsson,  Aren.  f.  Kel.-Wiss.  XI  (1908)  545. 
Auch  die  ägyptischen  Priester  aßen  lv  raig  dyvsiais  keine  Eier,  Porph. 
de  abst.  IV  7  (s.  ob.  S.  80  Anm.  1).  Vgl.  Augustin.  de  haer.  46  {Patrol 
XLII  37)  von  den  Manichäern:  Nec  ova  saltem  sumunt. 
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.  Als  Grund  für  die  Enthaltung  von  Eiern  kann  auch  ihre 
Verwendung  im  Totenkult  in  Betracht  kommen  \  so  vielleicht 
für  das  an  den  Haloen  bestehende  Eierverbot,  Schol.  Luc, 
dial.  mer.  VII  4 2. 

Einzelne  Tiere 

In  einigen  Kulten  war  das  Schwein  tabu.  Dies  äußert 
sich  in  verschiedener  Weise :  Schweine  durften  einen  heiligen 
Bezirk  nicht  betreten;  diejenigen,  die  vom  Schwein  gegessen 
hatten  oder  mit  ihm  in  Berührung  gekommen  waren,  waren 
vom  Heiligtum  ausgeschlossen;  Schweine  durften  nicht  ge- 
opfert werden. 

Am  verbreitetsten  war  der  Ausschluß  des  Schweines  im 
Kult  der  Aphrodite.  Für  Athen3  bezeugt  das  Aristoph. 
Ach.  791  ff. ;  ein  Megarer  sagt :  Ai  &  äv  7tayvv&fi  xäva%vcoccv&f} 
tql%L,  |  xdlXioTog  soTcci  %oZqoq  3A(pQoöha  d-vev.  |  Der  Athener 
Dikaiopolis  antwortet:  3AXl3  ov%l  %oiqos  TacpQodhj]  ümtai.  \  Der 
Megarer:  Od  %oiqos  3AcpQoölra;  (.wva  ycc  öai^iovcov.  Schol.  v.  793: 
ITollol  tCbv  cEllrjvcov  ov  &6ovol  %oiQOvg  zfj  'AcpQodhrj,  cbg  ßöe- 
IvTToiievrj  öiä  tov3'Aöwviv  avTÖvi.    Für  Sikyon  ist  das  Fehlen 

1  Vgl.  Lobeck  Agl  ±11;  Eohde,  Ps.4  II  126  Anm.  1;  Nilsson,  Arch. 
aaO.  530  ff. 

2  Über  die  kathartische  Verwendung  der  Eier  s.  z.  B.  Luc,  Katapl.  7 
(s.  S.  81  Anm.  3).   Eohde,  Ps.4  II  407. 

3  Anders  Stengel  Quaest.  sacr.  Progr.  Berl.  1879,  28:  Athenis  etiam 
Veneri  sues  mactatas  esse,  mihi  quidem  ex  Mo  Aristophanis  videtur 
apparere.  Eber  darf  man  daraus  auf  solche  Opfer  in  Megara  schließen 
(vgl.  Schömann-Lipsius,  Gr.  Alt.4  II  240).  Gegen  einen  derartigen  Brauch 
in  Athen  spricht  auch  der  Umstand,  daß  bei  der  Reinigung  des  Tempels 
der  Aphrodite  Pandemos  in  Athen  anläßlich  einer  Pompe  anstatt  des  zu 
Reinigungen  für  gewöhnlich  verwendeten  Schweines  eine  Taube  gebraucht 
wird,  Ziehen  L.  S.  n.  36,  V.  21  ff. :  Tovs  darvrofiovs  rovs  del  "ka%6vras,  orar 
rji  rj  TtOfiTtrj  T7]i  *AcpQod'rtr\t  rät  UavSrjficot,  Ttagaoueva^Eiv  eis  nad'aQotv  rov 

iegov  rtsQioTSQdv.  —  Die  Taube  als  Ersatz  für  das  Schwein  ist  andeutungs- 
weise auch  erwähnt  im  Schol.  Aristoph.  pac.  40:  Atb  xai  rovs  tas  dllo- 
xq'iovs  eivai  <pa,/uev  rfjs  ■d'eov,  ßo^ßopcodeis  ycio,  TtQOO(ptkeZs  §i  ras  TteXeidbas 
§id  ro  rt&aodv  uai  xa&agbv  avrmv.    Ahnl.  Cornut.  comp.  C.  24  p.  46  Lang. 

4  Vgl.  Fest.  310  Müll,  s  Suillum  genus  invisum  Veneri  prodiderunt 
poetae  ob  interfectum  ab  apro  Adonim,  quem  diligebat  dea.  Dasselbe  Aition 
gibt  für  den  gegenteiligen  Brauch  in  Kypros  loh.  Lyd.  de  mens.  IV  65 
(s.  u.  8.  83  Anm.  1). 


Reinheitsvorschriften  im  griechischen  Kult 


83 


der  Schweineopfer  im  Kult  der  Aphrodite  belegt  durch  Paus. 
II  10,5,  für  Mytilene  durch  einen  tegog  vö^tog,  Ziehen  L.  s. 
n.  119:  "One  &£Xr]  -dvrjv  in\  töj  ßw^[cü]  Tag  3Acp  qo  ö Lxag  Tag 
rieL&wg  xal  tgj  3'Eo[.ia  S-vho)  iorj'iov  ottl  as  SiXrj  xal  sqgev  xal 
öfjlv  7tl[a\y  %ol[qü).  Vgl.  Diogenian.  I  89  (Par.  Gr.  ed.  Leutsch 
II  15):  *A  cp  q  o  ö  lt  j]  vv  T€$vyt£V  ercl  twv  a%aoLGTiov  xal  avsu- 
aq)QodiTO)v,  rcaqoGov  *d(pQodlvfl  vg  ov  &v8tcu.  Artemid.  on.  V  80: 
"Eöo^s  yvvrj  töv  kavTf\g  eoaGTrjv  %oiQslav  avTfj  yiecpaXrjv  dcoQSio&ai. 
e(.iLor]Gs  tov  £qccotj]v  xal  xaTeXiTtev  avTÖv  ävacpQÖdiTog  ycco 
ö  %oiQog.  Schol.  Aristoph.  pac.  39:  ^AvacpQodiTov  yixo  to  Cwov  \ 
Ziehen  L.  s.  n.  109,  Inschrift  aus  Thasos:  Nv^cpr]  iglv 
xarc  6  XX  io  v  t  Nv  [icprjy  sTTji  &fjXv  xal  äooev,  ciji  ßölrji,  ttqoo- 
eodev  olv  ov  d'efxtg  ovdh  %oiqov.  ov  TtamjviQsTaL.  XaotGiv 
alya  ov  9-sfxig  ovöh  %olqov. 

In  lalysos  auf  Rhodos  war  es  verboten,  mit  einem 
schweinsledernen  Kleidungsstück  des  Heiligtum  der  Alek- 


1  In  einigen  wenigen  Orten  erhielt  die  Göttin  Schweine opf er.  Callim. 
Frg.  82  b  Sehn.  (=  Strab.  IX  438  Cas.) :  Tag  Aippodhag      &eos  yäe  ov  Fia) 

vnepßaXsod'ai  KaOTV  itjt  iv  tco  rpQOvslv  Ttdoas'  7Tapa§s%£Tai  fiovrj  rrjv  rcöv 

■vcöv  &vocr]v.  Dazu  ergänzt  Strab.  aaO. :  Ol  d'  votsoov  >jXsyt-av  ov  fiiav 
AcpQodiTrjv  fiovov,  dXXd  Kai  nXsiovg  aTioSsSsy/usvag  to  s&os  rovxo,  cov  elvai 
Kai  rrjv  iv  rfj  Mtjt o  on 6  Xe  i.  tavTrj  Ss  fiiav  tcöv  ovvoiKto&siocöv  eis  avrrjv 
Ttolewv  TtaoaSovvai  ro  e&oe  'Ovd1  v  o  tov.  Außerdem  hören  wir  von  Argos 
bei  Callim.  frg.  100  h  Sehn.  (=  Athen.  III  96  a) :  Aoyszoi  Aypoöhrj  vv  &vovoi} 
xal  f\  eoQrrj  xalsixai  voirjoia.  [Hoc  modo  veter  em  aliqtiem  error em  suum 
(frg.  82b)  tacite  Callimachus  correxit  Schneider).  Ähnlich  berichtet  Eustath. 

II.  A  417:  Aid  Kai  rfj  AypoSfar]  vg  idvsTO,  Kai  fidXiOTa  nag  'Apyeiois, 

Ttao3  oh  Kai  ioorrj  AppoSirrjs  rd  vorriqia.  (Die  Hysteria  waren  nach  Nilsson, 
Gr.  Feste  386,  ein  Teil  der  Adonisfeiern.  Vgl.  u.  S.  87).  Schweineopfer 
für  die  kyprische  Aphrodite    bezeugt  Antiphanes  frg.  126  Kock 

(==  Athen.  III  95 f.):  ErcsiTa  kölkqokwXiov  vsiov  AyoodiT?] ;  ysXoTov.  — äyvosZg' 
iv  rfj  KvTZQCp  §y  ovtco  cpiXrjdeT  ralg  voiv,  co  SsOTtod',  coors  oxazocpayslv  drcslp^s 

t6  Z,cpov,  rovg  Ss  ßovs  rjrdyKaoev.   Von  Kypros  sagt  auch  loh.  Lyd.  de 

mens.  IV  65  Wünsch:  Elra  8s  Kai  ovas  dypiovs  s&vov  avTrj  dtd  %r\v  Kard 

ASaivcSoe  ETtißovXjv.  Vgl.  S.  Keinach  Cultes  m.  et  rel.  III  61  f.  Vielleicht 
erhielt  Aphrodite  auch  in  Kos  Schweineopfer,  Ziehen  L.  s.u.  138  v.  lff. : 
[Oviraj  6  t]s[pE]vg  tov  AnöXXcovog  iv  rdit  fx\rjvi  rcoc  I7avd]/uw[t  tüi]  sß§6/uat 
alya  rät  AcppoSiz[ai  dno  dpa]%/uäv  sikoüc  Kai  Tai  ivdrai  tov  o[vtov  [X7]vbs\ 

alya  dnb  tov  ioov  Kai  oaXatSiar  ,  nach  der  von  Ziehen  nicht  ge- 
billigten Ergänzung  von  Paton  und  Dittenberger :  I{i)aX(ayi§ia  T[sTrapa], 
Vgl.  Nilsson,  Gr.  F.  379;  386.  —  Über  Megara  s.  ob.  S.  82  Anm.  3. 
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trona  (Sölis  et  Rhodi  nymphae  (!)  filia,  Dittenberger  Syll.2 
n.  560  Anm.  2)  zu  betreten,  Ziehen  L.  s.  n.  145  v.  25  f.  (3.  Jh. 
v.  Chr.) :  Mrjde  V7todr}[AaTa  laq>eqeTO)  [irjde  veiov  ftrj&e'v. 

Auch  im  Kult  des  Herakles  in  Gades  galt  das  Schwein 
für  unrein,  Sil.  It.  III  22  f. :  Limine  curant  saetigeros  arcere  sues. 

Besonders  in  den  dem  Orient  nahe  stehenden  Kulten 
tritt  die  Unreinheit  des  Schweines  entgegen.  Ziehen  L.  s. 
n.  49  v.  2 f.,  Inschrift  vom  Heiligtum  des  Mrjv  Tvqavvog  in 
S  u  n  i  o  n  (2.  Jh.  n.  Chr.) ;  [Mrjd-iva]  ay-dd-aoTov  itqoodyew  •  xad-a- 
Qi^eo&oj  de  äjtb  o(y,)6gdojv  kccI  xolosojv. 

Paus.  X  32,  12  über  Isisfeste  in  Tithorea:  Oiol  de  eg 
ttjv  d-voiav  ov  vo^ilQovolv  ovde  vol  %Qfjo&ai  aal  ait-lv.  Vgl.  Plut. 
de  Is.  et  Os.  VIII  353  F:  Ol  ö3  iegelg  .  .  .  xai  tt\v  Iv  äviegov 
tfyov  fjyovvTat 1. 

Diodor.  V  62 :  "Eon  <53  ev  KaOTdßtp  rfjg  Xeogovrjoov  tegbv 
aytov  CH (x  id- sag  .  .  .  tov  d3  äipdf-ievov  rj  cpayovTa  vbg  ov  vo- 
ia\.iov  jiQOoeXdslv  7tqbg  to  TSfievog. 

Von  Korn  an a  in  Kappadokien  berichtet  Strab.  XII  575 C 
vom  Bezirke  der  Ma-Enyo:  \Ev  yaq  T(jj  Tteoißölqj  tov  %e\.i£- 
vovg  f]  oixrjoig  eonv  rj  Te  tov  tegeojg  xal  Tfjg  tegeiag,  to  de  t£- 
fievog  %toQig  Tfjg  allrjg  äytOTelag  diaqjaveGTecTa  Tfjg  tojv  veiojv 
xgeOv  ßgcboewg  yiad-agevei,  brtov  ye  neu  fj  oXrj  TtoXig,  ovo*  eiod- 
yeTm  eig  awrjv  vg  2. 

Unreinheit  des  Schweines  im  Kulte  des  Attis3:  Paus. 
VII  17,  10:  3EvTav&a  aXXov  Te  tojv  Avdojv  %al  ctmog  "Aniqg 
dned-avev  V7tb  tov  vög  4.  Aal  ti  e7t6\.ievov  Tomotg  TaXctTojv  dgojoiv 
ol  IleooLVOvvTa  e%ovxeg  vojv  ov%  aitTOiievoi.  Iulian.  or.  V  177 BC: 
"Oqvioiv  ovv  eTtiTQEJtei  XQfjo&cu,  nXrjv  bXiycov  ovg  iegovg  elvat 
ndvTrj  GVf.ißeßrj'ue,  xal  tojv  TeTguitodojv  Tolg  ovvrjd-eoiv  e%oj  tov 
%oigov.  tovtov  de  ojg  yftoviov  Tcdvzr\  [J-oqcpf]  Te  Kai  T(jj  ßiqj  Kai 
avTip  tw  Tfjg  ovoiag  Xoyoj  •  TcegixTOJiiaTiKog  te  yaq  Kai  7ta%vg 


1  Vgl.  u.  S.  85  über  Ägypten. 

2  Vgl.  das  ä  gy  ptische  Dekret  des  Aurelios  Besarion,  Dittenberger 
Or.  Gr.  inscr.  n.  210,  Inschrift  von  Talmi:  KsXevoavxog  nävrag  robg  %oIqovs 
Egehao&rjvai  ano  isqov  xcofirjs  Td^/uecog  rrjg  iß' -o>xoi(vov),  TZapayye&keTai  rtäot 
roli  XExrrjfievoig  %oipovs  rovrovg  e^eXdaai. 

3  Vgl.  Hepding,  Attis  157.  *  Das  Zeus  geschickt  hatte. 
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ttjv  Gaoxa  ■  rfjg  tEQdcg  dtrtowqQvvcu  Tpocpfjg.  <pikov  yccQ  elvoll  tce- 
7t Igt ew (xl  &v{ia  Tolg  y&ovioLg  &Eolg  ovy.  ccTteixoTcog. 

Auch  bei  anderen  Völkern  des  Altertums  be- 
gegnet das  Tabu  des  Schweines,  und  zwar  meist  in  viel  weiterem 
Umfang.  So  opfern  die  Skythen  nach  Herod.  IV  63  keine 
Schweine.  Von  den  Syrern  sagt  Luc.  de  dea  Syr.  54 :  Zvag 
öb  i^iovvov  svayeag  vof-il^ovTsg  ovte  &vovglv  ovte  glteovtccl.  aXkoi 
(5J  ov  Gcpmg  ivaysag,  äXXä  Iqovg  vopl&voiv.  Vgl.  Smith,  Eel. 
d.  Sem.  111.  Auch  in  Kreta  gilt  das  Schwein  für  heilig, 
Athen.  IX  375 F.  Ebenso  werden  in  Kypros1  und  in  Phö- 
nizien  keine  Schweine  geopfert,  Porph.  de  abst.  I  14.  Über 
das  Tabu  der  Schweine  bei  den  Juden  s.  z.  B.  Lev.  XI  7; 
Joseph,  c.  Ap.  II  13;  Plut.  qu.  conv.  IV  5  (Verehrung  oder 
Verabscheuung?);  Porph.  de  abst.  I  14;  IV  11;  Marti,  Gesch. 
d.  isr.  Rel.4  24;  Smith,  Bei.  d.  Sem.  114;  R.  Asmus,  Jul.  Gali- 
läerschrift,  Progr.  Freiburg  i.  Br.  1904,  28 2.  Dieselben  An- 
schauungen finden  sich  bei  den  Ägyptern,  Ael.  de  nat.  an. 
X  16.  Vgl.  ob.  S.  84.  Schweine  werden  von  ihnen  weder 
gegessen  (Athen.  VII  299  F;  Joseph,  c.  Ap.  II  13)  noch  ge- 
opfert (Porph.  de  abst.  I  14;  Sext.  Emp.  IIvqq.  vtl.  III  220). 
S.  bes.  Herod.  II  47:  zTv  de  AlyvitTtoi  ^uaoov  ijyrjvTaL  diqQLOv 
Eivai'  kccI  tovto  [.lev,  fjv  rtg  ipavGj}  ccvtwv  TtctQuov  vög,  ccvtoIgl 
%olGi  l\.ia%LOLGi  art*  wv  sßaijJE  ecovtov  ßccg  ig  tov  TtOTCc^iöv,  tovto 
Öe  ol  GvßcuTccL  EÖVTEg  AlyvTtTLOL  lyyEVEEg  lg  iqov  ovdsv  twv  ev 
AiyvTtTto  egeqxovtccl  (xovvoL  Tt&VTwv,  ovÖe  GCßL  Exdidood-aL  ovöelg 
&vyaT£Qa  e&eXel  ovd3  äy£G&ai  e%  ccvtwv,  cell*  EKÖLÖovTal  te  ol 
GvßwTüL  xcci  ayovTdL       ällrjlwv.    tolgl  [lev  vvv  oIIolgl  &eolgl 

&VELV  Vg  OV   ÖlKCCLEDGI  Al)V7tTL0L,  HekrjVfl  Öb  KCU  JlOVVGM  [WVVOLGL 

tov  avTOv  xqovov,  Tf]  aÖTfj  navoEkfjvq),  vg  dvoavTEg  7taT£0VT<XL 

1  Eine  Ausnahme  ist  das  ob.  S.  83  Anm.  1  erwähnte  Opfer  für  Aphrodite. 

2  Der  Grund  für  die  Unreinheit  des  Schweines  bei  den  Israeliten 
war  nach  Marti  der,  daß  es  den  Harraniern  für  heilig  galt.  (Ähnliches  ist 
anch  für  viele  andere  unter  den  Israeliten  als  unrein  verbotene  Tiere  nach- 
gewiesen.) „Was  aber  auf  einer  abolierten  Eeligionsstufe  für  heilig  an- 
gesehen wurde,  also  eine  Teilnahme  an  der  damals  geübten  Verehrung  mit 
sich  brachte,  konnte  die  neue  Religion  nur  als  fremden  Kult  ansehen,  den 
sie  nicht  dulden  durfte,  und  mußte  daher  etwas  Unreines  darin  erkennen, 
das  von  der  Teilnahme  am  neuen  Kult  ausschließe."  Vgl.  Schwally,  Sem. 
Kriegsalt.  107;  Wundt,  Völkerpsych.  II  2  S.  313. 
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twv  xgecbv.  öioTi  de  rovg  vg  Iv  fiev  xfioi  ällrjoi  ÖQTfjot  ccjtsö- 
Tvyr^aai,  iv  de  xavTj]  d-vovGt.  Vgl.  A.  Wiedemann  zu  dieser 
Stelle  (S.  220):  „Auf  eine  ganz  andere,  sonst  unbekannte 
Eolle  des  Schweines  spielt  gelegentlich  die  Metternichstele 
mit  den  Worten:  cChem,  der  Herr  von  Koptos,  der  Sohn  der 
weißen  Sau,  die  sich  in  Heliopolis  befindet3,  an.  Vgl.  auch 
einen  von  Parthey  veröffentlichten  Zauberpapyrus,  Abh.  d. 
Berl.  Ak.  1865  phil.-hist.  Kl.  S.  123  v.  105:  Der  angerufene  Gott 
gewährt  alles,  was  du  wünschest;  xoeag  Se  xoigewv  [tovto 
tilwg]  fj.7j  li^rjg  tcotI  eveyxelv.  Über  die  Libyer  s.  Herod. 
IV  186.  Bei  den  Babyloniern  war  es  verboten,  am  30.  Ab  und 
27.  Tisri  Schweinefleisch  zu  essen,  A.  Jeremias,  D.  alte  Test, 
i.  Lichte  d.  a.  Or. 2  432.  Vgl.  noch  die  einen  orientalischen 
Kult  betreffende  römische  Inschrift,  CIL   VI  n.  30934 

(=  Dessau  Inscr.  sei.  4343) :  [  Iovi  Ejeheleparo  .  .  .  ab 

is  rebus  g[  cjasüis  adito,  item  a  suili[bus  ]  omnis 

generis  melle.  (Verunreinigung  durch  Genuß  von  Schweine- 
fleisch, Reinigung  mit  Honig,  s.  Cumont  Relig.  Orient.  288 
Anm.  44).  Auch  in  den  Reinheitsgesetzen  des  Islam  findet 
sich  das  Verbot,  Schweinefleisch  zu  essen,  Chantepie  de  la 
Saussaye,  Relgesch.3  I  502.  Vgl.  Sven  Hedin,  Durch  Asiens 
Wüsten  (Leipzig  1899)  II  457,  über  die  Schweinezucht  der 
Dunganen.  Vgl.  noch  die  Sitte  der  Eingeborenen  von  Da- 
home,  die  nach  der  Beschneidung  mehrere  Tage  lang  kein 
Schweinefleisch  essen,  Andree,  Ethnogr.  Parall.  N.  F.  176,  und 
das  Tabu  des  Schweines  in  Madagaskar;  A.  v.  Gennep 
Tabou  et  totem,  ä  Mad.  224. 

Was  in  mehreren  der  erwähnten  Zeugnisse  als  Grund 
für  das  Tabu  des  Schweines  angedeutet  ist,  ist  auch  auf 
die  meisten  der  angeführten  griechischen  Gebräuche  anzu- 
wenden: es  sind  Reste  eines  Glaubens  an  das  Schwein  als 
ein  dämonisches  Tier1,  das  man  verehrte  oder  fürchtete,  und 

1  Vgl.  Gruppe,  Gr.  Myth.  806.  Eeinach  Cultes  myth.  et  rel  II  34: 
Bien  que  les  heros  d' Homere  mangeassent  du  porc,  Vepithete  de  divin,  qui 
accompagne  le  nom  des  porchers,  peut  indiquer  une  epoqae  ou  les  porcs 
etaient  sacres  ou  idbous.  —  Vgl.  auch  Blau,  Altjüd.  Zauberw.  157;  Frazer 
Gold,  bough*  II  284 ff.;  299 ff.  Über  die  Verwendung  des  Schweines  bei 
Eeinigungen  s.  z.  B.  Daremberg-Sagiio  Dict.  III  1411,  im  Zauber  Deubner 
De  ine.  40;  Gruppe,  Gr.  M.  821  ff. 
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das  daher  weder  gegessen  noch  geopfert  werden  durfte.  Des- 
halb verbieten  auch  die  udyoi  und  /.ad-aQxaL  den  Genuß  des 
Schweinefleisches,  Hippoer.  de  morbo  s.  I  589  Kühn. 

Dafür,  daß  gerade  im  Kult  der  Aphrodite  die  Ab- 
neigung gegen  die  Schweine  besonders  allgemein  war,  gibt 
Nilsson,  Griech.  Feste  385  eine  Erklärung:  Das  Sclrwein  war 
dem  A  d  o  n  i  s  (der  selbst  in  der  Gestalt  eines  Ebers  vorgestellt 
worden  ist)  heilig,  „und  da  Adonis  immer  mit  Aphrodite  ver- 
eint auftritt,  ist  die  Abneigung  der  Göttin  gegen  das  Schwein 
hieraus  herzuleiten".  Ob  man  andererseits  überall,  wo  der 
Aphrodite  Schweine  geopfert  werden,  Beziehungen  zu  Adonis 
annehmen  darf  (Nilsson  aaO.  386),  ist  fraglich.  Vgl.  auch 
Smith,  Rel,  d.  Sem.  220  Anm.  442. 

Auch  die  Ziege  war  in  einigen  Kulten  nicht  geduldet  K 
Sie  wird  der  Athen  a  nicht  geopfert  und  darf  die  Akro- 
polis  nicht  betreten,  Athen.  XIII  587  A:  c'Oti  de  dallw  %cti- 
qovolv  cet  alyeg,  ölotcbq  ovS1  eig  äxQ07tofov  äveioi  zo  ^fyov  ovö3 
olwg  ^A&iqvä  d-vsTai  öiä  tovto,  Varr.,  rer.  rust.  I  2,  19 f.:  Sic 
factum,  ut  .  . .  Minervae  caprini  generis  nihil  inmölarent  propter 
oleam,  quod  eam,  quam  laeserit,  fieri  dicunt  sterilem:  eius  enim 
salivam  esse  fruetuis  venenum:  hoc  nomine  etiam  Athenis  in  ar- 
cem  non  inigi,  praeterquam  semel  ad  necessarium  sacrificium,  ne 
arbor  olea,  quae  primum  dicitur  ibi  nata,  a  capra  tangi  possit. 

Vom  Kult  der  Hera  berichtet  Paus.  III  15,  9:  Movotg 
de  cElXrjvcov  Aazedai^iovloig  y.ad-eötiqyLSV  c'Hqav  ertovo^d^eiv  Alyo- 
cpdyov  xal  aiyag  Tfj  &eq)  Sveiv.    Vgl.  Hesych.  s.  v.  aiyocpdyog' 

"HQCC  h  27tCCQT7]  2. 

1  Über  die  Ziege  als  dämonisches  Tier  s.  Gruppe,  Gr.  Mythol.  822 ff.; 
838;  849;  1103  Anm.  1;  1148:  1276.  Vgl.  Frazer  Gold,  bough*  II  165f.; 
271  ff.;  291  ff.;  Kropatscheck  De  amul,  Diss.  Münster  1907,  S.  21  f.. 

2  Doch  hören  wir  auch  von  einem  jährlichen  Ziegenopfer  für  Hera 
in  Korinth,  Zenob.  I  27  (Leutsch  Par.  Gr.  Bd.  I):  Koqivd'iot  frvoiav 

reXovvxes  "Hpq  evuxvoiov  .  .  .  alyn  rfj  tfeep  e&vop.    Vgl.  Diogen.  I  52  (Par. 

Gr.  Bd.  I);  Hesych.  s.  v.  a«|  aiya.  Vielleicht  spielte  die  Ziege  auch  im 
Kult  der  Hera  in  Argos  eine  Eolle,  s.  Gruppe,  Gr.  Mythol.  1122  Anm.  3. 
Wide,  Lakon.  Kulte  27,  und  Gruppe,  Gr.  M.  1122  (vgl.  822  ff.)  erklären  diese 
Opfer  aus  der  Bedeutung  des  Ziegenfelles  im  Wetterzauber:  sie  werden 
dargebracht  der  Wettergöttin  Hera.  Abgelehnt  wird  diese  Erklärung  von 
Nilsson,  Gr.  Feste  60.  —  Im  römischen  Kult  der  Iuno  begegnet  die 
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Asklepios  erhielt  ebenfalls  keine  Ziegenopfer,  Sext. 
Emp.  ITvqq.  V7t.  III  221:  Alyag  3AqTe\xidi  frveiv  evaeßeg,  all3 
ovx  ^GxlrjTtiq).  So  berichtet  Paus.  X  32,  12 :  Ztccöwvq  de  ajtio- 
teooj  Ttd-oqeag  sßdofirjxovTa  vaög  eariv  3Aaxlrj7tiov9  xaleuiai 
de  ^Aqiayeiag-  .  .  .  d-veiv  de  amCtj  xa  Ttdvxa  öf-ioltog  vo[aiCovgl 
itlr\v  aiywv.  Ebenso  war  es  in  Epidauros,  eine  Ausnahme 
macht  nur  Kyrene  Paus.  II  26,  9:  Aidyoqov  de  Kvorjvawig 
TOöövde  eg  'ErtiöavQcovg  Iötlv,  otl  alyag  oi  Kvorjvaioi  d-vovotv9 
3Eixidavqioig  ov  xafreOTrjxÖTog. 

Ziehen  L.  s.  n.  109,  Opfervorschrift  aus  Thasos  (5.  Jh. 
V.  Chr.):  XdoiöLV  alya  ov  &e/Lug  ovde  %oZqov. 

Von  T  i  t  h  o  r  e  a  berichtet  Paus.  X  32,  16  von  einem  Opfer 
für  Isis:  Oiol  de  eg  ttjv  d-voLav  ov  vo^iiQovoiv  ovde  vgl  %gfj- 
o&ai  y.ai  aigiv.  Vgl.  Rusch  De  Serap.  et  Is.  Diss.  Berlin  1906,  24. 

Eine  Inschrift  von  L  in  dos  auf  Rhodos  (2.  Jh.  n.  Chr.) 
bestimmt  eine  dreitägige  Frist  für  den,  der  nach  dem  Genuß 
von  Ziegenfleisch  das  Heiligtum  betreten  will,  Ziehen  L.  s. 
148  v.  10 :  "Atzo  aiyeiov  f^ie.  /.  Bei  der  darauf  folgenden  Be- 
stimmung, v.  11:  3A7tb  tvqov  fi(.ie.  a,  ist  wohl  an  Ziegen- 
käse zu  denken.    Vgl.  u.  S.  89  Anm.  1. 

Revue  de  Phil.  1902,  292,  Inschrift  von  der  Insel  Hera- 
k  1  e  i  a  bei  Amorgos,  V.  4  ff. :  3Eav  de  ug  ßiaodj.ievog  alyag  eiod- 
y[ojv]  xoecpeiv  ev  zfji  vrjocoi  Ttaqd  rode  to  yl>rjcpi\o][Aa  xtI. 

In  Phrygien  war  die  Ziege  ein  heiliges  Tier,  das  weder 
geopfert  noch  gegessen  werden  durfte.   Ramsay  Oit.  and  bish. 

of  Phrygia  I  150  n.  43:  [  ]  %ad-aq\xolg  xe  dvoiaig  e[tla- 

od^irjv  tov  K[vqwv  iva  [iv  to  ef.ibv  ow^ia  oojo]i  xe  otl  l^e  dno- 
■/.a&eGx\r\\öe  \rG)  e^i]ä)  Gcujuati'  dib  Ttaqavyelloj  (.irjS-eva  ieqbv 
ädvTOv  alyoTÖfuov  eod-eiv  enel  Tta&Zxe  Tag  ejiidg  (kfiag)  xoldoeig  \ 

Ziege  mehrfach,  Wissowa,  Eel.  d.  Rom.  1181;  W.  Otto,  Philo!  LXIV  (1905) 
183 ff.  Dagegen  darf  sie  dem  Iuppiter  nicht  geopfert  werden,  Arnoh.  VII 
21:  Si  caper  caedatur  lovi,  quem  patri  sollemne  est  Libero  Mercurioque 
mactari,  .  .  .  quid  facinoris  in  hoc  erit?  .  .  .  aut  natura  qaae  capri  est, 
ut  .  .  .  Iovialibus  conveniens  sacrifieiis  non  sit?  Der  Flamen  Dialis  darf 
die  Ziege  nicht  berühren  noch  von  ihr  sprechen  (Plut.  qu.  Eom.  111;  Gell, 
n.  Att.  X  15,  12),  nach  Wissowa,  R.  d.  R.  191,  weil  sie  den  Römern  als 
ein  Tier  der  Unterirdischen  galt. 

1  Die  Inschrift  kann  auch  anders  verstanden  werden :  die  Ziege  wird 
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Vgl.  noch  die  Vorschriften  der  fudyoi  und  x&S-aQtal, 
Hippoer.  de  m.  s.  589  Kühn :  jlTteyeGd-ai  .  .  .  xgewv  de  ulydmv . . . 
urjdh  ev  aiyeuo  xaTaxelG&ai  ösQfiatl  f.irjde  (poqeZv. 

Seltener  findet  sich  das  Verbot,  Schafe  zu  opfern  oder 
zu  essen.  Athen.  IX  375 C  von  der  Athena  Polias  in 
Athen:  Kai  vvv  de  ttjv  ifjg  A&iqvag  tegeiav  ov  d-veiv  äf.ivr]v 
ovde  tvqov1  yeveo&ai. 

Ziehen  L.  s.  n.  109,  Inschrift  von  T h a s o s :  Nv ^(prjiGiv 
ytccTt  öklcov  i2  Nv  ^icpr\y  exr\i  .  .  .  oiv  ov  &£{.ug. 

Paus.  X  32,  16  vom  Kult  der  Isis  in  Tithorea:  Oial 
(vg  und  ovg  die  Hss.)  de  eg  ttjv  &voiav  ov  vo\.iiQovgiv  ovde  vgl 
XQfjG&ai  xai  ai%Lv.  Vgl.  Sext.  Emp.  ITvqq.  vit.  III  220:  Uqö- 
ßarov3'loidi  öveiv  a&eo^iov.  Plut.  de  Is.  et  Os.  V  352 F:  Ol 
d3  ieqelg  ovtco  dvG%eoaLvovoi  ttjv  tcjv  TteovixLo^iaxiov  cpvGiv,  woie  .  .  . 
7taoauieZG&ai  .  .  .  twv  xoeejv  xa  \.ir\keia  ytcci  veia. 

Vgl.  auch  Diog.  La.  VIII  20  von  Pythagoras:  QvGiaig 
re  e%qffco  äipv%oig  ■  oi  de  cpaGiv  ort  ähexTOQGi  \.iovov  xal  equpoig 
yalad-rjvoig  %olg  Aeyoftevoig  arcakiaig,  fjxiOTa  de  äqvaGiv. 
o  ye  f.ir]v  ^AoiGTo^evog  TCavxa  [ihr  zaXka  Gvy%(ßQelv  avrbv  eG&Leiv 
e[£il)v%a3  fxövwv  d3  äjte%eG&ai  ccoorrjoog  ßobg  xai  kqiov3. 

Kind.  In  alter  Zeit  war  es  bei  den  Griechen  verboten, 
einen  Stier  zu  töten4,  Ael.  v.  h.  V  14:  Nö^og  AiTi-^og- 

dem  Gott  geopfert;  sonst  ist  sie  tabu  und  darf  nicht  gegessen  werden. 
Das  Vergehen  des  Mannes  bestand  darin,  daß  er  Ziegenfleisch  gegessen 
hat,  das  nicht  von  einem  Opfer  herrührt.  Ramsay  Journ.  of  hell.  st.  X  229, 
vermutet,  daß  die  Ziege  als  Reinigungsopfer  dargebracht  war,  von  dem 
nichts  gegessen  werden  durfte  (vgl.  Roschers  Lex.  s.  v.  Lairbenos  S.  1805). 
Eine  ganz  andere  Erklärung  gibt  Zingerle,  Piniol.  LIII  (1894)  350 f.;  er 
erklärt:  Mrfieva  Isqov  advrov  aiyordfiiov  io&etv:  niemand  soll  den  Teil  des 
Tempels  betreten,  in  dem  die  Opferung  der  Ziegen  vollzogen  wurde. 

1  Schafkäse.  Bei  Strab.  IX  395  Cas.  ist  das  Verbot  merkwürdiger- 
weise auf  inländischen  Käse  beschränkt:  Trjv  Uqeio.v  rng  üolidSos  °Ad-/]väg 
%kcoQov  tvqov  rov  /uev  £71i%wqiov  [zr]  amsad'ai,  ^eviüov  de  /liovov  Ttgoocpsoe- 
o&cu,  KQriod'ai  8e  nai  reg  EaXct[zivicp}  l-evrjv  tpaol  rrjg  Arrtarjg  rrjs  Sahctfitva.  — 

Vgl.  ob.  S.  88. 

2  Anderwärts  erhält  Apollon  Schafopfer ;  so  wird  ihm  in  Argos  monat- 
lich ein  solches  dargebracht,  Paus.  II  24,  1.    Vgl.  auch  Theoer.  V  82  f. 

3  Vgl.  noch  Smith,  Rel.  d.  Sem.  345 ff.;  Reinach  Cultes  m.  et  rel.  III  48. 

4  Vgl.  A.  Dieterich,  Mutter  Erde  50  Anm.  3.  —  Bei  den  alten  Römern 
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.  .  .  ßovv  ccqöttjv  Kai  vtco  Cvybv  Tiovriaavra  gvv  aQÖtQco  fj  Kai 
ovv  %f\  äf,idBj],  jurjöh  tovtov  d-vuv,  ovi  Kai  obxog  sltj  av  yecoqybg 
Kai  tcüv  ev  av&Q(l)Troig  Ka^iaxcov  xotvwvög.  Das  Verbot  kommt 
auch  deutlich  zum  Ausdruck  in  dem  Ritus  der  athenischen 
Buphonia1. 

Die  alte  Sitte  ist  erhalten  in  der  pythagoreischen 
Vorschrift,  Diog.  La.  VIII  20:  *d7C€%£ü&ai  aqo%f\qog  ßoog. 

Der  Grund  dafür  liegt  vermutlich  darin,  daß  das  Rind 
so  wie  bei  vielen  anderen  Völkern2  auch  bei  den  Griechen 
in  früherer  Zeit  als  dämonisches  oder  heiliges  Tier  galt.  Damit 
hängt  es  wohl  zusammen,  daß  so  vielfach  Dämonen  und  Götter 
in  Rindsgestalt  vorgestellt  wurden,  s.  Gruppe,  Gr.  Myth.  1914 
u.  cRindsgestalt\  Auch  der  bei  Griechen  und  anderen  Völkern 
vorhandene  Glaube  an  die  Schädlichkeit  des  Stierblutes 3  ist 
wohl  von  hier  aus  zu  erklären. 


bestand  das  gleiche  Verbot.  Varr.  rer.  rust.  II  5,  vom  Stier:  Hie  socius  ho- 
minum  in  rustico  opere  et  Cereris  minister,  ab  hoc  antiqui  manns  ita  ab- 
stineri  voluerunt,  ut  capite  sanxerint,  si  quis  occidisses.  Colum.  VI  praef. : 
Cuius  tanta  fuit  apud  antiquos  veneratio,  ut  tarn  capitale  esset  bovem  ne- 
casse,  quam  civem.  Plin.  n.  h.  VIII  180:  Socium  enim  laboris  agrique 
culturae  hahemus  hoc  animal  tantae  apud  priores  curae,  ut  sit  inter  exempla 
damnatus  a  populo  Romano  die  dicta,  qui  coneubino  procaci  rure  omassum 
edisse  se  negante  occiderat  bovem,  actusque  in  exsilium  tamquam  colono 
suo  interempto.  Ähnl.  Val.  Max.  VIII  1,  damn.  8.  Von  den  Phrygern 
berichtet  Ael.  de  nat.  an.  XII  34:  <P(>vyEs  8h  iav  uclq  clvtois  ng  dporfjga 

dnoy.reivri  ßovv,  tj  tpifua  &dvaros  avrcö. 

1  S.  bes.  Smith,  Eel.  d.  Sem.  233  f. 

2  Heiligkeit  der  Einder  bei  verschiedenen  afrikanischen  Völkern, 
Smith  aaO.  231.  Bei  den  Babyloniern  war  es  verboten,  am  27.  Tisri  Kind- 
fleisch zu  essen,  A.  Jeremias,  Das  alte  Test,  im  Lichte  des  alt.  Or.2  432. 
Speziell  die  Kuh  wurde  vielfach  nicht  gegessen  und  nicht  geopfert,  so  bei 
den  Ägyptern:  Herod.  II  18;  41;  IV  186;  Porph.  de  abst.  II  19;  61;  IV  7. 
Porph.  an  den  angeg.  Stellen  bezeugt  dasselbe  auch  für  die  Phönizier, 
und  Herod.  IV  186  für  die  Bewohner  der  Nordküste  Afrikas  bis  zum  See 
Tritonis.  Eeinach  Cultes  m.  et  r.  II  34:  Les  Hindous  regardent  cet 
animal  (la  vache)  comme  sacre,  tandis  que  la  caste  des  Shin  parmi  les 
Dards  Vabhorre.  Vgl.  Schurtz,  Speiseverbote  30 f.;  Smith,  Eel.  d.  Sem. 
229 ff.;  345 f.;  Frazer  Gold,  bough'2  II  277 ff.;  293 ff.;  312 f.;  A.  v.  Gennep 
Tabou  et  totemisme  ä  Mad.  239  ff. 

3  Schurtz  aaO.  31 ;  Gruppe,  Gr.  Mythol.  877  Anm.  11.  Vgl.  die  häufige 
Verwendung  des  Stierblutes  als  Eidestrunk,  F.  Dümmler  Delph.  8  ff. ;  Gruppe, 
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Pferd.  Eine  Inschrift  vom  Heiligtum  der  Alektrona 
in  lalysos,  Ziehen  L.  s.  n.  145  v.  21  (3.  Jh.  v.  Chr.),  ver- 
bietet: Mi]  eofow  iTtjtog,  ovog,  fj{.ilovog,  ylvcg  ^irjde  allo  XöcpovQOv 
inj&ev  f.irjde  eoay&to  hg  rb  refievog  [.irj&sig  tovtcov  f.trjd-ev  xtX. 

Sext.  Emp.  IIvqq.  vit.  III  221  vom  Pferd:  'Ajtollwvi 
de,  e^aiQETwg  xitj  J  tövf.iaitp,  to  £&ov  äics%&eg.  Vgl.  Ziehen 
L.  s.  n.  51  v.  2:  Mrj(dY  iitTCivio^ca  (im  Heiligtum  des  Apollon 
Lykeios  in  Argos)  \ 

Ob  und  inwieweit  diese  Gebräuche  und  der  Umstand,  daß 
die  Griechen  Pferdefleisch  nicht  genossen 2  und  daher  auch 
nicht  opferten3,  untereinander  und  mit  dem  Glauben  an  den 
dämonischen  Charakter  des  Pferdes  4  zusammenhängen,  ist  mit 
Sicherheit  nicht  zu  bestimmen. 

Esel.  Ziehen  L.  s.  n.  145  v.  21,  (Inschrift  vom  Heiligtum 
der  Alektrona  in  lalysos)  s.  ob. 5 


aaO.  Stierblut  als  heilkräftig,  Ael.  de  nat.  an.  XI  35.  Vgl.  Kr opats check 
De  amul,  Diss.  Münster  1907  S.  21. 

1  Vgl.  Verg.  Aen.  VII  778 f.  vom  Tempel  der  Diana  in  Aricia:  Unde 
etiam  templo  Triviae  lucisque  sacratis  |  cornipedes  arcentur  equi.  Ovid. 
fast.  III  266  von  demselben  Heiligtum:  Unde  nemus  nullis  illud  aditur 
equis.  Gell.  n.  Att.  X  15,  3:  Equo  Dialem  flaminem  velni  religio  est. 
Phltarch.  CjU.  Rom.  40:  Tov  naga  'Pcofxaiois  tegecos  Xdiov  ean  rb  fi^d''  ircnco 
X?rjo&ai.  Fest.  81 M:  Equo  vehi  flamini  Diali  non  licebat.  Plin.  n.  h. 
XXVIII  146:  Flamini  sacrorum  ecum  tangere  non  licet. 

2  S.  z.  B.  Porph.  de  abst.  1 14.  Über  die  Enthaltung  von  Pferdefleisch 
s.  auch  Schurtz,  Speiseverbote  32. 

3  Über  einzelne  Pferdeopfer  s.  Stengel  Qu.  sacr.,  Progr.  Berlin  1879 
S.  23;  Schömann-Lipsius.  Gr.  Alt.4  II  237;  S.  Eeinach  Cultes  m.  et  rel. 
III  132  ff. 

4  S.  Gruppe.  Burs.  Jährest).  137  (1908)  381 ;  A.  Abt,  Apol.  d.  Apul.  128. 
Vgl.  Gruppe,  Gr.  Myth.  838;  1148;  Smith,  Rel.  d.  Sem.  222;  345;  Kro- 
patscheck  De  amul,  Diss.  Münster  1907,  22 ;  Frazer  Gold,  bough2  II  281  ff. ; 
S.  Eeinach  Cultes  m.  et  rel.  III  61 ;  139. 

5  Esel  wurden  weder  gegessen  noch  geopfert,  Porph.  de  abst.  I  14; 
II  25.  —  Vereinzelte  Eselopfer  s.  Stengel  Qu.  sacr.,  Progr.  Berl.  1879,  24; 
Gruppe,  Gr.  Myth.  S.  1901  s.  v.  'Eselopfer';  Olck  b.  Pauly-Wissowa,  Kealenc. 
s.  v.  'Esel'.  Über  den  Esel  als  dämonisches  Tier  s.  Gruppe,  Gr.  M.  797 f.; 
vgl.  1603  Anm.  4;  Smith,  R.  d.  Sem.  225;  Kropatscheck  De  amul,  Diss. 
Münster  1907,  21;  Tambornino  De  ant.  daemon.  88.  Vgl.  auch  A.  Wiede- 
mann,  Herod.  zweites  Buch  450. 
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Hirsch.  Hippoer.,  de  niorbo  s.  589  Kühn:  3A7ze%£G&(xi . . . 
yiqeCbv  de  aiyetwv  ytm  elacpeuov l. 

Hund.  Besonders  deutlich  tritt  der  dämonische  Charakter 
des  Hundes  hervor 2,  der  deshalb  auch  allgemein  als  unreines 
Tier  gilt 3.  Er  ist  daher  von  manchen  heiligen  Bezirken  aus- 
geschlossen 4  und  darf  den  olympischen  Göttern  nicht  geopfert 
werden5.    Plut.  qu.  Rom.  111  S.  290 D:  Ov       ovde  y.ad-aqeveiv 

1  Über  den  Hirsch  als  dämonisches  Tier  s.  Gruppe,  Gr.  Mythol.  839  f. ; 
847;  Smith,  Eel.  d.  Sem.  223.  Vgl.  die  Bedeutung  des  Hirsches  in  der 
Medizin  als  Heilmittel,  Gruppe  aaO.  1276 ;  1279 ;  Tambornino  De  ant.  daem.  88. 

2  S.  bes.  Gruppe,  Gr.  M.  803 ff.;  A.  Abt,  Die  Apol.  des  Apul.  52;  82; 
128;  142,  und  für  andere  Völker  Smith,  Rel.  d.  Sem.  221  f.;  176  Anm.  360; 
Blau,  Altjüd.  Zauberwesen  157.  Vgl.  auch  Herod.  I  140  von  den  per- 
sischen fidyoi;  Uctvra  tcXt]v  y.vvbg  v.ai  dv&pcoTtov  xreivovai.  Ein  toter  Hund 
galt  bei  den  Persern  als  besonders  unrein,  Geiger,  Ostir.  Kultur  256 ;  Chan- 
tepie  de  la  Saussaye,  Relgesch.3  II  209.  Auf  der  dämonischen  Eigenschaft 
des  Hundes  beruht  auch  dessen  häufige  Verwendung  bei  Reinigungen,  s. 
z.  B.  Gruppe  aaO.  803  Anm.  13:  Nilsson,  Griech.  Feste  405. 

3  S.  Lobeck  Agl.  1095 f.;  Schömann-Lipsius,  Gr.  Alt.4  II  205  Anm.  8. 
Daß  die  Griechen  kein  Hundefleisch  essen  (Porph.  de  abst.  I  14),  darf  wohl 
nicht  aus  der  Unreinheit  der  Hunde  erklärt  werden.  Doch  gehört  in  diesen 
Zusammenhang  die  Vorschrift  der  [idyot  bei  Hippoer.  de  morb.  s.  589  Kühn : 
^ÄTtexeod-ai  .  .  .  xvvos.  —  Auch  bei  den  Römern  galt  der  Hund  als  un- 
reines Tier  (Horat.  ep.  I  2,  24:  Canis  immundus),  besonders  im  Kult  des 
Hercules,  Plut.  qu.  Rom.  90 :  4id  ri  ro)  lH^ay.Xel  yiyvo^ievrjg  &valag  aXXov 
ovdsva  ■d'ewv  ovoud^ovoiv  ovöh  (paivsrai  xvcov  erzog  itöv  TtsoißoXcov ,  cog 
Bclqqojv  ioTOQTjuEv '  Plin.  n.  h.  X  §  79 :  Romae  in  aedem  Herculis  in  foro 
Boario  nec  muscae  nec  canes  intrant.  —  Über  die  Unreinheit  des  Hundes 
bei  Naturvölkern  unserer  Zeit  s.  Reinach  Cultes  m.  et  rel.  II  34;  A.  v.  Gennep 
Tabou  et  tot  ä  Mad.  230. 

4  Daß  dies  nicht  immer  der  Fall  war,  zeigt  ein  Brauch  bei  dem  sieben- 
tägigen Feste  der  Demeter  Mysia  in  Pellene:  am  dritten  Tage  mußten 
nicht  nur  alle  Männer  das  Heiligtum  verlassen,  dlXd  aal  rcöv  %w<ov  16 
olqqbv  (Paus.  VII  27,  10).  Daß  die  Hunde  sich  im  Innern  der  Tempel  selbst 
nicht  aufhalten  durften,  war  gewiß  ein  überall  vorhandenes  Verbot,  allein 
schon  wegen  der  durch  die  Befriedigung  ihrer  Bedürfnisse  verursachten 
Verunreinigung.  Vgl.  Babr.  fab.  XL VIII  lff. :  'Ev  odä  ns  EQfifjg  rsrpd- 
ycovog  eiOTijxei,  \  X'iS'ojv  vtc  avxcö  oojpbg  rjv.  y.vcov  rovxca  |  sittev  ngoaeX- 
&cov '  'xclXqe  Tip  cor  ov,  'Ep/ueta '  \  etieit  dXetxpai  ßovXo/.iai  oe,  firjS>  ovreo  |  &e 6v 
napsXd'elV  xai  d'ebv  TiaXa.iOTpnrjv'.  \  6  8*  eItzev  'rjv  fiov  rovro  firj  ^TCcXiXjU^arjg  J 
lovXaiov  iX&cov,  /ur]Se  /uoi  Ttpoaovpijo^g^  |  %dpiv  eiao/u,ai  oot. 

5  Einige  (meist  chthonische)  Götter  erhalten  Hundeopfer,  Gruppe,  Gr. 
Mythol.  804  Anm.  8;  Schömann-Lipsius,  Griech.  Alt.4  II  255. 
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fyovxo  Ttavi&Ttaoiv  ol  italaiol  to  ^fyov  dXv (,itc Iojv  fxev  yao 
ovdevl  &eG)V  kcc&1€Qiotcu. 

Io.  Lyd.  d.  mens.  IV  154  Wü.  von  K  r  o  n  o  s :  3Ev  de  r(p 
Y.at>  avtbv  teoto,  cog  cpiqot  (PvXccqxoq  ev  tfj  £7tTaYMidexccTj]  %ai 
Mevavdgog  ye  rfj  tcqcütj],  ovte  yvvr\  ovre  xvcov  ome  \ivla  eiorjei 1. 

Hunde  dürfen  weder  die  heilige  Insel  Delos  noch  die 
Akropolis  in  Athen  betreten,  Hygin.  fab.  247:  Qui  a  ca~ 
nibus  consumpti  sunt.  .  .  .  Thasius  Delo,  Anii  sacerdotis  Apollinis 
filius;  ex  eo  Delo  nullus  canis  est.  Plut.  qu.  Rom.  111  S.  290 B: 
KaLtoi  cpaolv  evioi  ^te  Tfjg  *Ad-r]V ctltov  aKgojtölewg  erci- 
ßaivetv  Kvva  ßrjre  vrjg  JrjXiwv  vrjoov  öicc  ttjv  e^igjavfj  [ül~iv. 
Philoch.  b.  Dion.  Hai.  Dein.  /  637  Reiske:  ndroiov  de  eoxi  tolg 
*A&r\v  aio  ig  xvvec  ^irj  dvaßalveiv  eig  dycooitoliv. 

Fliegen.    Io.  Lyd.  de  mens.  IV  154  Wü.:  *Ev  de  rfy 

wi    ccvtbv  leQ(p  (sc.  tov  K q  6  v  o  v) ,  &g  oprjGi  <&vlao%og  ev  rfj 

€7traxaiöey,dTr]  y.al  Mevavdgog  ye  Tfj  Ttgoyriß,  ovte  yvvr\  ovxe 
zvwv  ovre  [ivla  elofjei i-  2. 

Vögel.  Verbote,  Vögel  zu  opfern  oder  zu  genießen,  sind 
sehr  selten. 

Die  o  qvideg  xccvoixldio  i  gehörten  zu  den  an  den 
Haloen  verbotenen  Speisen,  Schol.  Luc.  dial.  mer.  VII  4. 
Ebenso  wurden  sie  von  den  eleusinischen  Mysten  nicht 
gegessen,  Porph.  de  abst.  IV  16 :  Kai  tov  dkemQvöva  de  ramy 
(sc.  tfi  J^irjTQi)  dcpiegwoav.  dib  xal  dTte%ovcai  oi  Tavrrjg 
{waren  dgvt&wv  evoimdlcov.  TtagayyeXXerai  ycco  Kai  *EXevGlvi 
djte%eo&ai  KaroiKidlwv  ogvLd-wv. 

Speziell  die  Enthaltung  vom  Genuß  des  Hahnes  findet 
sich  auch  sonst.  So  schreiben  die  \.idyoi  bei  Hippoer.  de 
morbo  s.  589 K.,  vor:  *ATce%eG&ai  .  .  .  dgvtöcov  de  dXeKxgvovog, 
und  die  Pythagoreer  verbieten,  einen  weißen3  Hahn  zu 


1  Lobeck  Agl.  1095 f.:  Confusis  ut  videtur  Saturni  et  Herculis  no- 
minibus. 

2  Vgl.  Plin.  n.  h.  X  79:  Romae  in  aedem  Herculis  in  foro  Boario 
nee  muscae  nee  canes  intrant.    Gruppe,  Gr.  Mythol.  1107  Anm.  1. 

3  S.  Böhm  Symb.  Pyth.,  Diss.  Berl.  1905,  22.    Der  Hahn  war  nach 
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essen  öder  zu  opfern.  Ael.  v.  h.  IT  17:  IlgooäTcaTa  da  6  acrbg 
Jlv&ayogag  ,  .  .  ärriyaGd-ca  .  .  .  aLav.rgiörog  Isvxov.  Diog.  La. 
VIII  34:  liuv.z gvövog  ur  ameod-ccL  Isvxov.  Plut.  qu.  conT. 
IV  5.  2:  Tolg  Ili&cryogr/.oig  igtooolgi  nun  cde/.Toiora  Isvxqv 
Gc'ßcGd-ai.  Iambl.  v.  P.  84:  Mröa  älexxQvöva  Isvxov  &iair. 
IambL  protr.  21:  *A/.av.Tgv6ra  rgiqa  fuhr,  ur  &Ca  da. 

Bei  Hipp.  aaO.  ist  auch  der  Genuß  der  roiycov1  und 
der  otvig  verboten. 

Vgl.  nocli  Ziehen  L.  s.  n.  119.  Inschrift  aus  Mytilene: 
3'6  /.c  d-eh]  d-vr  i  Irrt  reo  jciit  o    reg  Ii  q  g  o  d  1  r  a  g  r  5  g  IIa  id-  w  g 

KOt    Tüj'EoiACi   &Vc't(J    lOriOl     OTT  L    '/.£    &U.r    KOt   60(76)'    XOl  Sfjfa) 

rrl[o]y  /oi[gco]  nun  ogyi&cc  ottl'icc  v.a  dä/.r  rz'i.hv  ]. 

An  Hahn  oder  Taube  oder  beides  ist  hier  vermutlich  zu 
denken,  wenn  die  Ergänzung  Ziehens :  rz)liy  über- 
haupt richtig  ist. 

Diese  Vorschriften  stammen  wohl  größtenteils,  vielleicht 
sogar  alle,  aus  dem  Orient,  woher  Hahn  und  Taube  (die  in 
der  Hauptsache  die  ognd-ag  TurtondSioi  ausmachen)  nach 
Griechenland  gekommen  sind.  Der  Hahn  war  bei  den  Per- 
sern ein  dämonisches  Tier-  (s.  Böhm  Symb.  20),  und  die 
Taube3  galt  den  Syrern4  für  heilig.  Xenoph.  an.  I  4,  9 
•  von  Fischen):  .  .  .  ovg  oi  Ivgoi  &aoig  avöuuov  xcu  aör/.aiv  ovx 
aiLor,  ovöa  rag  rragiGTaoäg.  Lucian.  de  dea  Syr.  54  von  den 
Galloi  in  Hierapolis:   ^Ogrl&cor  ra  ovzeoioi  rragiGragr  yorua 

Pythagoras  das  heilige  Tier  des  Helios.  W.  Sohraidt.  Geburtstag  im  Altert. 
101  Anm  2.  Verwendung  des  Hahns  im  Zauber.  A.  Dieterich.  Jahrb.  f. 
class.  Phil.  Suppl.  XVI  (1888)  785  Anm.  3;  Deubner  De  ine.  p.  47. 

1  Tgl.  A.  Dieterich.  Jahrb.  f.  cl.  Phil..  Suppl.  XVI  (1888)  785  Anm.  7. 

2  Auch  bei  anderen  Vi'Lkern.  s.  Frazer  Tue  gold.  bough-  1305;  II  266  ff.: 
III  99;  Gruppe.  Grieth.  MythoL  795  Anm.  5:  Schwarz.  Progr.  Celle  1888?  28. 

3  Tgl.  auch  Gruppe.  Gr.  Mvthol.  794:  Smith .  Eel.  d.  Sem.  166; 
A.  Dieterich.  Jahrb.  f.  class.  Phil,  Suppl.  XVI  (1888;  785  Anm.  5.  Taube 
als  Eeinigungsmittel  z.  B.  Ziehen  L.  s.  n.  36  t.  20  ff.  (s.  ob.  S.  82  Anm.  3) ; 
vgl.  A.  Jeremias.  Das  alte  Test,  im  Lichte  des  alten  Or.2  453. 

4  Überhaupt  den  Semiten.  Smith.  Eel.  d.  Sem.  223:  vgl.  100:  116; 
126:  166;  170;  219;  345;  Schürer,  Gesch.  d.  jüd.  Volkes  3  H  18  Anm.  52; 
24  Anm.  7;  V.  Hehn.  Kulturpflanzen  u.  Haustiere  7  339;  Eeinach  Cultes  m. 
et  rel.  in  48.  Herod.  I  138  von  den  Persern:  Etn-ov  be  ndvra  i6v  Impßaro- 
fievov  {-reo  tovjojv  (SC.  i.to  rrs  /Jrror:  r  rrs  '/.eixrs  i'ze'/.aviovai  ix  rfjs 
ycoors,  rco/./.ol  xai  räi  Xevxas  Tieoioraoä;. 
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iqoxaxov,  xal  ovöe  xpavetv  avxeojv  öixaievoL'  xal  rjv  äexovzeg 
aipioviai,  evayeeg  exelvrjv  rrjv  fjf,ieqt]v  eiolv.  Vgl.  ebenda  cap.  14. 
Cornut.  comp.  6:  'Borne  ö^avrrj  xccl  fj  Ttaqa.  Ivqoig  ^Axaqyaxig 
eivai,  fjV  xal  öict  %ov  rceqiGTeqäg  xal  i%&vog  ct7te%eG&aL  xtucooi. 
Clem.  Alex,  protr.  II  39,  9  (S.  12  Sylb.) :  Tcjv  ttjv  $oiviytr]v 
Hvqwv  xaTOiyiovvTcov,  hv  oi  (-tev  vag  jteqiGTeqag,  oi  öe  xovg  i%- 
■&vg  omw  GsßovGt  TteqixxGyg  tag  ''HXeloi  xbv  Jla.  Vgl.  lul.  or. 
V  177  B :  3'0qvlglv  ovv  emxqeTcei  %qi)o&ca  TtXrjv  öllycov,  ovg  te- 
qovg  elvcu  Ttdvirj  GV(.ißeßrj7,e.    S.  auch  Hepding,  Attis  157  \ 

Fische.  Fische  wurden  von  den  Griechen  im  allgemeinen 
nicht  geopfert2.  Plut.  qu.  conv.  VIII  8,  3 :  °I%&vojv  öe  &v- 
Gtyiog  ovöelg  ovd*  leoevGif.i6g  eortv.  Iul.  or.  V  176  B  von  den 
Fischen:  "A  pr}  d-vo^iev  3-eoig. 

Auch  Verbote,  Fische  zu  essen,  bestanden  in  einigen 
Kulten;  sie  beziehen  sich  teils  auf  alle  Fische,  teils  nur  auf 
bestimmte  Arten.  So  scheint  im  Kult  des  Trophonios  der 
Genuß  einzelner  Fischarten  verboten  gewesen  zu  sein,  Cratin. 
b.  Athen.  VII  325  E  (Kock  CAF I  80  frg.  221) ;  Kqaxlvog  <P  ev 
Tqoqjajvap  cp^olv  ■  ovö'  Ai'^covLÖ3  eqv&qo%qiov  eod-leiv  ext  xqlylrjv, 
ovöe  tqvyovog  ovöe  öeivov  cpvrjv  [le'havovqov  ä. 

Plut.  qu.  conv.  VIII  8,  4:  Kabzoi  itollaxig  aytrjxoag  e\iov 
Xeyovxog,  oxi  äel  oi  xov  IIoo  eiöwv  og  leqelg,  ovg  teqo/*vr][.iovag 
xakov\xev3  i%d*vg  ovx  eoMovoiv. 

Plut.  de  soll.  an.  35  S.  983  F:  *Ev  öe  Aeitxeu  xovg  teqelg 
xov  ITo  oe  iö üj  v  o g  ovöev  evakov  xo  Ttaq&Ttav  eod-iovxag,  xqlyXav 

1  Vgl.  noch  Plut.  qu.  Rom.  21:  Ata  %l  rov  8  ^voTtoldnrrjv  ol 
Aarlvoi  oeßovrat  xal  änexovzai  Ttdvrss  loxvgcög  rov  ogvifros  ; —  Über  den 
Specht  als  dämonisches  Tier  s.  Gruppe,  Gr.  Myth.  794.  Die  unreinen  Vögel 
der  Juden  s.  Lev.  XI  13 ff.  Iulian  c.  Christ.  220 f.  Neumann:  V  Mcovorjg 
.  .  .  dnrjyoosvoev  lad'ieiv  ngbs  rots  vscoig  rd  re  nrr\vd  y.ai  rd  &aXdrna. 
B.  Asmus,  Iul.  Galiläerschr.,  Progr.  1904,  28.  Vgl.  auch  A.  v.  Gennep 
Tabou  et  tot.  ä  Maä.  259  ff. 

2  Über  vereinzelte  Ausnahmen  s.  Stengel  Quaest.  sacr.  Progr.  Berl. 
1879,  261;  Kultusalt:2  109;  Schömann-Lipsius,  Gr.  Alt.4  II  239.  —  Auch 
im  römischen  Kult  gab  es  keine  Fischopfer;  eine  Ausnahme  bilden  die 
an  den  Volcanalia  verbrannten  Fische,  Wissowa,  Eel.  d.  E.  185.  Über  das 
Verbot  der  Fischopfer  bei  den  Juden  s.  Smith,  Eel.  d.  Sem.  166. 

3  Vgl.  Deubner  De  incub.  16. 
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de  tovq  ev  ^EXevGlvi  [xvotccq  Geßojxevovg  igte,  xal  ttjq  c'Hq a g 
ev  "Aqyei  Ti]V  tegeiav  <X7t£X0{.i€vrjv  ercl  TL^ifj  tov  £qjov. 

Aelian.  de  nat.  an.  IX  65  von  Eleusis :  Ol  fivov^evoi  toIv 
-9-eolv  ovx  äv  TtCLGawio  yaXeov  cpaaiv  ov  ycco  ambv  elvai  xa- 
&clqov  oipov,  €7tel  tw  Gx6\.ia%i  Tixrei  .  .  .  Tfjg  de  TQtyXiqg  ovx  äv 
yevGaiVTO  ol  avTol  (avotcci,  ovde  prjv  fj  Trjgc'Hoag  Tfjg  ev  "Aqyei 
Ugeia.  xal  rag  ye  ahiag  ävoj  tvov  eincjv  oiöa.  IX  51  von  der 
TQiyXrj:  3Ev  JEXev  olv  i  Tt[iag  e%ei  ex  tojv  ^ivovfxevwv.  Vgl. 
Ath.  VII  126  S.  325  C:  MeXdv&wg  d3  ev  toj  Tteol  twv  ev  3EXev- 
Glvi  fivGTrjQiiov  (sc.  Tfi  cExdTj]  qjrjGi  d-veoS-ai)  xal  TotyXrjv  xal 
juaiviöa.  Porph.  de  abst.  IV  16:  naqayyeXXeTai  yaq  xal  3EXev- 
Glvi  aTte%eG&ai  xaTOLXidlwv  dovl&wv  xal  iyß-vojv. 

Schol.  Luc.  dial.  mer.  VII  4  über  die  Haloen:  ...  tqoc- 
Tte'Qai  TtdvTCJV  Tfjg  yfjg  xal  ^aXccGGrjg  ye\iovGat  ßQto^idTtov  itXr\v 
tojv  aTteiQrjfxevüJV  ev  Tip  (AvGTixfy,  QOiäg  qjrjjxi  .  .  .  xal  &aXaTTiag 
TolyXrjg,  eov&Lvov,  (.leXavovqov,  xaqdßov,  yaXeov. 

Von  den  Verehrern  der  Magna  Mater  sagt  Iulian.  or. 
V  176  BC:  3EtcI  Tomotg  djtiqyoqevTai  iyßvGtv  aTtaGi  %qf[G&ai. 
xoivbv  de  Igtl  tovto  xal  Ttqbg  AiyviCTiovg  to  TtqößXrj^ia.  öoxei 
de  efxoiye  övolv  evexev  äv  Tig  l%d-vcjv  fidXiGTa  fxev  dei,  TtdvTtjg 
de  ev  Talg  dyiGTeiaig  aTtoGieGSai,  evbg  \iev,  otl  tovtojv,  d  pr] 
dvo^iev  Tolg  d-eolg,  ovöe  GutelG&ai  7tqoGr\xei  xtX.  Ebenso  war  es 
auch  den  Verehrern  des  Attis  verboten,  Fische  zu  genießen1. 

Die  Pythagoreer  enthalten  sich  des  Fischgenusses, 
Plut.  qu.  conv.  VIII  8,  1  S.  728  E:  ...  otl  öij  pdXiGTa  tojv 
L%dvu)v  aTceiyovTo.  Einzelne  Fischarten  werden  von  ihnen  be- 
sonders gemieden,  Iambl.  v.  P.  98:  Tojv  de  d-aXaGGiojv*  oipcov 
GTtavLwg  xq^oS-at.  Porph.  v.  P.  45:  'Artexeod-ai  de  xal  äXXtov 
Ttaqfivet,  olov  firjTqag  Te  xal  TQiyXidog  xal  dxaXrjqtrjgt  G%edbv  de 
xal  tojv  aXXwv  ö-aXaGGlwv  £vfi7tdvTOJV.  Plut.  qu.  conv.  IV  5,  2: 
Tovg  ITvd-ayoQLxovg  .  .  .  tcjv  SaXaTTioov  [xdXiGTa  TöiyXrjg  xal 
dxaXrjcprjg  a7te%eodaL.  Plut.  homer.  exerc.  frg.  4  (Bd  VII  100 
Bern.  =  Gell.  n.  A.  IV  11,  12) :  'JqiGTOTeXrjg  de  . . .  dxaX^qprjg 
.  .  .  aTte%eG$ai  qjrjGi,  Tovg  Tlvd-ayoqixovg.     Diog.  La.  VIII  19: 


1  S.  Dieterich,  Grabschr.  d.  Aberkios  41;  Hepding,  Att.  189;  Gruppe, 
Gr.  Mythol.  1545  Anm.  2. 

2  Zu  der  besonderen  Betonung  der  Meerfische  vgl.  u.  S.  98  Anm. 
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Tlavxbg  de  iiaklov  ajciqyoQeve  iir\T  eqvd-lvov  eo&ieuv  ftirjxe  \iela~ 
vovqov  .  .  .  *Aqioxox£\r\g  de  (prpi  Kai  ^xgag  Kai  xqlykrjg  eviöxe. 
Diog.  La.  VIII  33:  l47te%eG&ai  .  .  .  tqiyXwv  Kai  (.teXavovQwv. 
Plut.  de  lib.  ed.  17 :  Mr]  yeveo&ai  nelavovqwv.  Iambl.  v.  P.  109 : 
Kai  fielavovqov  de  avceieaSai  7taqr\yyelXe'  %&ovL(ßv  ydq  eoxt 
&eojv  Kai  eQv&Qlvov  (.irj  TtQOöXa^ißdvetv  dt  exega  xoiavxa  aXxia. 
Ähnl.  Iambl.  protr.  21  e';  ly .  Diog.  La.  VIII  34:  TCbv  l%- 
&vu)v  fj,i]  aTtxeod-ai  oooi  ieqoL 

Auch  in  den  Speiseverboten  der  payoi  bei  Hippoer.  de 
m.  s.  589  K.  sind  Fische  genannt:  *A7te%eG&aL  .  .  .  xglylrjg  Kai 
l-ieXavovgov,  Keoxgeog,  eyxelvog1. 

In  einem  Zauberpapyrus  (Parthey,  Abh.  d.  Berl.  Ak.  1865, 
phil.-hist.  KL,  S.  122  y.  103f.)  heißt  es:  Der  angerufene  Gott 
werde  alles  gewähren  %ojglg  i%&vtov  [f.iö]vwv.  Vgl.  aaO.  128 
V.  289 f.:  3A7te%6(Aevog  dno  .  .  .  Tcaar\g  iyß-vocpayiag. 

Vgl.  noch  Lucian.  Katapl.  7 :  cO  cpikooocpog  KvvLoKog,  dv  edet 
xfjg  cEKaxrjg  xb  deijtvov  yayovxa  Kai  xä  Ik  xwv  Ka&agolwv  tya,  Kai 
Jtgbg  xovxoig  ye  ör\7tiav  wfirjv  ajtod-avelv2. 

1  Vgl.  auch  A.  Abt,  Apol.  d.  Apul.  39. 

2  Enthaltung  vom  Fischgenuß  bei  anderen  Völkern :  Bei  den  Syrern 
waren  die  Fische  der  Atargatis  (Astarte,  Derketo,  dea  Syria)  heilig,  der  sie 
auch  geopfert  wurden;  von  diesen  Opfern  durften  jedoch  nur  die  Priester 
genießen.  Im  übrigen  aßen  die  Syrer  keine  Fische.  In  älterer  Zeit,  „bevor 
die  menschenähnliche  Göttin  in  der  Eeligion  auftrat",  wurde  den  Fischen 
göttliche  Verehrung  znteil,  s.  Smith,  Rel.  d.  Sem.  135;  219.  —  Artemid. 
on.  18:  'Ix&vas  so&lovoc  Ttdvrss  nX-qv  Svqcov  rcov  rrjv  'Aordgrrjv  oeßofiivcov. 
Athen.  VIII  37  S.  346  D :  Mvaoias  8*  ev  dsvrsocp  tieqi  'Aoias  (pr\o\v  ovreos ' 
.  .  .  rovs  de  Ieoeis  näoav  rj/nEQav  rf\  dscö  dXr^ivovs  i%dvs  etci  rrjv  rpdrtE^av 
oxpoTioirjanfierovs  nagaxidsvai,  ey&ovg  rs  ofioicos  xdi  OTirovs,  ovs  drj  avrdi 
xaravaXioxovoiv  ol  rfjs  d'eov  IeqeIs.  Cornut.  th.  Gr.  C.  6 :  *Eoixe  §'  avrrj  xai 
r]  naQa  Zvqois  AraQydris  eivai,  fjv  xai  did  rov  TCEQiorEQas  xai  ly&vos  drCE- 

xso&ai  rificöot.    Xenoph.  anab.  I  4,  9  nennt  den  Fluß  Chalos  nX^rj  .  . 

Ixdvcov  fiEydXcov  xai  n^aecov,  ovs  ol  Svqoi  &eovs  evo/ui^ov  neu  dSixslv  ovx 
eicov.  Luc.  de  dea  Syr.  14 :  ^Ix&vas  %f>rjf*>a>  l(>6v  vofii^ovoi  xai  ovxors  Ix&vcov 
xpavovoi.  Porph.  de  abst.  IV  15:  Bei  den  Syrern  rd  fiEvrot  rcöv  ixSvcov 
dnEXEO&cu  dxQi  rcov  Msvdvdgov  xqovcov  rov  xcofiixov  SisfiELVEV '  Xeysi  ydp  • 
c7Za(>d§£iy/ua  ro  vs  Evqovs  Xdßs '  orav  cpdycoo*  Ix&vv  exeTvoi  Sia.  riva  avrcöv 
dxQaoiav,  rovs  nödas  xdi  rhv  yaoriga  oidovoiv.  Clem.  AI.  protr.  II  39,  9 
.  .  .  rwv  rrjv  (Poivixiyv  Üvqcov  xaroixovvroov ,  cor  di  (ihr  ras  TCEQiorsQas, 
oi  de  rovs  Ix&vs  ovreo  oißovot  TiEQirrdös  cos  ^HXeZoc  rov  4'ia.  Vgl. 
Plut.  sup.  10:  Ti}v  8s  ZvQiav  d'Eov  ol  §£iot§aijuov£S  vojui^ovoiv ,  dv 
Religionsgeschiclitliche  Versuche  u.  Vorarbeiten  IX,  1.  7 
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Die  Unbrauchbarkeit  der  Fische  zum  Opfer  und  die  in 
den  oben  zusammengestellten  Fällen  vorhandene  Unverwend- 


uaividas  ns  rj  äcpvas  fdyr]1  rd  dvrixvrj/uia  Sieo&ieiv,  eXxeoi  rd  oco/ua  nifi- 
TtQavai,  owrrjxeiv  rd  rjTzag.  Wiedemann,  Herod.  zweites  Buch  117;  Hepding, 
Attis  189;  Smith,  Eel.  d.  Sem.  114;  133 ff.;  219;  222;  269  Anm.  608;  345;' 
Cumont  Les  relig.  Orient.  142;  S.  Eeinach  Cultes  mythes  et  rel.  III  43  ff. ;  515. 
Heilige  Fische  in  Mesopotamien:  Smith  aaO.  133;  135;  136.  In  Lydien: 
Varr.  de  re  rnst.  III  17,  4;  Wiedemann,  Herod.  zw.  Buch  177.  In  Lykien: 
Aelian.  de  nat.  an.  XII 1.  In  Karien:  Aelian.  de  nat.  an.  XII  30.  Verbot 
des  Fischgenusses  für  den  9.  Ijjar  bei  den  Babyloniern,  s.  A.  Jeremias, 
Das  alte  Test,  im  Lichte  d.  alt.  Or.2  432.  Den  Juden  war  der  Genuß  der 
flössen-  und  schuppenlosen  Fische  verboten  (wegen  der  Ähnlichkeit  mit  den 
Schlangen,  s.  Schurtz,  Speiseverb.  22,  vgl.  u.  S.  99  Anm.  1),  Levit.  XI 10;  12 ; 
Deuter.  XIV  10.    Vgl.  Porph.  de  abst.  IV  14:  Iläoi  ys  ^v  drcr^yopevro 

vos  iofrieiv  rj  ix&vcov  rcöv  dcpoXiScorcov,  et  oeXdxia  xaXovoiv  "EXÄqvsg.  Iulian. 

c.  Christ.  220,  21  Neumann  (s.  ob.  S.  95  Anm.  1);  Asmus,  Iulians  Gali- 
läerschr.,  Progr.  1904,  28.  Auch  die  Ägypter  enthielten  sich  einiger 
Fischarten.   Plut.  de  Is.  et  Os.  18  vom  Phallos  des  Osiris:  Ev&vs  ydp  sig 

rov  Ttora/uov  QKprjvai  xal  ysvoao&ai  rov  rs  XsTiiScorhv  avrov  xal  rov  tpdyoov 
xal  rov  6^vovyxovJ  ovg  fidXiora  rcöv  Ix&vcov  dcpoowvo&ai.  de  Is.  et  Os.  7 
S.  353  C:  *I%dv(ov  §s  ■d'aXarricov  Ttdvrsg  fiev  ov  Ttdvrcov  dXX'  svicov  dnsxovrai^ 
xa&aTtsp  'Ot-vpvyxirai  rcöv  an  dyxiorpov.  osßofisvoi  ydp  rov  o£vpvyxov 
ty&yv  dsdiaot  fxijnors  ro  dyxiorpov  ov  xa&apov  ioriv  ot-vpvyxov  TtsoiTtsodvrog 

avrcö.  Zvqvirat  Be  tpdypov.  In  früherer  Zeit  wurden  in  Ägypten  wohl 
überhaupt  keine  Fische  gegessen ;  so  erklärt  es  sich,  daß  in  der  altägyptischen 
Schrift  das  Zeichen  des  Fisches  die  Bedeutung  'verabscheuen  haben  kann, 
s.  Schurtz  aaO.  44  Anm.  27.  Die  ägyptischen  Priester  enthielten  sich 
aller  Fische.  Herod.  II  37  von  den  Priestern:  7x&vcov  §k  ov  oft  el-eon 
Ttdoaodat.  Plut.  qu.  conv.  VIII  8,  2:  'Ix&vcov  Ss  xal  rovg  IspsZg  tOfiev  eri 
vvv  dne%ofxkvovg.  Plut.  de  Is.  et  Os.  7:  Ol  cflspslg  dnexovrai  Ttdvrcov  (sc. 
rcöv  ix&vcov).  de  Is.  et  Os.  32 :  Ovx  rjxiora  §s  xal  rov  ixdiiv  and  ravrrjg 
TtpoßdXXovrat  rrjs  alriag.  Porph.  de  abst.  IV  7 :  Tcöv  8k  xar  avrrjv  rrjv 
ÄiyvTtrov  Ix&vcov  rs  aTtsxovro  Ttdvrcov.  Vgl.  Iulian.  or.  V  176  B  (s.  ob. 
S.  96).  —  Die  ägyptischen  Priester  genießen  auch  kein  Salz,  was  ebenso 
wie  die  Enthaltung  von  Fischnahrung  mit  der  Abneigung  gegen  alles,  was 
vom  Meere  kommt,  motiviert  wird,  s.  Plut.  qu.  conv.  VIII  8,  2;  de  Is.  et 
Os.  5;  32.  Es  ist  möglich,  daß  diese  Sitte  erst  entstanden  ist,  als  die  Ab- 
neigung gegen  das  Meer  (unterstützt  durch  ätiologische  Sagen)  allgemein 
als  die  Ursache  der  Enthaltung  von  Fischnahrung  betrachtet  wurde.  Doch 
ist  es  wahrscheinlicher,  daß  das  Salzverbot  der  ägyptischen  Priester  auf 
die  Zeiten  zurückgeht,  in  denen  das  Salz  als  Speisezutat  noch  nicht  bekannt 
war.  (Vgl.  das  S.  115  über  den  Ausschluß  des  Eisens  vom  Kulte  Gesagte.) 
So  ist  auch  das  Fehlen  des  Salzes  beim  griechischen  Opfer  zu  erklären, 
Athen.  XIV  80  S.  661 A.    Vgl.  V.  Hehn,  Das  Salz  25.   Die  Enthaltung  von 
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barkeit  als  Nahrungsmittel  geht  ohne  Zweifel  zurück  auf  den 
Glauben  einer  alten  Zeit,  in  der  die  Fische  ganz  allgemein 
als  beseelte,  von  Göttern  oderGeistern  bewohnte 
Tiere  betrachtet  wurden1,  die  man  verehrte  oder  fürchtete 
und  verabscheute  (heilige  und  unreine  Fische) 2.  So  ist  es  zu 
verstehen,  wenn  der  Fisch  bei  Horn.,  II.  n  407,  leqbg  genannt 
wird3,  und  so  ist  es  zu  erklären,  daß  bei  Homer  die  Fische 
als  Nahrungsmittel  äußerst  selten  genannt  sind;  sie  werden 
nur  in  Not,  wenn  andere  Speisen  nicht  vorhanden  sind,  ge- 
gessen, s.  Od.  d  368 f.;  (*  329 ff.;  Plat.  reip.  III  404 B:  Ölo&a 

y(XQ,  OTL  ETtl  GTQCtT£l(XQ  EV  Talg   TU)V  fjQWCOV  EGTiaGEGlV    OVTE  i%- 

frvGiv  avTOvg  EGiiä  (sc.  6  "O^irjQog),  xai  Tavva  etil  ftalaTTj]  ev 
'EUrjortövup  ovrag  tltL  Vgl.  Schol.  Horn.  II.  77  407  (Maaß 
Bd  VI).  Plut.  de  Is.  et  Os.  7:  ...  c0^i}Qip  (.taQTVQEl  ^te 
(fraiaxag  Tovg  aßgoßlovg  (.i^te  Tovg  *I&axrjGiovg  ävd-Qdyrcovg  vrjGid)Tag 
iyß>vGi  %QOJ{.ievovg  ttoiovvtl  (.irfiE  rovg  'OdvGGswg  ETaiqovg  ev  tcXio 
TOGomq)   xal  iv  &akaTTji   Ttqlv  Etg  hGiaxr\v  eXO-eIv  aTtoqtav. 


Salz  findet  sich  auch  bei  anderen  Völkern,  s.  Oldenberg,  Eel.  d.  Veda  413).  — 
Cass.  Dio  LXXVI  12,  2  von  den  Kaledoniern  in  Britannien:  Tdäv  yag 
h/fövcov  ane'iQcov  y.ai  djtXercov  ovrcov  ov  ysvovrai.  Uber  OSt-  und  süd- 
afrikanische Völker  s.  Schurtz,  Speiseverb.  23.  Anderes  bei  Böhm 
Symb.  Pyth.,  Diss.  Berlin  1905,  20.  Zahlreiche  Belege  für  die  Verehrung 
der  Fische  bei  den  Naturvölkern  gibt  Frazer  Gold,  bough  2  II  410  ff.  Vgl. 
auch  A.  v.  Gennep  Tabou  et  tot.  ä  Macl.  289. 

1  Die  besonders  enge  Beziehung  der  Fische  zum  Totenkult  (vgl.  z.  B. 
Iambl.  v.  P.  109,  s.  ob.  S.  97)  hat  Böhm  aaO.  S.  18 f.  nachgewiesen:  in 
ihnen  wurden  die  Seelen  der  Verstorbenen  oder  unterweltliche  Götter  oder 
Dämonen  wohnend  gedacht.  Böhm  vermutet  wohl  mit  Kecht,  daß  die 
chthonische  Beziehung  der  Fische  darauf  zurückzuführen  ist,  daß  diese  in 
alter  Zeit  za  den  Schlangen  gerechnet  wurden.  Über  die  Bedeutung  der 
Schlangen  im  Totenkult  s.  z.  B.  Eohde,  Ps.4  I  133  Anm.  1 ;  Gruppe,  Burs. 
Jahresb.  137  (1908)  378.  Über  den  Zusammenhang  von  Schlangen  und 
Fischen  hat  schon  Schurtz,  Speiseverb.  22  f.,  gehandelt. 

2  Den  Zusammenhang  des  Fehlens  der  Fischopfer  mit  diesen  alten 
Anschauungen  vom  Tabu  der  Fische  deutet  auch  Stengel  an,  Quaest.  sacr., 
Progr.  Berlin  1879,  26  (vgl.  Lobeck  Agl.  249).  Unwahrscheinlich  ist  Stengels 
spätere  Erklärung  (Kultusaltert.2  109):  Fische  wurden  nicht  geopfert,  weil 
kein  totes  Tier  an  den  Altar  der  Götter  gebracht  werden  dürfe.  Die  Fische 
lebend  zum  Altar  zu  bringen,  bietet  im  allgemeinen  keine  Schwierigkeiten. 

3  Vgl.  S.  Eeinach  Cultes  m.  et  rel.  III  44 ;  s.  aber  W.  Schulze  Quaest. 
ep.  212,  der  hier  te$6s  mit  'hurtig5  übersetzt. 

7* 
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Eustath.  Od.  (i  330:  JfjXov  de  wg  ei  pr]  ävdyxr]  f\v  ovx  i%d-vo- 
cpdyovv  oi  TtccXcciol1. 

Die  Heiligkeit  der  Fische  als  Grund  für  die  Enthaltung 
von  Fischnahrung  ist  deutlich  ausgesprochen  bei  Diog.  Laert. 
VIII  34  (s.  ob.  S.  97).  Als  heilige  Fische  galten  besonders 
der  SeX<pig  und  der  7to(A7tLXog,  Athen.  VII  18  S.  282  E;  Ael. 
de  nat.  an.  XV  23;  Schol.  Horn.  IL  77  407  (Dind.  IV;  VI), 
der  eXXoxp  und  der  äv&iag,  Ael.  de  nat.  an.  VIII  28;  Schol. 
Horn.  aaO.,  der  Xevxog  und  der  %ovoocpovg,  Athen.  VII  20 
S.  284 AC;  Schol.  Horn.  aaO.  Bei  Eustath.  II.  77  407  sind 
außer  diesen  noch  genannt  der  "x.dlh%$vg,  der  ytaXXid>wfxog 
und  der  yXecvKog.  Vermutlich  wurden  diese  Tiere  von  denen, 
die  an  ihre  Heiligkeit  glaubten,  nicht  gegessen.  Von  den 
heiligen  Fischen  in  der  Quelle  Arethusa  bei  Syrakus  sagt 
Diodor  V  3:  Tavirjv  (sc.  ttjv  7tr\yr\v)  ö3  ov  /liovov  xcctcc  vovg 
aQ%aiovg  xgövovg  e%eiv  (.leydXovg  xal  TtoXXovg  i%\hvag,  dlXa  x.al 
xctTa  xrjv  fjfsieteoccv  T\Xw.Lav  ovjußaivei  6ta\ievetv  xomovg,  iegovg 
ovxag  x.al  äd-Uxovg  av&odjTtoig.  Vgl.  Diod.  XXXIV  9.  Die 
Fische  (xeozoeZg  und  ey%eXeig)  in  der  gleichnamigen  Quelle  bei 
Chalkis  auf  Euboia  durften  nur  von  den  Priestern  gegessen 
werden,  Athen.  VIII  2  S.  331 E 2.  Ähnliches  ist  wohl  überall, 
wo  heilige  Fische  vorhanden  sind,  vorauszusetzen,  s.  z.  B.  Ael. 
de  nat.  an.  XII  30 3. 

Daß  das  in  alter  Zeit  für  alle  Fische  geltende  Tabu 
später  in  vielen  Fällen  auf  bestimmte  Arten  beschränkt  ist, 
ist  nicht  auffällig;  es  ist  dies  eine  der  häufig  begegnenden 
Absen wächungen  alter  strengerer  Bräuche 4.  Für  jede  einzelne 
dieser  Arten  aber  mit  Sicherheit  festzustellen,  warum  gerade 
ihr  Tabu  sich  erhalten  hat,  ist  nicht  möglich.  Vermutungen 
darüber  bei  Wilamowitz,  Gr.  Lesebuch  II  2  S.  168;  Böhm 
Symb.  Pyth.,  Diss.  Berl.  1905,  19. 


1  Vgl.  Reinach  Cultes  m.  et  rel.  II  38. 

2  Vgl.  Hepding,  Attis  189. 

3  Vgl.  de  Visser,  Die  nicht  menschengestalt.  Götter  d.  Gr.  260  s.  v. 
'Fische5;  Hepding,  Attis  157;  189;  Gruppe,  Gr.  M.  1295  Anm.  1.  —  Über 
heilige  Fische  bei  anderen  Völkern  s.  ob.  S.  97  Anm.  2). 

4  Vgl.  Böhm  aaO.  17. 
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Übersicht  über  die  einzelnen  verbotenen  Fische 

3Jxakrjq)r].  Pythagoreer:  Hut.  qu.  conv.  IV  5,  2;  Porph. 
v.  P.  45  (s.  S.  96). 

'Av&Lag.  Heiliger  Fisch:  Ael.  de  n.  a.  VIII  28;  Schol. 
Horn.  II.  77  407  (Dind.  IV;  VI);  Eust.  77  407  (s.  S.  100). 

*I%&veg  äcpoliöiOTo  l.  Juden:  Lev.  XI  10;  12;  Deut. 
XIV  10;  Porph.  de  abst.  IV  14  (s.  S.  98  Anm.). 

Ucp  v  rj.  Aberglaube  (dea  Syria) :  Plut.  sup.  10  (s.  S.  97  Anm.  2). 

raleög.  Haloen:  Schol.  Luc.  d.  mer.  VII  4  (s.  S.  96). 
Eleusinische  Mysterien:  Aelian.  de  nat.  an.  IX  65  (s.  S.  96). 

rXaüKog.   Heiliger  Fisch:  Eust.  II.  77  407  (s.  S.  100). 

Jelcplg.  Heiliger  Fisch:  Athen.  VII  282 E;  Eustath. 
II.  77  407  (s.  S.  100).  —  Der  Delphin  war  dem  Apollon  und 
vielen  anderen  Göttern  heilig,  s.  Gruppe,  Gr.  Mythol.  1226; 
1899  s.  v.  Delphin. 

"Ey%elvg.  Magoi:  Hipp.  d.  m.  s.  589  K.  (s.  S.  97).  — 
Heilige  Aale  in  der  Arethusaquelle  bei  Chalkis,  Athen.  VIII 
331 E  (s.  S.  100).   Vgl.  Gruppe.,  Gr.  M.  1295  Anm.  1. 

"Elloxp.  Heiliger  Fisch:  Ael.  de  nat.  an.  VIII  28;  Eust. 
II.  77  407  (s.  S.  100). 

3EQv&Qlvog.  Haloen:  Schol.  Luc.  dial.  mer.  VII  4  (s. 
S.  96).  —  Pythagoreer:  Diog.  La.  VIII  19;  lambl.  v.  P. 
109  (s.  S.  97). 

Kdlli%$vg.   Heiliger  Fisch:  Eust.  II.  77  407  (s.  S.  100). 

KalXicbw^iog.    Heiliger  Fisch:  Eust.  77  407  (s.  S.  100). 

KdQaßog.  Haloen:  Schol.  Luc.  dial.  mer.  VII  4  (s.  S.  96). 

KeoTQsvg1.  Magoi:  Hipp,  de  m.  s.  589 K.  (s.  S.  97).  — 
Heilige  yteoTgelg  in  der  Arethusaquelle  bei  Chalkis,  Ath. 
VIII  331 E  (s.  S.  100).    Vgl.  Gruppe,  Gr.  M.  1295  Anm.  1. 

ylertidcoTÖg.  Ägypter :  Plut.  de  Is.  et  Os.  18  (s.  S.  98  Anm.). 

AsvKog.  Heiliger  Fisch:  Ath.  VII  284 A;  Eust.  77  407 
(s.  S.  100). 

Maivlg.  Eleusinische  Mysterien  (?):  Athen.  VII  325 C 
(s.  S.  96).  —  Aberglaube  (dea  Syria):  Plut.  sup.  10  (s.  S.  97 
Anm.).  —  Die  Mainis  war  der  Hekate  heilig,  s.  z.  B.  Ath.  aaO. 


1  Keargevs  und  o^vQvyxog  sind  nach  Ath.  VIII  356  A  derselbe  Fisch. 
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MeXdvovQog.  Trophonioskult :  Cratin.  b.  Athen.  VII 
325  E  (s.  S.  95).  —  Haloen:  Schol.  Luc.  dial.  mer.  VH  4  (s. 
S.  96).  —  Pythagoreer:  Plut.  de  lib.  ed.  17;  Diog.  La.  VIII 
19;  33;  Iambl.  v.  P.  109  (s.  S.  97).  —  Magoi:  Hipp.  d.  m.  s. 
589  K.  (s.  S.  97). 

00%vqvy%og.  Ägypter:  Plut.  de  Is.  et  Os.  7;  18  (s. 
S.  98  Anm.). 

nofiTtilog.  Heiliger  Fisch:  Athen.  VII  282 E;  Ael.  de 
nät.  an.  XV  23;  Schol.  Horn.  77  407  (Dind.  IV;  VI);  Eust. 
n  407  (s.  S.  100).  —  Der  Pompilos  ist  der  Aphrodite ,  dem 
Poseidon,  den  samothrakischen  Göttern,  vielleicht  auch  dem 
Apollon  heilig,  s.  Gruppe,  Gr.  Mythol.  1351  Anm.  1. 

Iri 7t La.   Aberglaube:  Luc.  Katapl.  7  (s.  S.  97). 

TQlylrj.  Priesterin  der  Hera  in  Argos :  Plut.  de  soll.  an.  35 ; 
Ael.  de  nat.  an.  IX  65  (s.  S.  95 f.).  —  Trophonioskult:  Cratin.  b. 
Athen.  VII 325  E  (s.  S.  95).  —  Haloen :  Schol.  Luc.  dial.  mer.  VII 4 
(s.  S.  96).  —  Eleusinische  Mysterien:  Plut.  de  soll.  an.  35;  Ael. 
de  nat  an.  IX  65;  IX  51;  Ath.  VII  325  C  (s.  S.  95  f.).  —  Pytha- 
goreer:  Plut.  qu.  conv.  IV  5,  2;  Diog.  La.  VIII  19;  33;  Porph. 
v.  P.  45  (s.  S.  96 f.).  —  Magoi:  Hipp,  de  m.  s.  589 K.  (s.  S.  97).  — 
Die  Trigle  war  der  Hekate  heilig,  s.  z.  B.  Gruppe,  Gr.  M.  1290 
Anm.  Über  ihre  Verwendung  in  der  Medizin  (z.  B.  gegen 
Menstruation)  s.  Gruppe  aaO.  1295  Anm.  1. 

Tqvydiv.  Trophonioskult :  Cratin.  b.  Ath.  VII 325  E  (s.  S.  95). 

&dyqog.  Ägypter:  Plut.  de  Is.  et  Os.  7;  18  (s.  S.  98  Anm.). 

XgvoocpQvg.  Heiliger  Fisch:  Ath.  VII  284 C;  Schol. 
n  407  (Dind.  IV;  VI);  Eust.  n  407  (s.  S.  100). 


§  9.  Pflanzen 

Bohnen1.  Artemid.  I  68  behauptet  von  der  Bohne: 
ndorjg  TelsT^g  aal  Ttavxog  leqov  ärcelrjAccTou. 

Eustath.  II.  N  589:  rqdcpovocv  ol  Ttakaiol  oti  zobg  Y.vd\.iovg 
(og  (.isXavag  ovk  lod-iovoLV  ol  hqelg. 

Wenn  damit  auch  jedenfalls  zu  viel  gesagt  ist,  so  ist  aus 

1  S.  bes.  Böhm  Symb.  Pythag.,  Diss.  Berl.  1905,  14  ff. 
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diesen  Zeugnissen  doch  sicher  zu  schließen,  daß  es  da  und 
dort  Kulte  gab,  in  denen  der  Genuß  von  Bohnen  in  bestimmten 
Fällen  (vor  heiligen  Handlungen  usw.)  verboten  war.  So 
scheint  dies  in  manchen  A  m  p  h  i  a r  a  o  s  heiligtümern  der  Fall 
gewesen  zu  sein,  Didym.,  Geopon.  II  35,  8 :  IlQüzog  db  aTteGyezo 
Kvdfxiov  3A\i(pidqaog  diä  %r\v  di  ovelgtov  (xavzBiav1.  Ebenso  im 
Dienst  der  Demeter:  Paus.  VIII  15,  3  (vom  Tempel  der 
Demeter  Eleusinia  in  Pheneos):  @eveazwv  de  sau  Xöyog, 
Kai  Ttqlv  fj  Nabv  aq)iK€G&ai  Kai  Bvzav&a  Jrj^rjTQa  7tXavwfj.evrjv. 
oooi  de  (PeveaTojv  oixq)  zs*  Kai  ^evloig  eöe'^avTO  avzr\v,  zovzoig 
%ä  oGJtqia  f\  &ebg  zä  aXXa,  Kva^iov  de  ovk  sdcoKe  Gcpioi.  Kva^iov 
\iev  ovv  ecp*  ozto  f.ir]  Kad-aqbv  eivai  vo\,iiQovgiv  og/tqiov,  bgtiv 
tsobg  Bit1  avzfy  Xöyog.  Paus.  I  37,  4  vom  Kephissos:  toKodö- 
(.irjzai  db  Kazä  zr\v  ödbv  vabg  ov  (.leyag  KaXovfABvog  Kva^iizov 
Gacpbg  dh  ovdbv  b%lo  Xeyeiv  bXzb  rcqGjzog  Kvd^ovg  bgjcbiqbv  ovzog 
bi  tb  zivä  BTtBcpri^LLöav  fjgcoa,  ozi  zcuv  Kvdf,icov  dveveyKBiv  ovk 
bgzi  GcpiGLV  kg  Jrjf,ir]ZQa  zrjv  bvqbgiv  oGzig  de  f'idiq  zbXbzzjv 
3EXbv  olv  i  eidev  fj  za  KaXov^sva  'OqcpiKä  B7tsXei~azo,  oidsv  o  Xeyw. 
Porph.  de  abst.  IV  16:  IlaqayyeXXezai  yäq  Kai  °EXbvgiv  i 
ajte%eG&ai  .  .  .  Kvä^icov. 

Auch  die  pythagoreischen  Vorschriften  verbieten, 
Bohnen  zu  essen.  Cic.  de  div.  I  30,  62:  Ex  quo  etiam  Pytha- 
goriis  interdictum  putatur,  ne  faba  vescerentur,  quod  habet  in- 
flationem  magnam  is  cibus  tranquillitati  mentis  quaerenti  vera 
contrariam.  Diog.  La.  VIII 19  :  Kaqdiag  t  a7te%eG&ai  Kai  Kva/xcov. 
VIII  24:  Twv  db  Kva^tov  a.TCB%BG&ai  diä  zb  7tvBV(.iaz(bdBig  ovzag 
fidXiGza  \iBzeyveiv  zou  ipvyiKOv  .  .  .  Kai  diä  rovzo  Kai  zag  Ka&3 
vjtvovg  cpavzaGiag  Xeiag  Kai  äzaqdyovg  djtozBXBlv.  VIII  33 f.: 
IrjV  <5J  ayvBtav  sivai .  .  .  diä  rov  Ka&aqBvBiv  .  .  .  Kai  a7te%eG&ai . . . 
Kvd^uov  ...  tprjol  d^AqiozozeXiqg  tcbqI  zGjv  Kvd^cov  TtaqayyeXXew 
avzbv  (Pyth.)  dTteyeGd-ai  zCjv  Kvd^iojv  2.   Plut.  qu.  conv.  VIII  8,  2 

1  Vgl.  Deubner  De  incub.  15.  Daß  der  Genuß  von  Bohnen  Einfluß 
auf  die  Träume  habe,  war  ein  weitverbreiteter  Glaube,  s.  z.  B.  Diog.  La. 
VIII  24  (s.  S.  103);  Böhm  aaO.  16. 

2  Über  die  Ägypter  sagt  Plut.  aaO.  weiter:  Ours  yctQ  ajisi^siv  ovre 
oireTod'at  Kvafiov  Alyvrcriovs,  all'  ov8'  ÖQcövras  ave^sodai  (prjoiv  6  cH^6§oros, 
s.  Her.  II  37.  Plut.  de  Is.  et  Os.  5  S.  352  F:  Ol  8'Isqszs  ovreo  dvo%£Qaivovoi 
rrjv  rcöv  7i SQirraifidrcov  cpvoiv,  coore  firj  fxovov  TtaQairsZodac  rcöv  ooTtQicov  rd 
TtoXld  xrX.  Porph.  de  abst.  IV  7,  Chairemon  über  die  ägyptischen  Priester : 
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S.  729  A  von  Pythagoras :  AlyvTtTiwv  de  rolg  GO(polg  ovyyevio&ai 
tcoXvv  %q6vov  6(.ioXoyslxai  Qrjlwoai  te  TtoXXa  Y.al  doy.if.idöai  [id- 
Xigtol  tCjv  Tteql  Tag  leoaTixag  aytOTetag,  olöv  Igti  xal  to  twv 
nvdfiwv.  Plut.  de  lib.  ed.  17:  Kvdfjwv  äitey^G&ai.  Plut.  qu. 
Rom.  95:  cßg  oi  IIv&ayoQmol  Tovg  (.iev  Kvdpovg  dcpajGiovvTO. 
Luc.  vit.  auct.  5,  Pythag.:  Wvyj\lov  \ih>  ovöe  ev  GiTeo^ai,  ia 
ffaXka  Ttlrjv  Kvdficov.  Iambl.  V.  Pyth.  109:  Kvd/acov  dit£ieG$ai 
dia  TtoXkag  leqdg  tb  xal  cpvoixäg  tuxi  elg  tt\v  ipv%rjv  avrjyiovoag 
ahlag.  Iambl.  protr.  21  IC :  Kvdficov  diteiov.  Geop.  II  35,  6 : 
Tovg  de  xvd/novg  ö  IIv&ayÖQag  cprjol  [.irj  xqrjvai  eo&leiv.  Hippol. 
refut.  VI  27 :  Kvdfiovg  ftrj  eo&te  1. 

Den  Orphikern  war  die  Bohne  ebenfalls  eine  verbotene 
Speise,  Paus.  I  37,  4  (s.  ob.  S.  103).  Vgl.  Greg.  Naz.  or. 
XXVII  10:  BdXXe  (-Lot  nvd-ayoQOv  xr\v  Giü)7tijv  xal  tovg  y,vdy.ovg 
Tovg  'OocpMOvg. 

Vgl. die  teils  den  Orphikern  teils  den  Py thagoreern 
zugeschriebenen  Verse:  Jedol,  Ttdvöedoi,  yivdf.iwv  arto  xelqag 
eyßo&e  —  Emped.  b.  Gell.  n.  Att.  IV 11, 9  (in  Empedocli  carmine, 
qui  disciplinas  Pythagorae  secutus  est ,  versus  hic  invenitur) 2 ; 
Didym.,  Geop.  II  35,  8.  Vgl.  Callim.  b.  Gell.  n.  A.  IV  11,  2  — 
und  Igov  toi  xvd^ovg  ts  cpayelv  yiecpaldg  te  Toxrjcov,  Heracl. 
Pont.  b.  loh.  Lyd.  de  mens.  IV  42  S.  99  Wünsch;  Didym., 
Geop.  II  35,  8;  Plut.  qu.  conv.  II  3,  1;  Athen.  II  65  F;  Clem. 
AI.  ström.  HI  3,  24,  2;  Eust.  II.  N  589.  Vgl.  Luc.  dial. 
mort.  XX  3;  gall.  4;  Sext.  Emp.  FIvqq.  vtt.  III  §  224 3. 

Der  Grund  der  Enthaltung  vom  Genuß  der  Bohnen  ist 

'Artei%ovTo  navxbs  Xa%ävov  xe  aal  ootzq'iov.  Für  römischen  Gebrauch  s. 
Plut.  qu.  Rom.  95 :  4ia  xi  vevofiiaxai  xovs  ayvevovxae  ootcqiojv  ä7te%eo&ai  • 
Gell.  n.  Att.  X  15,  12  vom  Flamen  Dialis :  Fabam  neque  tangere  Diali  mos 
est  neque  nominare.  Fest.  87  M :  Fabam  nec  tangere  nec  nominare  Diali 
flamini  licet,  quod  ea  putatur  ad  mortuos  perlinere.  Auch  die  Inder  ent- 
hielten sich  vor  heiligen  Handlungen  des  Bohnengenusses,  s.  Böhm,  aaO.  14. 

1  Diesen  Zeugnissen  gegenüber  ist  die  Behauptung  des  Aristox.  b. 
Gell.  n.  A.  IV  11,  5:  üvdayo^as  Se  xcüv  ootiq'uov  /udfooxa.  xbv  xva/uov  sdo- 
nifiaaev,  Xsiavrixov  xe  yäp  slvai  aal  StaxcoQrjxiaov  Sib  aal  fidXtaxa  as%(>r]xai 

avxcß,  nicht  glaubwürdig.    Vgl.  Eohde,  Ps.4  II  164  Anm.  1 ;  Böhm.  aaO.  15. 

2  Vgl.  Pauly-Wissowa  IV  2511  s.  v.  cEmpedokles\  Gellius  übersetzt 
übrigens  ava/ioe  hier  nicht  mit  'Bohne',  sondern  erklärt  es  als  ctesticulus' ; 
idcircoque  Empedoclen  versu  isto  non  a  fabulo  edendo,  sed  a  rei  veneriae 
prolubio  voluisse  homines  deducere.  3  Vgl.  Lobeck  Agl.  251  ff. 
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in  ihrer  engen  Beziehung  zum  Totenkult  zu  suchen,  s.  Rohde, 
Ps.  4  II  126  Anm.  1;  Böhm  aaO.  14  K  Daneben  kommt  der 
Glaube  an  die  dämonische  Eigenschaft  der  Bohnen  in  Betracht: 
man  fürchtete  sich  vor  den  zugleich  mit  ihnen  in  den  Körper 
kommenden  Dämonen,  die  darin  allerhand  Krankheiten  ver- 
ursachen, s.  Böhm  aaO.  15  f.2 

Inwieweit  die  zusammengestellten  griechischen  Bohnen- 
verbote auf  alten  Volksglauben  zurückgehen  und  inwieweit 
sie  von  nichtgriechischen  Völkern  übernommen  sind,  kann  mit 
Sicherheit  nicht  gesagt  werden.  Vgl.  Gruppe,  Burs.  Jahresber. 
137  (1908)  370. 

Linsen.  Ziehen  L.  s.  n.  148,  Inschrift  aus  L  i  n  d  o  s  (2.  Jh. 
n.  Chr.):  (v.  2)  dcp*  Cov  xq[v]  rta(())iv[a]i  aloiwg  (e£)g  to  Is[q\6v 
(v.  9):  "'Alto  cpaxfjg  fjfieQüJv  /.  Vgl.  Athen.  IV  158  C:  *4qlgto- 
cpdvr\g  .  .  .  Iv  ji  fi  q>  i  a  q  d  (p '  oaxtg  (paKfjv  fjöiOTOv  oxptov  XotöoQStg  3. 

Knoblauch.  Ziehen  L.  s.  n.  49  v.  2 f.,  Inschrift  vom 
Heiligtum  des  Men  Tyrannos  in  Sunion  (2.  Jh.  n.  Chr.): 
Km  [fÄrjd-ha]  äxd&ccQTOv  TtQOodyeiv '  xa&aQi^eG&ü)  öh  drib  o(yt)ÖQdü)V. 

Athen.  X  422  D :  ZTllrtcov  öy  ov  Y,ccT£7tldyrj  tyjv  syxQdTeiccv 
xctTacpaywv  oxogoda  xal  Kavayioiftrj&eig  ev  x(b  xr\g  [irjTQog  tcjv 
$sG)v  tegq)'  aTtSLQrjzo  de  %Cg  tovtcov  %i  cpayövzi  urjdb  eiotevat. 

Vgl.  die  Vorschrift  der  Magoi  bei  Hippoer.  de  morbo 
s.  589  K. :  ^Aitexeo^ai  .  .  .  oxoqööov  4. 

Zwiebel.  Hippoer.  de  morbo  s.  589 K,  Vorschrift  der 
Magoi:  3A7t€%€G&cti  yiQG^vov 5.  Vgl.  Plut.  de  Is.  et  Os.  8  S.  353 F 

1  Vgl.  Wissowa.  Eel.  d.  Rom.  189 ;  435 ;  Wünsch,  Frühlingsf.  d.  Insel 
Malta  (Leipz.  1902)  31  ff.;  Samter,  Neue  Jahrb.  f.  d.  kl.  Alt.  1905,  1.  Abt. 
S.  42  f.  Für  andere  Völker  s.  Schröder,  Wiener  Zeitschr.  f.  d.  Kunde  des 
Morgenl.  XV  (1901)  187  ff. 

2  Bohnen  als  Amulette,  Kropatscheck  De  amul,  Diss.  Münster  1907,  63. 

3  Linsen  kathartisch :  Menand.  fr.  530  v.  23  Kock.  Bei  den  E  ö  m  e  r  n 
wurden  die  Linsen  zu  Totenmahlzeiten  verwendet,  Plut.  Crass.  19;  Hehn, 
Kulturpfl.  u.  Haust.7  212. 

4  Über  die  apotropäische  resp.  kathartische  Bedeutung  des  Knoblauchs 
s.  Immisch,  Theophr.  Char.  hrsg.  v.  d.  phil.  Ges.  z.  Leipzig  132;  Gruppe, 
Gr.  Myth.  889;  Kropatscheck  De  amul.,  Diss.  Münster  1907,  46;  61. 

5  Sonst  galt  die  Zwiebel  gerade  als  heilkräftig,  Eohde,  Ps.4  II  406. 
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von  den  Is ispriestern:  Ol  d^ieoelg  aqjoowvvTai  Kai  dvoxegai- 
vovol  to  TAQOfifivov  TtaqacpvXdxxovxeg  oxi  xfjg  oelrjvrjg  (pd-ivovo^g 
[,i6vov  evxQocpeZv  xovxo  val  xe&rjXevai  TtecpvKev.  eon  de  TtQoocpoQOv 
ovO?  äyvevovGcv  ovd?  eogxdtovGi,,  xoig  f.iev  ort  ÖLipfjv,  xoZg  d'oxi 
dccKQveiv  jtoiei  Tovg  TtQompeqo^evovg. 

Malve.  Die  Malve  wurde  von  den  Pythagoreern 
nicht  gegessen.  Iambl.  v.  Pyth.  109:  MaXdxrjg  ägysodai. 
Iambl.  protr.  21  hf :  MoX6%r]v  eTticpvxeve  per,  (xi]  eod-ie  de.  Vgl. 
Aelian.  var.  h.  IV  17  von  Pythagoras:  "EXeye  de  leowxaxov 
elvai  xb  xf\g  ^aXd%iqg  cpvXXov. 

Als  Grund  für  dieses  Verbot  bat  Böhm  Symb.  Pyth.,  Diss. 
Berl.  1905,  25  die  Beziehung  der  Pflanze  zum  Totenkult  nach- 
gewiesen. Vgl.  auch  Artem.  I  77 :  Tb  de  xfjg  [,iaXd%r]g  avd-og 
Kai  xfjg  Qododcccpvrjg  xrjicouQoZg  Kai  yetogyoZg  /novoig  aya&ov,  xoZg 
de  äXXoig  (.iö%&ovg  Kai  ärtod^^uag  ör\^iaivei  \ 

Minze.  Hippoer.  de  morbo  sacro  589 K,  Vorschrift  der 
Magoi  für  die  Kranken:  'ATtexeo&ai  .  .  .  idv&rjg. 

Hier  ist  wohl  an  die  Beziehung  der  Minze  zum  Totenkult 
oder  an  ihre  Eigenschaft  als  dämonische  Pflanze  zu  denken 
(es  wurde  in  ihr  ein  Liebesdämon  wohnend  gedacht),  s.  Preller- 
Kobert,  Gr.  Myth.4  I  829;  Gruppe,  Gr.  M.  852;  1188  Anm.  4. 

Apfel.  Granatapfel.  Schol.  Luc.  dial.  mer.  VII  4, 
die  Haloen  betreffend:  ^Evxavda  ohog  xe  TtoXvg  TtgÖKeixai 
Kai  xqdjce^at  Tcdvxuiv  xcov  xfjg  yfjg  Kai  d-aXdoo^g  yejuovoai  ßoeo- 
f,idxcov  jtXrjv  xcov  aTteLQ^ievcov  ev  x(j)  ^ivgxlkö^  goiäg  qjrjf.a  Kai 
[irjXov. 

Giern.  Alex,  protr.  II  19,  3:  "QöTteq  a^eXei  Kai  al  deGpo- 
cp  o  q  id^ov  öa  i  xfjg  qotäg  xovg  KOKKOvg  TtagaoDvXdxxovGiv  eo- 

Über  ihre  häufige  Verwendung  als  Eeinigungsmittel  s.  Eohde  aaO. ;  Gruppe, 
Gr.  M.  889;  Kropatscheck  De  amul.  Diss.  Münster  1907,  67. 

1  Auf  den  chthonischen  Charakter  der  Malve  führt  es  Böhm  aaO.  auch 
zurück,  daß  sie  im  allgemeinen  als  Speise  nicht  im  Gebrauch  war.  Nur 
dem  gemeinen  Mann  diente  sie  als  Nahrungsmittel,  Hesiod.  op.  41 ;  Aristoph. 
Plut.  543.  Vgl.  Iw.  Müller,  Griech.  Privataltert.2  121.  Über  die  vielseitige 
Verwendung  der  Malve  in  der  Medizin  s  z.  B.  Plin.  XX  222  ff.  Auch 
kathärtisch  wird  sie  gebraucht,  s.  Plut.  conv.  sept.  sap.  14.  Vgl,  Kro- 
patscheck De  amul.  Diss.  Münster  1907,  53;  65. 
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&Leiv  rovg  aTtOTtEJtttoKOTag  %aual,  ex  tcov  rov  Jlövvoov  otiiiatog 
orayövcov  ßsßlaoirjxevai  voiiiQovGai  rag  qoidg. 

Porph.,  de  abst.  IV  16:  Tlaqayyül^ai  yaq  Kai  'El  ev  Gl  vi 
aTtexsöd-aL  .  .  .  qo  lag  iE  Kai  tirjlco  v. 

Iulian.,  or.  V  176  A  von  den  ayioxElai  im  A 1 1  i  s  kiüt :  Kai 
Lirjv  Kai  %(bv  dsvdqcov  iifjla  iiev  tog  Uqa  y.al  %qvoa  mal  äqqrjztov 
ad-ltov  Kai  teIegtikwv  sixövag  Karacpd-EiqEiv  ovx  ETthqEipE  Kai 
KaxavakiöKEiv ,  ä^id  ys  ovxa  rcjv  dqyE%v7twv  ydqiv  rov  oeßEö&ai 
te  Kai  d-EQaTtEVEO&ai.  qoiäg  ös  tag  cpvzbv  %&6viov  TCaqjiTrpaxo. 

Die  chthonische  Beziehung"  der  qoid  und  die  Heiligkeit 
der  Apfel  und  ihr  Gebrauch  in  den  Mysterien  erscheinen  hier 
als  Grund  für  die  im  Attisdienst  geltenden  Verbote1.  Eine 
derartige  Erklärung  kann  auch  für  die  den  Demeterkult  be- 
treffenden Vorschriften  angenommen  werden 2.  Man  kann  aber 
auch  an  etwas  anderes  denken :  der  Apfel  sowie  die  Granate 
wurden  als  Symbol  der  Fruchtbarkeit  angesehen3,  und  man 
schrieb  ihnen  bei  allen  Völkern  des  Altertums  aphrodisische 
Wirkung  zu4.  Es  ist  wohl  möglich,  daß  auch  bei  den  oben 
angeführten  kultischen  Vorschriften  an  diese  Eigenschaft  der 
genannten  Früchte  gedacht  ist,  die  ja  der  geforderten  ge- 
schlechtlichen Enthaltsamkeit  entgegenarbeiten  würde5. 

Efeu.  Plut.  qu.  Rom.  112  S.  291 A  vom  Efeu:  T&v  fiev 
6  lv  li  7t  Iwv  leqwv  Eiqyeiai,  Kai  ovt  ev  "Haag  A&YJVT]  GIV 
ovte  &r\ßr\Giv  lv  *A  cp  q  o  ö  Irrj  g  löoi  rig  av  klttov  '  'Ayqitovioig  6 
db  Kai  NvKTElloig G,  ä)v  icc  itolla  öiä  OKÖxovg  öqaxai,  TtdqEGTiv. 

1  Vgl.  Hepding,  Attis  156;  203. 

2  Vgl.  die  Demeter  fialofo^os,  Gruppe,  Gr.  Myth.  1179  Anm.  1.  Maaß, 
Orph.  116  Anm.  155. 

3  S.  Hepding,  Att.  106  Anm.  2.  Vgl.  auch  den  im  Apfelbaum  sitzenden 
Fruchtbarkeitsdämon ,  Frazer  Gold,  bough 2  I  195,  und  das  schwedische 
Märchen  von  den  2  Pflegebrüdern,  deren  Mütter  durch  den  Genuß  eines 
Apfels  geschwängert  worden  waren,  Cavallius-Stephens,  Schwedische  Volks- 
sagen, Deutsch  v.  Oberleitner,  79.  Ähnlich  kommt  die  Geburt  des  Wolsung 
zustande,  E.  Petersen,  Die  wunderbare  Geburt  des  Heilandes  (Religionsgesch. 
Volksbücher  I.  Keine,  17.  Heft,  Tübingen  1909)  39. 

4  S.  Gruppe,  Gr.  M.  384.  Deshalb  bestimmt  z.  B.  das  solonische  Gesetz, 

Plut.  COni.  praec.  1  S.  138  D:  Trjv  vv/u.<pr]v  ko  vv/uplco  ovyxaraxXh'sod'ai 
fzrjXov  avBcoviov  narat Qttyovoav : 

5  Über  den  Apfel  als  Heilmittel  s.  Kropatscheck  De  amul,  Diss.  Münster 
1907,  53.  6  Dionysische  Feste,  s.  z.  B.  Nilsson,  Gr.  F.  271;  286  Anm. 
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Plut.  de  Daed.  2,  Bd.  VII  43  Bern. :  Olov  .  . .  ov  vo(älCovolv 
ovo*  ä§iovoi  xoLVwviav  elvai  tzqoq  JiövvoovCfHQa'  y.ai  cpvXdooovTai 
de  avtuiuyvvvai  rä  ieqä,  aol  zag  l^d-ijv^oiv  iegetag  aTtavTcjoag, 
q)aolvf  cclhjXaig  (.ir]  TtQOGayoQEvsLv,  /.irjö3  dXcog  xittov  etg  %o  rfjg 
c'Hq  a  g  eloxoul^eo&at,  T€tuevog  K 

M  y  r  t  e.  Macrob.  sat.  1 12,  25,  vom  Kult  der  Bona  D  e  a 
in  Rom:  .  .  .  quod  virgam  myrteam  in  templo  haberi  nefas  sit. 
Plut.  qu.  Rom.  XX  268  D :  Jta  tI  tf)  yvvaw.eiq  d-eä,  fjv  l4ya&rjv 
■AaXovGLv,  xoouovgcci  orjxbv  al  ywalzeg  or/.oi  uvooivag  ovx  eio- 
qjeQOVGL  .  .  .;  .  .  .  fj  tcoXX&v  iiev  äyval  {.iccXtOTa  <T acpQodLoitov 
T7]v  leQOvgyiav  exelvr^v  eTtixeXovöLV ;  .  .  .  %r\v  oüv  /iivQoivrjv  wg 
teoav  *A(pQodhrtg  acpooioCvrai  Nach  Wissowa,  Rel.  d.  Rom.  178 
ist  diese  Fernhaltung-  der  Myrte  aus  dem  Kult  der  griechischen 
Göttin  Damia  übernommen. 

Um  eine  kultische  Ausschließung  der  Myrte  handelt  es 
sich  vielleicht  auch  in  der  Inschrift  vom  Asklepios heiligtum 
in  Pt olemais  (Menshieh).  Eev.  arch.  1883  II  181  ff.  v.  14: 
MvQGLvrtv  de  [ur]  eiocpeQEiv?]3. 

1  Vgl.  die  Bestimmung  für  den  Flamen  Dialis,  Plut.  qu.  Rom.  112: 
xJia.  riva  S3  ahlav  ovSe  y.irrov  d'iyelv  iipeiro  rqi  ieqeZ  rov  ^fcogj  Gell.  n. 
Att.  X  15,  12:  hederam  .  .  .  neque  tätigere  Diali  mos  est  neque  nominare. 
Fest.  82  M.:  Ederam  flamini  Diali  neque  tangere  neque  nominare  fas  erat 
pro  eo  quod  edera  vincit.  Die  bindende,  hindernde  Kraft  des  Efeus  (vgl. 
ob.  S.  21  Anm.  1  u.  2)  hält  auch  Böhm  Symb.  Pyth.,  Diss.  Berlin  1905,  29 
für  den  Grund  dieser  Bestimmung.  Wissowa,  Bei.  d.  R.  435  (vgl.  189) 
stellt  die  Vorschrift  in  eine  Linie  mit  der  Bestimmung,  daß  der  fl.  Dialis 
die  zum  Totenkult  in  Beziehung  stehende  Bohne  weder  essen  noch  berühren 
noch  nennen  darf,  und  mit  dem  für  alle  römischen  Priester  geltenden  Verbot 
des  feralia  attrectare.  Ob  eine  dieser  Erklärungen  auch  auf  die  von  Plutarch 
bezeugte  griechische  Sitte  angewendet  werden  darf,  oder  ob  der  Efeu,  weil 
in  ihm  Dämonen  wohnend  gedacht  wurden  (Gruppe,  Griech.  Myth.  785), 
in  manchen  Kulten  nicht  verwendet  worden  ist,  ist  zweifelhaft.  Möglich 
wäre  auch  die  Erklärung,  daß  durch  den  im  Dionysosdienst  besonders 
häufigen  Gebrauch  von  Efeu,  der  sich  allmählich  zu  einem  Charakteristikum 
und  zu  einer  Art  von  Privilegium  dieses  Kultes  entwickelte  (vgl.  z.  B. 
PreUer-Eobert,  Gr.  Myth.4  I  713;  Olck  b.  Pauly- Wissowa  V  2835  ff.  s.  v. 
'Epheu'),  die  Verwendung  der  Pflanze'  in  anderen  Kulten  unterdrückt  wurde. 
Über  eine  kathartische  Verwendung  des  Efeus  s.  Maaß,  Orph.  36.  (?)  — 
Efeu  als  Amulett:  Kropatscheck  De  amul.,  Diss.  Münster  1907,  51;  64. 

2  Vgl.  W.  Mannhardt,  Myth.  Forsch.  118. 

3  Über  die  chthonische  Bedeutung  der  (ivQoiviq  s.  A.  Abt,  Die  Apol. 
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Rebe.  Wein.  In  vielen  Kulten  durfte  Wein  nicht  zum 
Opfer  verwendet  werden1,  auch  war  in  manchen  Fällen  vor 
heiligen  Handlungen  Enthaltung  von  Weingenuß  gefordert. 

Diese  Abneigung  gegen  den  Wein  tritt  besonders  in  den 
Kulten  der  chthoni sehen  Gottheiten  hervor.  Porph. 
de  antro  nymph.  18:  MeXiTog  GTtovöag  Tolg  %&ovLoig  8%hwv. 
Vgl.  den  sibyllini sehen  Vers:  NiqcpaXUov  äov&v  tb  ra^dov  y&ovioig 
rdde  qs%ov,  Diels,  Sib.  Bl.  73,  vgl.  70  f. 

Für  den  Demeterkult  sind  weinlose  Spenden  bezeugt 
bei  Dion.  Hai.  I  33  von  der  Demeter  in  Pallantion:  Tag 
9-voLag  amfj  öicc  yvvaixwv  T£  mal  vrjqjaXlovg  e&voav,  ibg  c'EXXr]OL 
vöfAog,  hv  ovöhv  ö  yiatf  fjuag  ijXXa^s  %qovog.  Prott  Fasti  sacri 
n.  3  v.  1,  Inschrift  aus  Athen  (1.  Jh.  n.  Chr.):  dealg  .  .  . 
viqcpdXiov  (dem  EJeusiniae  Prott).  Paus.  V  15,  10  (monatliches 
Opfer  in  Olympia):  Movaig  öe  Talg  Nv[iq)aig  ov  vo^iiQovolv 
olvov  ovöh  Talg  JsG7tolvaig  ojtevöeiv.  Den  Genuß  von  Wein 
vor  dem  Betreten  des  Heiligtums  verbietet  eine  wahrscheinlich 
den  Demeterkult  betreffende  Inschrift  aus  Delos,  Ziehen  L.s. 
n.  90  (vgl.  Gött.  gel.  Anz.  1908  I  1028) :  ^frr3  oivov  f,ifj  TtgooLevai 
firjöe  ev  äv&ivolg.  Vgl.  auch  Hymn.  Horn,  auf  Dem.  206  ff:  Tfi 
de  Ö67tag  MeTaveiQa  ölöov  ^leXnqöeog  olvov  \  TtXrjoaG3'  fj  äveve vg*  * 
ov  yeeg  -d-EfUTOV  y3  oi  hepaoxe  \  tx'iveiv  olvov  eqvd-qov. 

Von  Dionysos  bezeugt  Philoch.  b.  Schol.  Soph.  Oid. 
Kol.  100,  daß  ihm  in  Athen  vrjcpdXia  leod  geopfert  wurden. 
Plut.  de  tuenda  san.  praec.  XIX  132  E :  Kai  yaq  avTü  t$  Jio- 
vvgoj  TtoXXdytig  vr\cpdXia  &vof.iev.  Diese  weinlosen  Spenden  sind 
wohl  nur  für  die  Fälle  anzunehmen,  in  denen  der  chthonische 
Oharakter  des  Gottes  in  den  Vordergrund  trat,  s.  Stengel, 
Kultusalt.2  93.  Übrigens  war  ja  der  altgriechische  Dionysos 
gar  nicht  Weingott  xaT  l^ox^v,  s.  Pauly-Wissowa,  Realenc. 
s.  v.  Dionysos  1019. 

Eumeniden:  Aeschyl.  Eum.  106 f.,  Klytaimestra  zu  den 
Erinyen:  3H  jtoXXa  (.ihv  dt]  tgjv  e^icbv  eXei<~aTe,  \  %odg  t  ccolvovg, 
vrjydXia  ^eiXLy^iaTa.    Soph.  Oid.  Kol.  98 ff.:  Ov  yaq  av  tcotz  \ 

d.  Apul.  146.  Myrte  als  Amulett:  Kropatscheck  De  anml.,  Diss.  Münster 
1907,  54;  65.   Vgl.  ob.  S.  27. 

1  Vgl.  Stengel,  N.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  135  (1887)  S.  650 ff.;  Gr. 
Kultusalt.2  93  f. 
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TtQOJTCCLOLV  V(äIV   &VT€"A.VQG>    6dot7tOqCüV    \    VYjCptOV    CCOtVOtg.  ScllOl. 

V.  100:  Od  yaq  GitevöeTat  oivog  amalg  all3  vöcoq  xai  vr^pdltat 
xalouvTca  at  Gizovdat  avrcov.  Soph.  Oid.  Kol.  155 ff.:  "Iva  tojö3 
ev  aoj&ey/.TCp  urj  rcqoGTteG^g  vdrcet  TtotdevTt,  xdd-vöqog  ov  xqccttjq 
IaelIl%L(jov  tvotwv  qevuaTt  gvvxqeju  "atI.  V.  481:  Oidipus  soll 
zur  Spende  den  Krug  füllen  vdaxog,  ue)Joor{g  •  ^öe  rtqoGcpeqetv 
ue&v.  Schol.  481:  "Aotvot  yaq  at  &eat.  Paus.  II  11,  4,  von 
einem  Heiligtum  der  Eumeniden  bei  Sikyon:  Kazä  de  3hog 
exaozov  eoqr^v  fjueqa  Uta  ocpiotv  äyovGt  d-vovxeg  7tQoßaxa  eyxv- 
uova,  ueAtv.qdTip  de  GTtovdi]  xai  avd-eotv  ävzt  Gxecpdvojv  xqf^d-at 
vo\itQovGtv. 

ATi]cpctfoct  teqd  erhielten  auch  die  Töchter  des  Erech- 
theus,  Philoch.  bei  Schol.  Soph.  Oid.  Kol.  100. 

Über  den  Kult  des  Amphiaraos  berichtet  Philostr.  v. 
Ap.  II  37:  Ovxog  .  .  .  uavTevöuevog  ev  xfj  3Att  txf]  vvv  oveiqaTa 
ejtdyet  xolg  %qwuevotg,  /.at  Xaßövzeg  ot  leqetg  tov  xqiqGouevov 
Gttov  t  eiqyovGt  u'tav  fjueqav  /at  otvov  rosig,  tva  dta\auTtovovt 
Tfj  ipvxf)  tcjv  XoyUov  GTCaGfl  \ 

Diodor.  V  62:3'EGTt  d3  ev  KaGrdßcp  xftg  XeqqovrjGov  tegbv 
aytov  cH.u  t&eag  ...  iv  de  Talg  drGtatg  am^g  dta  to  Gvußav 
Tteol  tov  oivov  7td&og  Tag  uev  GTtovdag  ueXt/qdxtp  TtotovGt2. 

Vgl.  noch  die  oft3  weinlosen  Totenspenden,  Eurip. 
Iph.  Taur.  632 ff.:  Uolvv  Te  yaq  oot  /öguov  evdrjGco  Tdqpct),  \ 
£av&(p  t  elatq)  owua  obv  'Aaraoßeoo),  \  /.ai  xfjg  bqetag  ävd-e- 
uöqqvTOv  ydvog  \  govxMjg  peUGGrjg  eig  Ttvqav  ßalw  oe&ev.  Porph. 
de  antro  nymph.  28:  Iicevdetv  amalg  Tovg  \pv%aycoyovg  fielt 
/e/qauevov  ydXa/Tt  4. 

Aber  auch  in  den  Kulten  anderer  nicht  chthonischer 
Gottheiten  wird  Wein  manchmal  nicht  verwendet. 

Daß  auf  dem  gemeinsamen  Altar  aller  Götter 
in  Olympia  keine  Weinspenden  dargebracht  wurden,  berichtet 
Paus.  V  15,  10. 

1  Vgl.  Deubner  De  ineub.  17.  2  Vgl.  Deubner  De  ineub.  44. 

3  Aber  nicht  immer,  s.  z.  B.  Horn.  Od.  I  26  ff. :  'A/ny  avrS  de  %or\v 
%eo/uT]v  Ttäotv  vExveooiv,  |  TtQcöra  /usXtx^rjrcp,  /usTSTtsira  Se  rjdei  oXvcp,  |  to  xq'ltov 
aitf  vSan.  TL  W  218 ff. ;  Aeschyl.  Pers.  6141;  Eurip.  Iph.  Taur.  159  ff. 
Vgl.  Stengel,  Kultusalt.2  132. 

4  Wasserspenden  für  die  Toten  bei  den  Ägyptern,  W.  Otto,  Priester 
und  Tempel  I  98. 


Reinheitsvorschriften  im  griechischen  Kult 


111 


Anemoi:  Prott  F.  s.  n.  3  v.  19  (athenische  Inschrift 
aus  dem  1.  nachchristl.  Jh.):  ^ve^iotg  .  .  .  vrjcpdhov. 

Aphrodite:  Polem.  b.  Schol.  Soph.  Oid.  Kol.  100:  ASr\- 
valoi  .  i  .  vrjcpdXia  leget  Svovgi  .  .  .  yAep  q  o  ö  Irrj  OvqavLa 
Emped.  b.  Athen.  XII  510 D  von  Kypris:  Trjv  ,  .  .  tldoKorro 
.  .  .  ^avd-ojv  rs  oicovöag  ^leXhcov  qL7t%ovreg  eg  ovöag.  Ebenso 
Porph.  de  abst.  II  21.  Anthol.  Pal.  V  226  ITavXov  ZiXevTictQlov : 
NrjcpdXict  GTteiGeo  Kvitqidi  MeiXi%l7].  Ob  aus  Plin.  nat.  h. 
XIV  §  116  (Troezenium  vinum  qui  bibant  negantur  generare) 
geschlossen  werden  darf,  daß  die  troizenische  Aphrodite  Ab- 
neigung gegen  den  Wein  habe  (Dümmler  b.  Pauly-Wissowa 
s.  v.  Aphrodite  2740),  ist  zweifelhaft. 

Attis:  Arnob.  adv.  nat.  V  6  S.  179  Rein7.:  Vino  .  .  .  in 
eins  nefas  est  sanctum  sese  inferre  pollutis.  Vgl.  Hepding,  Attis 
109;  157. 

Eos:  Nrjcpdfaa  leget  in  Athen,  Polern.  aaO.,  wo  dasselbe 
auch  für  Selene  bezeugt  ist. 

Helios:  Polem.  b.  Schol.  Soph.  Oid.  Kol.  100:  U&rjvaZoi 
.  .  .  vrjcpdXtct  leget  S-vovgi  .  .  .  cHXUo.  Athen.  XV  693  E :  üctgä 
öe  rolg  c'EXXrj  gi1  SvovTsg  %(o  cHXlto,  log  cpiqGi  <&vXctg%og  ev  Tfj 
iß*  xtov  lgtoqiwv,  \ieXi  GTtevöovGtv,  oivov  ov  cpegovreg  %olg  ßco^olg. 
Weinlose  Spenden  für  Helios  erwähnt  auch  eine  Inschrift 
vom  Peiraieus  (4.  Jh.  v.  Chr.),  Ziehen  L.  s.  n.  18 B:  cEUip 
.  .  .  vrj(pdl[i]oi  TQsg  ßw^ol.  (Vgl.  den  Kommentar  von  Ziehen 
aaO.  76.) 

Mnemosyne:  Polem.  aaO.:  *Ad-r\valoi  .  .  .  vr\epdXiet 
leget  d-vovGi  MvrftioGvvr].  Ziehen  L.  s.  n.  18  B,  Inschrift  vom 
Peiraieus:  MvrjfAOGvvrji  .  .  .  vrjcpdX[i]oL  igeg  ß(ß\ioL 

Musen:   Weinlose  Spenden  in  Athen,  Polem.  aaO. 

1  So  schreibt  Stengel,  N.  Jahrb.  f.  Phü.  u.  Päd.  135  S.  650.  Vielleicht 
ist  aber  richtiger  tois  'E/ueorjvois  (Handschr. :  Tors  eXXrjoiv  cos)  zu  schreiben, 
so  Wilamowitz,  und  Kaibel  in  seiner  Ausgabe.  Vgl.  Smith,  Eel.  d.  Sem. 
167  Anm.  325.  Für  den  ägyptischen  Sonnenkult  vgl.  Plut.  de  Is.  et 
Os.  6  S.  353  A:  Oivov  S' oi  fihv  ev  'HXlov  noXec  Seoanevovres^  rov  &ebv  ovx 
eloipeoovoi  t6  Ttaganav  eis  rb  leoov ,  cos  ov  TTooorjxov  rj/ueoas  Ttiveiv  rov 
kvqiov  nal  ßaoiXicog  ecpoocövTos'  ol  cf  dXXot  %ocb~v%ai  fisv  öXiycg  de.  noXXds 
8'  doivovs  dyveias  e%ovoiv}  ev  als  (piXooocpovvxes  neu  /uav&dvovres  aal  §iSd- 
oxovres  rd  d'ela  StareXovoiv. 
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Vgl.  Plut.  sept.  sap.  conv.  XIII  156  D:  Al  Movom  KaSdneo 
ytQa.%f[Qa  vrj(pdhov  ev  [>ieo~oj  TtQO&ejAZvai  tov  Xoyov  ktI. 

Nymphen:  Nrjcpdfaa  tegd  in  Athen,  Polem.  b.  Schol. 
Soph.  Oid.  Kol.  100.  Paus.  V  15,  10:  in  Olympia  Talg  Nvp- 
cpaig  ov  vo^llCovoiv  oivov  .  .  .  onevdeiv.  Porph.  de  phil.  ex  or. 
haur.  ed.  Wolff  115:  Xeve  \i£ki  Nvficpatoi.  Porph.  de  antro 
nymph.  17:  der  Honig  Nvjuqjaig  vdoidoi  TtaqaT  trexat. 

Pan  und  Priapos:  Anthol.  Pal.  VI  232  (Koivayooov): 
unter  den  Opfergaben  fj  ts  iielioo&v  d^ßgoGirj. 

Poseidon:  Prott  F.  s.  n.  3  v.  18,  Inschrift  aus  Athen: 
FLoGidCjvi  Xafiai^rjlq)  viqcpdXiOV. 

Sosipolis:  Paus.  VI  20,  3  vom  Kult  des  beim  Berg 
Kronion  in  Elis  verehrten  Sosipolis:  Ka&ayiQovGai  de  xai 
&vnid{MXTa,  TtctvTola  amw  ejtiOTtevdeiv  ov  vofiiQovoiv  oivov. 

Zeus:  Paus.  I  26,  5,  vom  Altar  des  Zeus  Hypatos 
auf  der  Akropolis  in  Athen:  *Ev&a  e(x\pv%ov  d-vovoiv  ovdev, 
Tte^i^ara  de  &evveg  ovdev  hvi  oivqj  %orjOaod-ai  vo^l^ovglv.  Prott 
F.  s.  n.  3  v.  12,  athenische  Inschrift  (1.  Jh.  n.  Chr.):  J il 
rewoywi  .  .  .  TcaynaoTiLav  vrjcpdXiov.  Hiller  v.  Gärtringen, 
Sitzungsber.  d.  K.  preuß.  Ak.  XLIII  (1906)  786,  Inschrift  aus 
Paros  (ca.  600  v.  Chr.):  Ba)fj.bg  Jibg  3E[vÖ€vö]qo  tojv  drcb 
M [ccvjÖQO  ]  öefuog.  iiekwi  \  oitevdeTai. 

NiqcpdlLa  wurden  auch  bei  Eeinigungsopfern  ange- 
wendet, Ap.  Rhod.  Arg.  IV  712 f.:  (Reinigung  von  Jason  und 
Medeia  durch  Kirke)  fj  d'eiooj  TteXdvovg  \.ieikw.Tod  %e  vrjgjaXljjGiv] 
Kaiev  erf  ev%o)Xj]Gi  TtaoeGTiog.  Schol.  712 :  CH  de  KIoky]  Tte^iaTd 
Tiva  e7tey,aiev  vÖojq  eitiieovGa  vcctra  tov  vöfxov. 

Auch  die  Pythagoreer  enthielten  sich  des  Wein- 
genusses, Diog.  La.  VIII 13 :  ...  Iltov  vöojq  Ttivovoiv.  VIII 19 : 
Oivov  de  iiefF  fjfj.eQav  firj  yeveodai.  Iambl.  V.  P.  107 :  Mr\Te 
oivov  olwg  Ttiveiv.   Vgl.  Philostr.  v.  Ap.  I  8  \ 

1  Über  Philosophen,  die  sich  ein  Jahr  lang  des  Weins  enthalten  n- 
fidävreg  eyxQareia  tov  d'eöv,  s.  Plut.  de  cohib.  ira  16.  Vgl.  noch  die  koische 

Inschrift,  Prott  F.  s.  n.  8A  v.  16:  \v6ri  ywainös  [  nach 

der  Lesung  von  Hicks  Journ.  of  hell.  st.  IX  326:  o]ipo(v)  rj  yvvawde  — 
Es  handelt  sich  hier  aber  wahrscheinlicher  um  eine  Keuschheitsvorschrift 
für  Priester;  E.  Herzog,  der  die  Inschrift  nachgeprüft  hat,  liest  evorj,  also 
vielleicht  [ä(>a]evo(s)  fj  yvramos.   Nicht  hierher  gehört  Ziehen  L.  s.  n.  73, 
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Über  den  Grund  dieser  Bräuche  lassen  sich  verschiedene 
Vermutungen  äußern.   Das  Verbot  des  Weingenusses  könnte 


Inschrift  aus  Delphi,  die  nach  Keramopulos  so  zu  lesen  ist :  T6v  Foivov  fie 
cpcLQEV  is  rov  Sgo/uov'  ai  Se  xa  cpaosi,  hiXat-doro  rov  Seov  höt  xa  xspaisrat 
xal  fierad'vodro  xanorstodto  nevre  Soax/uds.  ig  rov  SgSfiov  erklärt  Keramo- 
pulos:  in  den  Dromos.  Herr  Professor  Herzog  macht  mich  aber  darauf 
aufmerksam,  daß  das  delphische  ig  die  Bedeutung  des  attischen  ix  hat ;  der 
Sinn  der  Inschrift  ist  also  vielleicht  der:  in  dem  Sgo/xog  wurde  ein  Gott 
(oder  mehrere  Götter)  verehrt,  dem  Wein  geopfert  wurde.  Das  Verbot  be- 
sagt nun:  Wer  von  dem  (als  Opfergabe  auf  dem  Altar  stehenden)  Wein 
wegnimmt  (stiehlt),  versöhne  den  Gott,  dem  der  Wein  gespendet  wurde, 
und  opfere  nachher  und  bezahle  5  Drachmen.  (Auffällig  ist  aber  die  ge- 
ringe Strafe  für  das  immerhin  schwere  Vergehen.)  Über  Enthaltung  von 
W7ein  bei  Zauberhandlungen  s.  Deubner  De  inc.  17;  Abt,  Apol.  d.  Apul.  40.  — 
Kultische  Ausschließung  des  Weines  bei  anderen  Völkern:  Römer: 
Plin.  n.  h.  XIV  88:  Romulum  lade,  non  vino  libasse  indicio  sunt  sacra 
ab  eo  instituta  quae  hodie  custodiunt  morem.  Numae  regis  Postumia  lex 
est:  cvino  rogum  ne  respar gito\  quod  sanxisse  illum  propter  inopiam  rei 
nemo  dubitet.  (Daß  im  alten  römischen  Kultus  der  Wein  überhaupt  nicht 
verwendet  worden  sei,  bezweifelt  mit  Recht  Wissowa,  Kel.  d.  R.  346.)  Am 
Bundesfest  des  Iuppiter  Latiaris  durfte  Wein  nicht  geopfert  werden, 
Wissowa  aaO.  109  Anm.  3.  Macrob.  sat.  I  12,  25  vom  Kult  der  Bona 
Dea:  ...  quod  vinum  in  templum  non  suo  nomine  soleat  inferri,  sed  vas, 
in  quo  vinum  inditum  est,  mellarium  nominetur  et  vinum  lac  nuneupetur. 
Vgl.  Plut.  qu.  Rom.  20;  Diels,  Sib.  Bl.  71  Anm.  1.  Plut.  qu.  Rom.  112 
S.  290  E  vom  Flamen  Dialis:  <dtä  riva  cT '  alriav  ovSk  xtrrov  &iysZv 
icpBiro  reo  IeqeZ  rov  zftös  ov&  6§6v  SieX&eZv  ävadsvdpddog  ävcoS'ev  Starerct- 
fievrjg ;  .  .  .  xal  ydg  rb  vn  afiTteXov  vTtoTtogeveod'ai  rrjv  dvayogdv  inl  rov 
oivov  slxev,  cos  ov  d'efitrbv  reo  tegsZ  fie&voxeod'ai.  Gell.  n.  Att.  X  15,  13 : 
Propagines  e  vitibus  altius  praetentas  non  succedit.  Vgl.  dazu  Frazer 
Gold,  bough 2  I  359 :  Das  Verunreinigende  ist  dabei  the  spirit  of  the  vine, 
embodied  in  the  Clusters  of  grapes ;  vgl.  Frazer  aaO.  358 ;  367.  (Eine  ganz 
andere  Erklärung  gibt  Wünsch,  Hess.  Bl.  f.  Volksk.  VIII  (1909)  129.)  Über 
die  chthonische  Bedeutung  der  Rebe  s.  Abt,  Apol.  d.  Apul.  73  Anm.  10;  163 
Anm.  11.  —  Ägypter:  Chairem.  b.  Porph.  de  abst.  IV  6  S.  237  f.  Nauck2, 
von  den  Priestern:  Otvov  ydg  ot  fiev  ovb^  öXcos,  ot  8e  oXiyiora  iysvovro. 
Plut.  de  Is.  et  Os.  6 :  Ot  de  ßaotXeZs  xal  /uergrjrov  etzivov  ix  rcov  tegeöv 
yga/ufidrcov,  cos  'Exaralos  iorögrjxsv ,  tegeZg  ovres '  rjggavro  Sh  nivetv  oltio 
Wa[A{iriri%ov,  Ttgoregov  83  ovx  entvov  oivov  ovcY  eoTtsvSov  cos  cpiXtov  &eoZs, 
dXX3  cos  alfia  rcov  7toXe/ur]odvrcov  norh  rols  &eoZs.  Auch  als  Blut  des  Osiris 
wird  der  Wein  bezeichnet,  s.  A.  Wiedemann,  Herod.  zweites  Buch  173: 
R.  Reitzenstein,  Hell.  Wundererz.  103  Anm.  2.  Prott  Fasti  sacr.  n.  3  v.  4, 
Inschrift  aus  Athen:  Neepd'vt  xal  *0  o  ig  td[t~\  .  .  .  OTrivdcov  ftsXixgarov. 
Der  Isismyste  muß  10  Tage  lang  vor  der  Einweihung  invinius  sein, 
Religionsgeschichtliche  Versuche  u.  Vorarbeiten  IX,  l.  8 
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in  manchen  Fällen  aus  dem  rein  äußerlichen  Grunde  gegeben 
sein,  um  zu  verhüten,  daß  Betrunkene  zum  Gottesdienst  kommen. 
Vgl.  Plut.  qu.  R.  45:  Jia  %i  rwv  Ovevegcdicov  rfj  eoQTfj  tcoXvv 
olvov  exxeovoiv  en  %ov  Uqov  Tf\g  'AcpQodlzrjg]  .  .  .  77  xal  tovto 
Gv(J.ßol6v  lau  tov  XQyvai  vriyovtag  soQTd^eiv  aXXa  (.irj  [lexhjovrag. 
Plut.  qu.  Eom.  112  (s.  ob.  S.  113  Anm.).  Andererseits  lag  es 
wegen  der  Wirkung  des  Weines  besonders  nahe,  ihm  dä- 
monische Kräfte  zuzuschreiben1  und  ihn  deshalb  im  Kult 


Apul.  met.  XI  23.  Vgl.  ob.  S.  110  Anm.  4;  111  Anm.  1.  —  Syrer:  s.  ob. 
S.  111  Anm.  1.  —  Den  Juden  war  im  Krieg  der  Weingenuß  und  das 
Weinopfer  verboten,  Schwally,  Sem.  Kriegsalt.  57;  74;  108.  Vgl.  auch 
Deuter.  XX  6  (Kautzsch):  „Und  jedermann,  der  einen  Weinberg  gepflanzt 
und  noch  nicht  zu  nutzen  angefangen  hat,  trete  ab  und  kehre  heim",  nach 
Schwally  aaO.  81,  weil  der  Betreffende  „mit  anderen  Geistern  als  Jahve  zu 
tun  hatu.  Die  israelitischen  Priester  durften  während  ihrer  Dienstzeit  keinen 
Wein  trinken,  Lev.  X  8 ff.;  Schürer,  Gesch.  d.  jüd.  Volkes3  II  283.  Über 
die  Rechabiten,  die  keinen  Wein  trinken  und  keinen  Weinberg  pflanzen, 
s.  Jerem.  XXXV  v.  6  ff. ;  Hieronym.  ep.  58  (ad  Paulinum)  cap.  5  (Sandorum 
patr.  op.  sei.  ed.  Hurter  XI 198).  Über  ähnliche  Sitten  der  jüdischen  Sekte 
der  Nasiräer  und  ebenso  der  Araber  s.  Smith,  Bei.  d.  Sem.  258.  Vgl. 
noch  die  Enthaltung  vom  Weingenuß  bei  den  Brahmanen,  Eeitzenstein,  Hell. 
Wundererz.  44,  im  Islam  und  in  vielen  christlichen  Sekten  alter  Zeit, 
Gruppe,  Gr.  Myth.  1623  Anm.  2. 

1  Auch  wegen  seiner  Ähnlichkeit  mit  dem  Blut  (s.  ob.  81  Anm.  3). 
Androcydes  schreibt  an  Alexandros  den  Großen  (Plin.  nat.  h.  XIV  §  58): 
Vinum  poturus  rex  memento  bibere  te  sanguinem  terrae.  Vgl.  das  ob. 
S.  113  Anm.  über  ägyptische  Anschauungen  Gesagte.  Den  Manichäern 
galt  der  Wein  als  fei  principum  tenebrarum,  Augustin.  de  mor.  Man.  c. 
XVI  §  44  [Patrol.  XXXII  1364).  Auf  den  dämonischen  Charakter  des  Weines 
deuten  auch  die  mancherlei  besonderen  Kräfte,  die  ihm  zugeschrieben  werden, 
s.  z.  B.  loh.  Lyd.  de  mens.  IV  8  S.  73  Wünsch:  Tfj  n^törn  rolvw  cos 
ecprjfiev  rcov  KaXevdcöv  Id'eoni^ov  oi  isQels  xard  rovs  ZißvXXiovs  xgrjofiovs 
vnsQ  vy stets  %Qrjvai  Ttüvras  dnb  ttqco'i  ngö  ndarjs  ere^as  TQOiprjS  djioyeveod'ai 
äagcLTOv  oXvov  eis  a7ZOT()6naiov  nodalyias.  Theophr.  h.  pl.  IX  18,  10:  "Ev 
'HgaxXeiq  de  cos  cpaoi  tr\s  'ApxaSias  olvbs  konv,  os  rovs  fiev  avdgas  mvöfievos 
i^iorrjoi,  ras  8h  yvvaixas  drsxvovs  noisi.  Ebenso  macht  nach  Plin.  n.  h. 
XIV  §  116  der  troizenische  Wein  zeugungsunfähig.  Vielleicht  ist  aus 
diesem  Grund  den  Frauen  vielfach  der  Weingenuß  verboten,  Athen.  X  429  A ; 
Plin.  n.  h.  XIV  §  89.  Im  Gegensatz  zu  Theophr.  aaO.  sagt  Plin.  n.  h.  XIV 
116  von  einem  arkadischen  Wein,  er  bringe  den  Frauen  Fruchtbarkeit.  Vgl. 
dazu  einen  Fruchtbarkeitsritus  des  Kantons  Aargau  in  der  Schweiz,  wo  den 
Mädchen,  welche  über  24  Jahre  alt  sind,  Wein  in  den  Schoß  gegossen  wird 
(E.  Hoffmann-Krayer,  Schweizerisches  Archiv  f.  Volkskunde  XI  (1907)  265  f.). 
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nicht  zuzulassen.  Dies  könnte  auch  der  Grund  für  seinen 
Ausschluß  beim  Opfer  sein.  Die  weinlose  Spende  kann  aber 
auch  als  festgehaltener  Rest  primitiver  Sitte  erklärt  werden, 
s.  A.  B.  Cook  Journ.  of.  hell  stud.  XV  (1895)  21;  Stengel, 
Kultusalt.2  93  Anm.  1;  Nilsson,  Gr.  F.  135;  Wissowa,  Rel.  d. 
R.  109  Anm.  3.  Vgl.  Porph.  de  abst.  II  20:  Ta  aq^ala 
T&v  i£Qwv  vrjcpdlia  tcciqcc  Ttollolg  ^v1. 


§  10.  Metalle 

In  vielen  Kulten  bestanden  Vorschriften,  die  Geräte  aus 
gewissen  Metallen  ausschlössen.  Die  meisten  dieser  Verbote 
beziehen  sich  auf  Gegenstände  aus  Eisen  und  Erz,  einige 
auch  auf  solche  aus  Gold.  Soweit  sie  nicht  lediglich  auf 
dem  Festhalten  am  Ritual  alter  Zeiten,  die  diese  Metalle 
noch  nicht  kannten,  beruhen2,  sind  sie  aus  dem  Glauben  an 
den  dämonischen  Charakter  der  Metalle  zu  erklären3.  Vgl. 
z.  B.  Aristot.  b.  Porph.  v.  P.  41:  Tbv  d'ex  %aXxoü  xQOvopevov 
yevöfisvov  f}%ov  cpcovrjv  eivai  tivoq  tcov  dai(,i6vcov  evaueLXiq^iievov 
zw  %aXxq). 

Die  Abneigung  gegen  den  Gebrauch  des  Eisens  ist  an- 
gedeutet bei  Hesiod.  op.  742 f.:  Mrjd'  äjtb  TtwxoQoio  &e(bv  ev 
dcurl  dcdeij]  |  avov  äitb  yXwqov  Ta^vsiv  ai&covi  oidrjQco  4. 

1  Als  ein  „Zurückgreifen  auf  altertümliche  Sitten"  erklärt  Schwally, 
Sem.  Kriegsalt.  74,  auch  däs  israelitische  Verbot  des  Weingenusses  im  Krieg 
(s.  S.  114  Anm.). 

2  Vgl.  W.  Kroll,  Antiker  Abergl.  6;  H.  Schürte,  Speiseverbote  12; 
Hepding,  Attis  161;  Wissowa,  Rel.  d.  Rom.  30;  Schwally,  Semit.  Kriegs- 
altert.  74;  Cumont  Textes  et  monum.  I  238  Anm.  1;  Frazer  Gold,  bough2 
I  344 ff.;  Pradel,  Griech.  u.  südit.  Gebete  127  Anm.  1;  Hesselmeyer,  Korre- 
spondenzblatt f.  d.  höh.  Schul.  Württ.  1907,  305 ff.;  R.  Engelmann,  Berl. 
Phil.  Wochenschr.  1908,  862.  So  bedienen  sich  z.  B.  die  ägyptischen  Priester 
des  neuen  Reiches  nicht  der  modernen  Kleidung  ihrer  Zeit,  sondern  tragen 
den  Schurz  des  alten  oder  mittleren  Reiches,  Erman,  Äg.  Rel.  74.  Vgl. 
S.  98  Anm.  und  oben  auf  dieser  Seite. 

3  S.  Böhm  Symb.  Pyth.  Diss.  Berlin  1905,  28;  Abt,  Die  Apologie  des 
Apul.  85 f.;  174  Anm.  3;  Wünsch,  Aren.  f.  Rel.-Wiss.  XII  (1909)  21;  Tam- 
bornino  De  ant.  daemon.  83  f. 

4  Vgl.  Sikes  Class.  Reo.  VII  (1893)  390  f. 
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Plut.  praec.  ger.  reip.  26  S.  819  E:  Xovobv  /.ikv  eig  evia 
tqjv  iegcbv  eiaiovreg  e^co  yaTa'lelftovGi,  glÖt]qov  d*  cog  artlcog  ei- 
nelv  eig  ovöev  GvveiocpeQOVGiv. 

Von  dem  Archon,  der  das  jährliche  Opfer  für  die  bei 
Plataiai  Gefallenen  bringt,  sagt  Plut.  Arist.  21:  ^Eitl  Ttäot 
de  twv  ITlaTaiewv  o  hqywv,  6)  tov  aXXov  %q6vov  ovte  GidiqQOv 
d-iyelv  e^eOTiv  yjtX. 

Plut.  qu.  Rom.  40  von  seiner  Heimat  Chaironeia:  JCo  xal 
icaq3  fjulv  to  fiev  GTecpavrjcpoQelv  Y.CCI  yoimv  xal  flT]  GidiqQOcpoQelv 
.  .  .  Xdia  XeiTOVQyrj[i(XTa  tov  agyovTÖg  Igtl. 

Ziehen  L.  s.  n.  117  v.  15 f.,  Inschrift  von  Eresos  (2.  Jh. 
V.  Chr.):  Mrj]de  eig  tov  vavov  eiGopeorjV  acöagov  (irjdh  yalxbv 
rclav  vojtdo(taTog. 

Auch  die  den  Dem  et  er  dienst  betreffende  koische  In- 
schrift (3.  Jh.  v.  Chr.)  Herzog,  Arch.  f.  Rel.-Wiss.  X  (1907)  402 
(vgl.  410),  Seite  B  v.  lff.,  enthält  derartige  Bestimmungen: 
[ai  de  yd  Tig  eg  tov  vccov  dvrtg  j;l(pog  fj  f.id%aig\av  eGeveyyr^i 

idiwTixav  fj  yvva  [Ttegövav?  xa&agaTW  xal  7tegiga]vdTw 

XQvoIwl  y.ai  TtgoGneg^teLai  (5)  [ai  de  yd  tl  Giddgwv 

eGeveyyyi?]  noirfiaiieva  a  TtöXig  f)  Ttgia^ieva,  ya&agdTw  [yal 
TtegigavaTto  xqvgioji  yjal  TtgoGTteg^ielai  yal  TeXeodTco  öl  Tekewi 
erti[7töywi  y.ad-a  yeygarCT\ai 1. 

1  Vgl.  die  Darbringung  der  Sühnopfer  durch  die  Arvalbrüder  ob 
ferrum  inlatum  bzw.  elatum  scripturae  et  scalpturae,  Pauly-Wissowa,  Be- 
alenc.  II  1480  s.  v.  Arvales  fratres.  Solche  Bestimmungen  waren  im  rö- 
mischen Kult  nichts  Außerordentliches,  s.  bes.  Euggiero  Diz.  epigr.  s.v. 
ferrum.  In  der  lex  sacra  von  Furfo,  CIL  IX  n.  3513,  wird  besonders 
bemerkt:  Utei  tangere  sarcire  tegere  devehere  defigere  mundare  ferro  oeti 
promovere  referre  liceat  fasque  esto.  Beim  Fetialenopfer  wird  das 
Ferkel  mit  dem  silex  getötet,  Serv.  Aen.  VIII  641.  Vgl.  Pauly-Wissowa 
s.  v.  Fetiales  2262.  Der  Flamen  Dialis  ließ  sich  sein  Haar  mit  einem 
bronzenen  Messer  scheren,  Serv.  Aen.  I  448.  Vgl.  loh.  Lyd.  de  mens.  I  35 
Wünsch:  "Ort  int  tov  Nov/uä  y.ai  tzqo  tovtov  ol  ndXai  leg  eis  xaXuaTs 
ipalioiv,  ä)X  ov  aidfjgais  dnexEipovro.  —  Ob  aus  Ov.  fast.  VI  230  geschlossen 
werden  kann,  daß  die  Flaminica  zum  Schneiden  der  Nägel  kein  Stahlmesser 
benutzen  durfte  (Euggiero  aaO.),  ist  zweifelhaft.  —  Vgl.  auch  Macrob.  sat. 
V  19,  13 :  Sed  f  Carmini  curiosissimi  et  docti  verba  ponam,  qui  in  libro 
de  Italia  secundo  sie  ait:  cprius  itaque  et  Tuscos  aeneo  vomere  uti,  cum 
conder entur  urbes,  solitos,  in  Tageticis  eoram  sacris  invenio  et  in  Sabinis 
ex  aere  cultros,  quibus  sacerdotes  tonderentur.    Vgl.  noch  Plin.  n.  h. 
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Über  den  kretischen  Kult  des  Menedemos  s.  Oy. 
Ib.  449 f.:  Vulnera  totque  feras,  quot  dicitur  ille  üdisse,  \  cuius 
ab  inferiis  ailter  abesse  seilet.  Schol.  451  (ed.  Ellis  78):  Calli- 
machus  dicit,  qnod  in  insula  Cretensi  sit  sacrificium  Menedemo 
heroi  nec  ferro  quiequam  inmolari,  quia  is  phirimis  vulneribns 
in  bello  Troiano  periit. 

Auch  die  im  Attiskult  übliche  Selbstverstümmelung*  der 
Gallen  geschah  nicht  mit  einem  Messer,  sondern  mit  einem 
scharfen  Stein  oder  einer  testa  Samia,  s.  Hepding,  Attis  161  \ 

Viel  seltener  ist  das  Verbot,  Gold  in  das  Heiligtum  zu 
bringen.  Plut.  praec.  ger.  reip.  26  S.  819  E:  Xqvgov  fihv  eig 
evia  tCüv  IsqCüv  uaiövreg  e<*to  xaTaXelnovoi. 

Ziehen  L.  s.  n.  58  v.  22,  Mysterieninschrift  von  A  n  d  a  n  i  a 
(ca.  90  V.  Chr.):  Mij  exexto  de  f.irt dej.ua  %QVGia. 

Ziehen  aaO.  n.  63  v.  1  fF. ?  Inschrift  von  Lykosura 
(3.  Jh.  v.  Chr.):  Mi]  s^sgtco  Tcaqeqnv^  €%ovrag  ev  tö  tegbv  Tag 
Jso/toivag  ui]  %o\vo]ia  ooa  ui]  i[v  aval&sua. 

Eph.  Arch.  1908  S.  95,  Inschrift  aus  der  Gegend  von 

P a  t  r  a  i :  [  Jajuav  q  Lo  tg  rag  y[v]v[af\'/,£g  urfts  xqvolov 

3i%ev  TtXeov  ddeXov  bXyidv 2. 

XXXVI  §  100,  vom  pons  sublicius,  der  sine  ferreo  clavo  gebaut  ist  (vgl. 
Dion.  Hai.  III  45). 

1  H.  P.  Smith,  Arch.  f.  Eel.-Wiss.  1909,  415,  weist  auf  einige  jüdische 
Parallelen  hin :  Verbot  der  Verwendung  eiserner  Werkzeuge  zum  Altarbau, 
Exod.  XX  25;  Deut.  XXVII  5;  Jos.  VIII  31,  desgl.  beim  salomonischen 
Tempelbau,  I.  Kön.  VI  7.  Die  Beschneidung  wurde  bei  den  Juden  mit 
Steinmessern  vollzogen,  Exod.  IV  25;  JosuaV2f.  Ebenso  auch  bei  vielen 
anderen  Völkern,  Andree,  Ethnogr.  Par.  N.  F.  205.  Bei  den  Juden  hat 
sich  dieser  Gebrauch  bis  ins  18.  Jahrhundert  vereinzelt  erhalten,  Andree 
aaO.  168.  —  Vgl.  den  arabischen  Brauch,  Herod.  III  8:  Heßowat  St- 
JA(>aßioi  niang  äv&Qconcov  o/uota  rolai  fidXiora.  noievvrai  §e  avrdg  xqotico 
roicpSe'  rcöv  ßovXofxevcov  rd  mord  jzoceeo&cu  ahXog  dvtjo,  d/iuporigcov  avrcöv 
iv  fieaco  sarscog)  Xi&cp  rd  eaco  rcöv  yßiQcov  Tiagd  rovg  Say.rvXovg  rovg 
fieydXovg  ETtcrd/uvEi  rcov  TToiEVfievcov  rag  niorig.  —  In  Ägypten  wird  beim 
Einbalsamieren  ein  Steinmesser  {Xi&os  Al&wTciy.og)  benutzt,  Her.  II  86; 
Diodor.  I  91,  4.  Vielleicht  gehört  in  diesen  Zusammenhang  auch  die 
skythische  Sitte,  Herod.  IV  71:  Die  Skythen  geben  dem  toten  König 

allerhand  ins  Grab  mit  .  .  .  xat  rcöv  dXXcov  dndvrcov  aTtaQ^dg  x<d  cftdlag 
XQVOeas'  aQyvQcg  Se  ovSev  ovSe  %alxcö  %Qecovrai. 

2  Vgl.  Diod.  Sic.  XXXVI  13:  Barrdy.rjg,  ein  phrygischer  Priester  der 
Magna  Mater,  kommt  nach  Bom ;  hcpoQEt  §e  eo&rjza  xai  rqv  tieql  rd  ocöficc 
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Auch  diese  Vorschriften  sind  wohl  auf  die  Furcht  vor 
dämonischer  Verunreinigung  zurückzuführen.  Vgl.  Aristot.  b. 
Iarabl.  v.  P.  84 :  XqvGov  £%ovgj]  [xrj  itlrjGid^eiv  fatl  TSKV07toua. 
Ebenso  protr.  XXI  le.  Später  erkannte  man  die  ursprüng- 
liche Bedeutung  nicht  mehr  und  sah  in  diesen  Verboten  Be- 
stimmungen zur  Einschränkung  des  weiblichen  Luxus1. 


§  11.  Ausschluss  der  Fremden2 

Daß  es  nicht  ohne  weiteres  als  selbstverständlich  ange- 
sehen wurde,  daß  die  Fremden  an  den  Opfern  der  Einheimischen 
teilnehmen,  zeigen  die  Worte  des  Orestes  bei  Eurip.  El.  795  f. : 
El  de  §€VOvg  äoTolöi  Gvv&veiv  xqeojv,  Atyiod? ,  %xoi\ioi  xovx 
ä7taQvovjLi£(j&\  ava%.  Im  allgemeinen  aber  scheinen  sie  zu  den 
Opfern  zugelassen  worden  zu  sein3;  doch  war  in  der  Kegel 
die  Beteiligung  eines  Proxenos  notwendig,  s.  Ziehen,  Rhein. 
Mus.  N.  F.  LIX  (1904)  399  ff.4  Ebenso  war  das  Betreten  der 
Tempel  den  Fremden  wie  es  scheint  in  den  meisten  Fällen 
gestattet.  Für  Athen  bezeugt  dies  [Demosth.]  LIX  85:  3E(p' 
f]  yaq  av  fioL^bg  olXcj  yvvcuxi,  ovy.  b^egtlv  avTfj  eX&eZv  elg  ovdhv 
tCov  iegojv  tCbv  ö)]f.WTeXcjvi  eig  a  y,al  ttjv  ^evrjv  xal  ttjv  dovhrjv 
eld-elv  e^ovoiav  edooav  ol  vöfxoi  y.ai  S-eaGo^evrjv  yxu  txerevGovGav 
eiGievm. 

Daneben  sind  jedoch  auch  Fälle  überliefert,  in  denen  es 
den  Fremden  verboten  war,  an  gottesdienstlichen  Handlungen 
teilzunehmen  oder  überhaupt  das  Heiligtum  zu  betreten. 


aXXrjv  naraaxevrjv  i^rjlXay/uevTjr  v.ai  v7td  rcöv  'Pco/uaicov  e&cöv  ova  ent- 
Xcopovfiivrjv'  xqvoovv  re  yctQ  orefavov  ei%sv  vTts^fisyi&T]  xai  oroXrjv  dv- 
ftivrjv  8 i,ä%Qv  o ov. 

1  Über  die  Verwendung  des  Goldes  zu  Reinigungen  s.  ob.  S.  33. 

2  Vgl.  Lobeck  Agl  14 ff.;  271  ff.;  P.  Foucart  Rev.  arch.  XV  (1867)  216; 
Ders.  Des  assoc.  rel  149 ;  Gruppe,  Gr.  Kulte  u.  Mythen  1 155 ;  Dittenberger 
Ind.  schol.  Halle  1889/90  S.  Xf.;  Ziehen  L.  s.  285  ff. 

3  Vgl.  z.  B.  u.  S.  119  Anm.  2. 

4  Vgl.  auch  Ziehen,  Burs.  Jahresb.  140  (1908)  60  f.  —  Daß  dabei  dem 
Proxenos  oblag,  die  prima  libamina  (ttard^y/uara)  zu  vollziehen  (Dittenberger 
Syll.2n.  484  Anm.  5;  Stengel,  Kultusalt.2 106),  ist  nicht  sicher  erwiesen,  s. 
Ziehen,  Rh.  M.  aaO.   Vgl.  noch  Stengel,  Arch.  f.  Rel.-Wiss.  XIII  (1910)  88  f. 
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In  Olympia  mußten  die  Fremden  vor  dem  Eintritt  in 
den  Tempel  des  Zeus  ein  Reinigungsopfer  darbringen,  Ziehen 
L.  s.  n.  60  (2.  Jh.  v.  Chr.):  cO  de  xa  %evog  ejtel  li(ö)Xoc  ev  t3 
la[obv  7iccddy%OQ 1  Y.a&(d)voag  ercl  toi  ßofAÖi. 

Isae.  or.  VIII  16:  Ttp  Jii  re  &vlüv  Ttp  Ktrjölq)  (in 
Athen),  Tteqi  fjv  licxXlgt  exelvog  dvoiav  eöTtovöa^e  nai  ovtb 
dovXovg  noooijyev  ovtb  eXev&eoovg  bd-veiovg. 

Prott  Fasti  s.  n.  4,  v.  24 ff.,  Opferordnung  von  Mykonos 
(primae  aetatis  Bomanae):  qTtc(b)[q\  Y.aqit(bv  Jil  X&ovicoi 
rf\i  Xd-ov  Irj  l  Ö£qtcc  ftikava  forjaifa)*  j;evtoi  ov  S-efiig2. 

Ziehen  L.  s.  n.  96,  Inschrift  aus  A  m  o  r  g  o  s  (3.  Jh.  v.  Chr.) : 
Mrj  e^elvac  y.cc\t€q]%€G&cli*  eig  to  cHq  al[ov\  ^evcoi  LirjdBvl,  btcl- 
[.ieXe[[G]&ai  de  tov  vbcok[öqo]v  xai  et-eloyeiv. 

Herod.  VI  81  erzählt  von  dem  spartanischen  König  Kleo- 
menes  im  Tempel  der  Hera  in  Argos:  BovXö^ievov  de  ambv 
&veiv  btvl  tov  ßtofiov  6  teoebg  aTtiqyoQeve,  cpäg  ovy.  oglov  eivcci 
^eivcp  avTÖd-t  $veiv. 

Von  demselben  Kleomenes  und  dem  Adyton  der  A  t  h  e  n  a 
P  o  1  i  a  s  in  Athen  sagt  H  e  r  o  d.  V  72 :  cS2g  yaq  äveßrj  eg  tj\v  cckqö- 
jcoXw  f.ieXXu)v  drj  avTrjv  xctTO(G%r}Geiv  r\ie  Ig  to  advxov  Tfjg  d-eov 
tog  TZQOGEQetov  fj  de  iegelrj  e^avaGTäoa  ey.  tov  d-qovov,  tcqiv  r\ 
Tag  SvQag  ovtov  ä^ielipai,  eilte  io  %elve  Aay.edaLLi6vie,  TtdXiv 
%d)oee  Lirjde  eoid-i  eg  to  ieoov  ov  yaq  &e(.iiTov  Jcoqibvgl  tvccq- 
levai  ev&avTa. 

Die  Furcht  vor  Verunreinigung  durch  Fremde  zeigt  auch 
die  Bestimmung  für  die  Pythia  in  Delphi,  Plut.  de  def. 
or.  51  S.  438  C :  Tovzcov  evexa  xal  GvvovGiag  ayvbv  to  Gcof.ia  y.cu 
tov  ßiov  oXcog  avETciyLMTOv  äXXodaitalg  biiiXiaig  xccl  a&LY.T0v 
cpvXccTTOvGi  tfjg  ITvd-lag. 

Michel  Bec.  aV  inscr.  n.  476,  Inschrift  aus  Olymos  (Ende 
des  2.  Jh.  v.  Chr.),  v.  2  ff. :  3E7tsidij  xcc&rjxei  VTtdqxeiv  t[tjv  \.lbt- 
ovgLcxv  Tolg  Te  ovglv  30Xv\(xbvgiv  xoivcov  iegcov  xcct3  avdooyeveictv, 

1  So  ergänzt  Ziehen  und  vergleicht  Hesych.  s.  v.  aäSSixov'  rj^tUitrov 
rj  fiBTQOV  xal  ot  roTs  &eolg  -frco/uevoi  agtot  xd§§i^oi. 

2  Bei  allen  übrigen  in  der  Inschrift  genannten  Opfern  ist  ein  solches 
Verbot  nicht  angeführt. 

3  Dittenberger  Syll*  n.  565 schreibt  xa[rd^]xead,ou,  aber  s.  Ziehen  aaO. 
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roZg  te  ovoiv  drcoyovoig  tcov  ETnxXrjQCüd-EVTcov  öta  ttjv  ttqovtv- 
<xq\%ovoav  avTolg  Ix  TtQoyovwv  7toXi\xeiava  etl  ös  xai  rolq  tetl- 
jLtr][A€Voig  r}  {.ietovgiccv  eiXrjcpöoiv,  ö^iokog  de  yial  rolg  yEyEvr\^iEvoig 
vio&eroig  [tcüv  TCqoyEyqa^iEvcüv,  Kam  öe  id\ma  -aal  jolg  exprj- 
(piOj*£VOig  VTtb  tov  drj[iov  aal  öiä  tt]v  viod-eoLav  f.i£TSiXr]cp6oiv  t) 
Ttal  füETaXafißdvovGiv  tcj[v  xoivojv  ovtcüv  Ieqcüv,  o(.iwg  de  ri\veg3 
ytat*  ov&sva  tqotvov  tcüv  TtqoyEyqa[,i\iEVCüv  VTtaq%ovGr\g  avxolg  rfjg 
(.isrovolag  tcüv  Ieqcüv,  }.i£TaXa[ißävov\GLV  tcüv  leqcov  tcov  tzeqi  tov 
*A7t  oXXcüv  a  xa]l  ttjv  "A q  te [i  iv.  Vgl.  Le  Bas  Voyage  arch. 
II  3  S.  105. 

Diod.  XV  49,  2:  Ol  ös  ttjv  %XL%r\v  oixovvTeg,  e%ovTeg 
TtaXaibv  Xöytov  otl  tote  xlvovvevgovglv  0Tccv3'lü)veg  etcl  tov  ßco- 
[tov  tov  ITo  gs  tö  cü  v  o  g  &ugcügiv,  avaXoyiK6[i£voL  tov  xQr]Gf.ibv 
avTsXeyov  Tolg  "icooi  tzeqI  twv  dcpidqv^ia,Tcüvs  XsyovTEg  (.irj  xoivbv 
tcüv  A%aicbv,  äXX3  idtov  ccvtcov  eIvcll  to  Te^iEvog. 

Plut.  qu.  Rom.  16:  Aib  aal  Ttatf  fjptv  ev  Xaiqcüv Eia 
Ttqb  tov  GY]KOv  Tfjg  Aevy,o& sag  6  VECüxöqog  Xaßcov  (xaGTtya 
xrjovGGEi '  [Ii]  öovXov  eIgievcu  \.vr\  dovXcxv,  f.ifj  AlxcüXbv  iir\  AhcüXdv. 

Vom  Orakel  des  Amphiaraos  in  Oropos  sagt  Herod. 
VIII  134:  0rjßalwv  ovöevi  e^egtl  (.lavTEVEG&ai  avTod-i. 

Von  einem  unbekannten  Heiligtum  in  Paros  stammt 
die  Vorschrift,  Ziehen  L.  s.  n.  106  (5.  Jh.  v.  Chr.)  nach  der 
Ergänzung  von  Herzog,  Philol.  LXV  (1906)  630 ff.:  XgeIvwi 

JlOQlfjl    OV    ■d'Ef.lilg]    OUTE    Ö[ovX]cüL'     CCXOVQrjl    CXGTCÜL    e[(JTl\  (SC. 

TtaqiEvai). 

xiuch  im  Gesetz  von  Eresos,  Ziehen  L.  s.  n.  117  v.  10 
(2.  Jh.  v.  Chr.)  ist  wohl  richtig  ergänzt :  Sevtug]  öe  (.irj  siGTEl%r]v 

UYJÖE  TtQOÖÖTLUg. 

Vielleicht  enthielt  auch  die  koische  Demeterinschrift 
(3.  Jh.  v.  Chr.),  Herzog,  Arch.  f.  Rel.-Wiss.  X  (1907)  403  (vgl. 
414)  B  v.  45  f.,  eine  Bestimmung,  welche  die  Teilnahme  der 
Fremden  am  Opfer  verbot  oder  von  besonderen  Bedingungen 
abhängig  machte. 

Dittenberger  Sylt.2  n.  430  v.  11  ff.,  Inschrift  vom  Pei- 
raieus  (3.  Jh.  v.  Chr.):  Kai  otuv  övcügl  ÜEigaiEZg  ev  Tolg 
Koivolg  iEQolg,  ve^leiv  xal  KaXXtöd(.iavTi  (AEoida,  Ka&aTtEQ  vuxi  Tolg 
äXXotg  JlEiqoiLEVGiv,  xal  ovvegticco&cu  KaXXiddfxavTa  [aetcc  JJel- 
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qaUvjv  ev  aitaGi  Tolg  ieqolg,  7cXr]v  ei  7t  ov  avTolg  TJeiqaievGiv 
vö(,ii(.iöv  ZOT  iv  eio  l£v  a  i ,  a  XX  toi  de  f.irj. 

Michel  Ree.  oV  inscr.  gr.  n/  435,  Inschrift  aus  L  in  dos 
(3.  Jh.  v.  Chr.),  v.  38 ff.:  ...  .  avdqeg  aya&ol  eyevo[v]TO  ov[v]~ 
diacpvXd<~avTeg  shvdLo[i\g  OTtwg  .  .  .  [fj]rj  [ä£T€%wvtl  tojv  ev 
Aivdoot  leqwv  ol  f.ir]  xal  rtqoxeqov  f.i£Tel%ov.  Vgl.  Foucart  Rev. 
arch.  XV  (1867)  216. 

Plut.  Aristid.  20,  von  den  Griechen  nach  der  Schlacht  bei 
Plataiai :  ITeql  de  d-vaiag  eqo^evoig  awolg  ävelXev  6  Ilvd-iog,  Jibg 
3EXev&eqtov  ßwf,ibv  IdqvGaGd-ai,  d-voat  de  [irj  TtqoTeqov  rj  to  xcctcc 
ttjv  %djqav  7i vq  ctTtooßeGccvTccg  ojg  V7tb  tojv  ßcc  q  ßdqwv  {.le^uao- 
\ievov  evavGao&at  xad-aqbv  ex  JeXqjwv  ctTtb  rfjg  xoivfjg  eGTiag. 

Plut.  qu.  Rom.  40  von  Chaironeia:  Jib  xal  Ttaq*  fj^ilv  to 
f.iev  OTecpavycpoqeiv  xal  xo\xav  xal  f.irj  oidrjqoopoqeiv  (.irjde  volg 
(Pioxecov  ogoig  e\.ißaiveiv  idta  keiTOVQyrjfAata  tov  aqyovTÖg  eoTi. 

Hier  seien  auch  noch  die  Sonderbestimmungen  für 
Fremde  in  den  Weide  Vorschriften  erwähnt,  Ziehen 
L.  s.  n.  62  v.  11  ff.,  Inschrift  vom  Heiligtum  der  Athena 
A 1  e  a  in  T  e  g  e  a  (4.  Jh.  v.  Chr.) :  2y  3AXeat  \,Ce  ve^iev  ^texe  £evov 
(.ihe  Faöxbv  ei  j-ie  eitl  d-oivav  hlxovTa  ■  toi  de  <~evoi  xaTayo^ievot 
e^evac  äfxeqav  xal  vvxTa  ve^xev  eTtiQvyiov  •  ei  d3  äv  7täq  xdvv  ve^ie, 
to  f.iev  (.te^ov  TtqoßaTov  dqay^iav  ocpXev  xiX. 

Eine  Inschrift  von  los  bestimmt,  Ziehen  L  s.  n.  99  (ca. 
400  V.  Chr.):  Eevo[g  7tqö\ßa%a  [ti]  V£{j,4t[üj  7tXe]ov  7tevd-3  ^ieqe[tov 
rjv  d]e  ve[iK]ii  dcpe[XeTw]  xtX. 

Auch  ein  Amphiktionendekret  aus  Delphi  (178/7  v.  Chr.), 
Ziehen  L.  s.  n.  76  v.  28,  scheint  für  die  Benutzung  der  teqä 
Xwqcc  eine  besondere  Vorschrift  für  Fremde  zu  geben. 

Wer  in  die  eleusinischen  Mysterien  eingeweiht 
werden  wollte,  mußte  Grieche  sein.  Isoer.  IV  157:  Ev^oItvL- 
dat  de  xal  Kr^qvxeg  ev  Tfj  reXerrj  %Gjv  /LivGTrjqUüv  dia  to  tovtojv 
(SC.  tojv  neqoCov)  iulGog  xal  Tolg  aXXoig  ßaqßdqotg  e3iqyeo&at  tojv 
iegtüv  coGTteo  Tolg  ävdqocpovoig  Ttqoayoqevovoiv.  Liban.  Koq. 
Uy.  356  Zle.  9  ff.  ed.  Reiske  Bd.  IV:  OItol  yaq  t&  t3  Bla 
xad-aqoig  eivai  Tolg  [ivOTaig  ev  xoivcjj  TtqoayoqevovGtv,  oiov  Tag 
yelqag,  ttjv  ipvyrjv,  ttjv  cptovrjv  aEXXr\vag  eivai.  Origen.  c.  Cels. 
III  59:  Oi  f-iev  yaq  eig  Tag  aXXag  TeXeTccg  xaXovvxeg  Ttqoxrßvx- 
tovgl  Täde'  oGTig  yelqag  xa&aqbg  xal  qjwvrjv  GvveTÖg.  Schol. 
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Apollod.  bibl.  II  5, 12  §  122 :  'Hv  de  ovx  e]~bv  %evoig  tote  ^ivelo^ai. 
Vgl.  auch  das  Sprichwort :  ^JttikoI  to.  'EXevolvia,  Zenob.  cent. 
II  26  (Leutsch  Bd  I  39);  Diogen.  II  38  (Leutsch  I  201).  Als 
eine  kaum  glaubliche  Ausnahme  erwähnt  Luc.  Scyth.  8  die 
Einweihung  eines  Fremden:  Ta  TelevTala  not  ef.wrj&rj  povog 
ßaqßdqwv  }4vd%aqoig,  dr^iOTtoiriTog  yevo\ievog,  ei  %qt]  0eot;ev(p 
TtiGxeveiv  neu  tovto  lotoqovvtl  rceql  avTOv. 

Auch  in  die  samothrakischen  Mysterien  scheinen 
in  früherer  Zeit  Fremde  nicht  aufgenommen  worden  zu  sein. 
Diod.  V  48,  4  von  Jasion :  Joxel  d3  ohrog  TcqwTog  %evovg  fLivfjocci 
xal  tt]v  TeleTi]v  did  tovto  evdo^ov  rtoifjoai. 

Aber  nicht  nur  fremde  Personen  wurden  ausgeschlossen, 
es  kam  auch  vor,  daß  ausländische  Geräte  für  Kult- 
zwecke nicht  verwendet  werden  durften.  Herod.  V  88  vom 
Heiligtum  der  Damia  und  Auxesia  in  Ägina:  'Attmov 
de  [irjTe  ti  ällo  Ttqoöcpeqeiv  7tqbg  to  Iqbv  ^ir\Te  %eqaj.iov^  all3  ex 
Xvtqlölov  eju%(x)QLeu)v  vo^iov  to  Xoutbv  avTÖd-i  elvat  TtLveiv.  Vgl. 
auch  Chrysipp.  b.  Athen.  IV  137 F:  °Ev  *A&r\vaig  de  lgtoqovglv 
ov  Ttdvv  aq%aiojv  öveiv  ytvo{.ievcov  öel7tvwv  ev  Avuettp  Te  aal 
^Jxccdrj^ielq,  tov  fiev  eig  ttjv  'Axädrffieuxp  eioeveyyictVTog  bxpOTtowv 
loTtdöa  Ttqbg  eTeqav  tivcc  %qeiav  tov  xeqauov  xaTä^ai  tc&vtu 
Tovg  ieqoTtotovg  cjg  ovx  döTeiag  TtaqeiödvGecog  yivof.tevrjg)  deovTog 
a7teyea&ai  tovtlov  tcuv  (-layiqod-ev *. 

1  Bei  den  Römern  waren  die  Fremden  meist  vom  Kult  ausgeschlossen, 
s.  Diels,  Sib.  BL  96 f.;  Appel  De  Rom.  precat  82.  Vgl.  auch  Phlegon, 
Androgynenorakel  v.  42  (Diels,  Sib.  Bl.  114) :  Mrj  ydp  dnioTÖcpikos  &voiaioiv 
avfiQ  naQSTieod'w.  Fest.  82  M.:  Exesto,  extra  esto.  Sic  enim  lictor  in 
quibusdam  sacris  clamitabat:  hostis,  vinetus,  mulier,  virgo  exesto ;  scilicet 
interesse  prohibebatur.  Die  Vorschriften  vom  Tempel  in  Jerusalem 
überliefert  Joseph,  ant.  XV  417:  'Ev  /luoco  de  dne%o3v  ov  noXv  devrepos 
(sc.  TtegißoXos),  Tignaßaros  ßa&fiioiv  oXiyaig,  ov  nepiEl^ev  ioxiov  Xi&ivov  8pv- 
(fdxxov  ypa<pfj  acoXvov  eloievai  tov  dXXoed'vr]  d'avaTiarjg  änetXovpevrjs  Ttjs 

^rjuias.   Dies  wird  bestätigt  durch  eine  dort  gefundene  Inschrift,  Ditten- 

berger  Or.  Gr.  inscr.  n.  598:  Mrj&eva  dXXoysvrj  eloTtopeveoftai  evros  tov 
Ttepi  to  tepov  Tpvcpdxxov  aal  TtsptßoXov.  og  av  Xrjcpd'rji,  eavTcoi  aiTioe  eoTat 
did  vb  llaaolovd'Elv  d'dvarov.  S.  auch  Jos.  bell.  Jud.  V  194;  VI  124.  Die 
Juden  meiden  den  Verkehr  mit  Andersgläubigen  möglichst,  Jos.  b.  J.  II  488 ; 
Aristeas  ep.  §  142  Wendland ;  deshalb  benutzen  sie  auch  in  den  Gymnasien 
kein  fremdes  Öl,  Jos.  ant.  XII  120;  vit.  74;  bell.  Jud.  II  591.  Jos.  b.  J. 
II  129  von  den  Essenern:  .  .  .  eh  idiov  ocarj/ua  ovviaoiv,  sv&a  firjSevl 
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Für  manche  dieser  Vorschriften,  hauptsächlich  unter  denen, 
die  nur  bestimmte,  besonders  genannte  Fremde  ausschließen, 
mögen  besondere,  sich  nur  auf  den  speziellen  Fall  beziehende 
Gründe,  z.  B.  in  früherer  Zeit  geführte  Kriege,  vorhanden 
sein1.  Für  die  meisten  Fälle  aber  ist  die  Tatsache  maß- 
gebend, daß  in  ältester  Zeit  Fremde  am  Kult  zweifellos  nicht 
teilnehmen  durften.  Peregrinis  antiquissimo  quidem  tempore  ut 
nullam  omnino  necessitudinem  intercessisse  cum  republica,  sie  ne 
ad  sacra  quidem  civitatis  communia  aditum  patuisse  consentaneum 
est,  Dittenberger  Ind.  schol.  Halle  1889/90  S.  X 2.  Gerade  im 
Kult  ist  der  Ausschluß  der  Fremden  besonders  verständlich; 
sie  stehen  unter  dem  Einfluß  fremder,  für  Andere  schädlicher 
Dämonen,  ihre  Teilnahme  am  Gottesdienst  bedeutet  also  eine 
Verunreinigung 3. 

Diese  alte  Übung  hat  sich  nun  in  manchen  Kulten  teils 
unverändert,  teils  modifiziert  erhalten. 


§  12.  Ausschluss  der  Sklaven 

Auch  den  Sklaven  war  wohl  ursprünglich  jede  Teilnahme 
am  öffentlichen  Kult  versagt4.   Der  Grund  ist  derselbe,  wie 


tcöv  ere^odo^coj'  enizsT^anrai  Tcapelfreiv.   Ebenso  strenge  Ansichten  berichtet 

Herod.  II  41  von  den  Ägyptern:  Ovx  dvrjQ  Aiyvnxios  ovrs  yvvq  dv§Qa 
"EXXrjva  (fiXrjoeie  dv  reo  aröf-iarc  ovSh  fiayaiqn  urSgös  "EXXrjvos  'XQ^OExat  ov§y 
oße/.oloi  ovSe  Xißrjxi,  ovds  xqscos  nad'aQov  ßods  diaxex/urj/uevov  'JSlXrjvixfj  /ua- 

%mQXi  yevasTai.  Chairem.  b.  Porph.  de  abst.  IV  7  von  den  ägyptischen 
Priestern :  Twv  hiev  ovv  ixxds  Alyi>7tzov  yiyvofievcov  ßpco/udxcov  xe  neu  noxcöv 
ov  d'ifzte  rjv  dnreod-ai.  Vgl.  Erman,  Äg.  Rel.  181;  Christ-Schmid,  Gesch. 
d.  griech.  Lit.5  II  7.  Vgl.  auch  das  bei  den  Negern  Westafrikas  be- 
stehende Verbot,  einen  Weißen  zu  sehen,  Schurtz,  Speiseverb.  37,  und  das 
tabou  de  Vetranger  bei  den  Eingeborenen  in  Madagaskar,  A.  v.  Gennep 
Tabou  et  tot.  ä  Mad.  40 ff. 

1  Vgl.  Herzog,  Philol.  LXV  635;  Ziehen  L.  s.  287. 

2  Ähnlich  Lobeck  Agl.  273. 

3  Vgl.  auch  Frazer  Gold,  bough  2  1  298 :  To  guard  against  the  baneful 
influence  exerted  voluntarily  or  involuntarily  by  strangers  is  therefore  an 
elementary  dictate  of  savage  prudence. 

4  Am  häuslichen  Kult  nahmen  sie  teil,  s.  Büchsenschütz,  Besitz  und 
Erwerb  im  gr.  Alt.  160;  Stengel,  Gr.  Kultusalt.2  107.   Bei  der  Aufnahme 
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beim  Ausschluß  der  Fremden,  die  Sklaven  waren  ja  größten- 
teils Ausländer1.  Dazu  kommt,  daß  sie  nicht  als  vollwertige 
Menschen  betrachtet  wurden.  Später  scheint  ihnen  aber  das 
Betreten  der  Tempel  im  allgemeinen  gestattet  gewesen  zu 
sein,  [Demosth.]  LIX  85:  ...  tojv  leqwv  twv  öti^loteIlüv,  eig 
ä  '/.(xi  ttjv  t-evrjv  ml  ttjv  dovXrjv  eld-elv  e^ovalav  edooav  ol  vo\ioi. 
Auch  zu  den  Opfern  werden  sie  wohl  in  der  Regel  zugelassen 
worden  sein 2,  vgl.  z.  B.  die  d-eoLvia  an  den  ländlichen  Dio- 
nysien,  Schömann-Lipsius,  Gr.  Alt.4  II  511.  Sie  konnten  sogar 
in  die  eleusinischen  Mysterien  eingeweiht  werden,  s.  z.  B. 
[Demosth.]  LIX  21 8. 

In  einigen  Fällen  jedoch  ist  der  ursprüngliche  Brauch, 
die  Sklaven  vom  Gottesdienst  auszuschließen,  erhalten  geblieben. 

Isae.  VIII  16  von  Athen:  Tw  Jl'l  te  Üvcov  tw  Kti]- 
oitt),  Tteql  rjv  ^ioKlgt  Exsivog  &voiav  eoTtovöaKs  yial  ovte  dovlovg 
ctgoorjysv  ovte  eXevd-eqovg  öd-velovg. 

Macareus  bei  Athen.  VI  262  C :  .  .  .  otl  bitoiav  tj)  c'Hq  a 

d-VCOGLV  OL  KlpOL  OVTE  Ei'gELGLV  Eig  TO   LEQOV   ÖOvXog  OVTE  yEVETat 

TLvog  tcjv  7taQtGY.EvaG[.i£vcov.    Vgl.  Athen.  XIV  639  D. 

Auch  an  den  athenischen  Thesmophorien  nahmen 
die  Sklaven  nicht  teil,  Aristoph.  Thesm.  294:  JovloLg  yctQ  ovk 
ej-EGT*  äxovELV  tcjv  Xöywv  4.  Isae.  VI  50:  CH  dh  tovtlov  \it\ty\q, 
ovTwg  6f.LoXoyoL\ii€vrj  ovoa  dovXiq  Kai  aitavTa  ibv  %qovov  aiG%QU)g 

ßLOVGd,   fjV  OME  TlCtQE'k&EZv    ELGCO    TOD  LEQOV    EÖ£L    OUT7  IÖeIv  TCOV 

evÖov  ovdsv,   ovarjg  Tf\g  frvGLag  TccvTccig  Talg  &£aig  hölfii]GE 

GVf.LJCE^l\paL  T7]V  TtOUTtrjV    '/.OL  EIGeX&ELV  Eig    TO  LEQOV    YXIL  IÖeIv  ä 

ovk  E^bv  avTjj. 

wurden  sie  durch  die  naraivaftaxa  gereinigt,  Samter,  Familien!  2  ff.  (vgl. 
98  ff.) ;  Hock,  Griech.  Weihegebr.  92.  (Anders  Büchsenschütz  aaO. ;  Gruppe,. 
Burs.  Jahresber.  137  (1908)  342.)   Vgl.  ob.  13;  33. 

1  Vgl.  Wissowa,  Rel.  d.  Rom.  333  Anm.  6.  —  Nicht  zufällig  ist  der 
Ausschluß  der  Fremden  und  der  Sklaven  mehrfach  in  enger  Verbindung 
nebeneinander  genannt. 

2  Büchsenschütz  aaO.  149.  Anders  Stengel,  Gr.  Kultusalt.2  107: 
„Sklaven  waren  in  der  Regel  ausgeschlossen".  Aber  in  den  wenigen 
Zeugnissen,  in  denen  über  den  Ausschluß  von  Sklaven  berichtet  ist,  scheint 
dieser  eher  als  Ausnahme  betrachtet  zu  sein. 

3  Vgl.  Lobeck  Agl.  18 ff.:  Rohde,  Ps.4  I  286  Anm.  1. 

4  Vgl.  die  Bemerkung  zu  v.  293  f.  in  der  Ausgabe  von  van  Leeuwen. 
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Plut.  qu.  R.  16  berichtet  im  Anschluß  an  einen  römischen 
Brauch,  wonach  den  Sklavinnen  das  Betreten  des  Heiligtums 
der  Mater  Matuta  verboten  war,  was  an  den  Matralia 
dadurch  symbolisch  zum  Ausdruck  gebracht  wurde,  daß  eine 
Sklavin  hineingeführt  und  dann  unter  Rutenstreichen  hinaus- 
gejagt wurde1:  Jtb  xai  7ta(f  f^iiv  ev  Xatg  tov  e  La  tvqo  rov 
arptov  xfjg  AevKO&eag  6  vecuxogog  Xaßwv  [Aaoxiya  KrjQvooei  c(xr\ 
SouXov  uoi&vai  jurj  öovXav,  f^fj  AixcoXbv  f.ir]  Aixa)Xdv\ 

Vom  Kult  derEumeniden  in  Athen  berichtet  Phil, 
lud.  quod  omn.  prob.  lib.  20 :  Trjv  Inl  xalg  oe^valg  &ealg  tco^i- 
7trp>  oxav  oxeXXwoi,  öouXov  y/iqdeva  TtqooXa\.ißdvuv  xb  Ttaqditav, 
ctXXa  Öl  iXtvd-eqcov  eyiaoxa  xcöv  vevo^uG^ievwv  ävögwv  xe  y,al 
yvvaixojv  IjtLxeXelv,  xal  ov%  oicov  &v  xv%j],  äXXa  ßlov  e^rjXcoytÖTWv 
dvmtXr\rcxov. 

Von  einem  Opfer  für  Phorbas  auf  Rhodos  berichtet 
Dieuchidas  b.  Athen.  VI  263  A:  'EXev&eQoi  ydg  sioiv  ot  dia- 
xovovvxeg,  öovXqt  de  TtQooeX&elv  ovy.  laxtv  ooiov. 

Ziehen  L.  s.  n.  106,  Inschrift  von  Paros  (5.  Jh.  v.  Chr.), 
nach  der  Ergänzung  von  Herzog,  Philol.  LXV  (1906)  630 ff.: 
Xoelvwi  JtoQtfji  ov  &€iii[g]  ovxe  d[ovX]wi'  äxovQrji  äaxwi  saxi 
(sc.  Ttagisvai). 

Plut.  Aristid.  21,  über  die  Gedenkfeier  für  die  bei  Pla- 
taiai  Gefallenen:  /JovXw  yccQ  ovöevbg  s^eaxi  xCbv  txsqI  xi]v 
diaxoviav  Iy.uvy\v  Ttqoodipaod-aL  öicc  xb  xovg  avögag  ajto&aveZv 
VTtlg  IXevd-SQLag  2. 

§  13.  Ausschluss  der  Weiber 

In  manchen  Kulten  war  das  Betreten  des  Heiligtums  oder 
die  Teilnahme  an  gottesdienstiichen  Handlungen  nur  den 
Männern  oder  nur  den  Weibern  gestattet.   Wenn  dieser  Be- 

1  Vgl.  Wissowa,  Eel.  d.  Köm.  98. 

2  Die  Teilnahme  der  römischen  Sklaven  am  Kult  war  viel  geringer 
als  bei  den  Griechen,  s.  Diels,  Sib.  Bl.  96;  Wissowa,  Bei.  d.  R.  51;  333 
Anm.  6 ;  Samter,  Familienfeste  31 ;  Appel  De  Bom.  prec.  82.  Vgl.  z.  B. 
Serv.  Aen.  VIII 179:  Ausschluß  der  Sklaven  im  Kult  des  Hercules.  Gell, 
n.  Att.  X  15,  11,  vom  Flamen  Dialis:  Capilliim  Dialis  nisi  qui  Uber 
homo  est  non  detonset. 
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Stimmung  von  einer  Person  des  in  dem  betreffenden  Fall  vom 
Kult  ausgeschlossenen  Geschlechts  zuwidergehandelt  wurde, 
so  konnte  dies  als  eine  'Verunreinigung'  des  Heiligtums  an- 
gesehen werden  (besonders  deutlich  z.  ß.  Plut.  guaest.  Gr.  40r 
s.  u.  S.  128).  Um  eine  Verunreinigung  im  Sinne  des  bisher 
Besprochenen  wird  es  sich  aber  hier  schwerlich  handeln. 

Bei  der  Fernhaltung  der  Weiber  liegt  der  Haupt- 
grund des  Ausschlusses  abgesehen  von  einzelnen  Fällen,  in 
denen  er  im  Wesen  der  betreifenden  Gottheit  begründet  sein 
mag  (wie  etwa  im  Kult  des  Kriegsgottes  Ares),  wohl  in  der 
niederen  Einschätzung  des  weiblichen  Geschlechts1.  — 

Paus.  V  13,  10,  vom  Zeusaltar  in  Olympia:  "A%ql  pev 

Öfj  7tQ0d-VG€C0Q    EGTIV  CLVCcßfjvCCl   Y.O.L    7tCCQ&€V0lQ    'Aal  ü)GaVTÜ)g 

yvvaiBiv,  erzsidav  T^g  30lv(.i7tiag  firj  e^eiqyoiVTai'  äub  tovtov  de 
ig  to  arwidico  tov  ßw(,iov  (.lövoig  egtlv  dvdqaGiv  ävel&elv.  An 
den  olympischen  Spielen  durften  Frauen  nicht  anwesend 
sein,  Paus.  V  6,  7:  .  .  .  dvofxäXetai  de  Tvrtalov  to  ogog.  xcticc 
tovtov  Tag  yvvalAag  'Hleioig  eoxlv  wd-elv  vö^iog,  fjv  cpcoqad-CüGLv 
kg  tov  äycova  eXd-ovoai  tov  30lv(.i7tiAbv  fj  -aal  oXwg  Iv  Talg  äireiQrj- 
{.isvatg  ocpioiv  fftteoaig  diaßaoai  tov  3Äkcpei6v.  Menand.  7t.  erti- 
deixT.  ed.  Walz  Rhet.  Gr.  IX  205:  *Ev  iviaig  de  TtavrjyvqeGiv 
ovde  ywalxeg  cpalvovTai,  cügtzeq  iv  30Xvf.i7tLq.  Dieses  Verbot 
galt  aber,  wenigstens  in  späterer  Zeit,  nur  für  verheiratete 
Frauen,  Paus.  VI  20,  9:  naqd-evovg  de  ova  eiqyovGi  &eüG$ai. 
„Diese  Sitte  entspricht  dorischen  xAnschauungen,  nach  denen 
den  Mädchen  bekanntlich  im  Umgang  mit  Männern  mehr 
Freiheit  eingeräumt  war  als  den  Frauen",  Hitzig  und  Blümner 
zu  Paus.  VI  20,  9 ;  ähnlich  Schömann-Lipsius,  Gr.  Alt.4  II  63. 
Man  könnte  auch  daran  denken,  daß  dem  Ausschluß  gerade 
der  verheirateten  Frauen  die  Furcht  vor  einer  schädlichen 
Wirkung  der  Schwangeren  (s.  ob.  S.  31  Anm.  1)  zu  Grunde  liege 2. 
loh.  Lyd.  de  mens.  IV  154  Wünsch  von  K  r  o  n  o  s :  3Ev  de 


1  Doch  könnte  hier  auch  der  Gedanke  an  die  durch  Menstruation  und 
Schwangerschaft  verursachte  Unreinheit  in  Betracht  gezogen  werden,  vgl. 
Hesiod.  op.  753  ff.  (s.  ob.  S.  37);  CIL  VI  n.  579  (ob.  S.  37  Anm.  3);  unt. 
S.  128  Anm.  2;  W.  Heine,  Japan  (Dresden  1880)  46:  Den  Frauen  ist  das 
Himmelreich  ungleich  schwerer  zugänglich  als  den  Männern,  „da  sie  von 
Natur  mit  allen  Sünden  (!)  behaftet  sind".  2  Vgl.  Anm.  1. 
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zip  y.(xt  avTov  Isqco,  tag  cprfii  (PvkaQXOQ  h  Tfj  67ttaytatdey.dTr]  Kai 
Mevavöqog  ye  Tfj  rtQWTj],  ovts  yvvrj  ovte  kvwv  ovts  (xvla  eiorjec, 
Callim.  hymn.  1 10 ff.  an  Zeus:  *Ev  de  gs  naogaolr]  cPdr} 

T£K£V,   fj%l  [idllOTa    |    £OX£V    OQOQ    &d[AVOlGl    7t€QlGX£7t€Q 1   £V&£V  6 

X&gog  |  hoög,  ovöe  tL  (.uv  KEXQmevov  ElXufrvlrjg  \  £Q7t£%bv  ovök 
yvvrj  £7tL^iGy£Tac,  aXkd  £  cP£Liqg  |  wyvywv  xaleovoi  X£%cjlov 
3ATtidavij£g. 

Artemid.  on.  IV  4:  rwr]  h'öot-w  dg  tov  vewv  Tfjg  3Aqt£- 
l^idog  Tfjg  3Ecp£oLag  doEXrjXvd-evai,'  ovk  eig  {laKoav  ärted-avE' 
d-dvaxog  yaq  fj  ^rjfila  Tfj  £iG£l&ovGj]  Iku  yvvccwL  Doch  scheint 
an  bestimmten  Festtagen 1  auch  den  Frauen  der  Eintritt  ge- 
stattet gewesen  zu  sein,  Dion.  Hai.  ant.  IV  25,  4:  ...  hoa 
xaT£GX£vaoccv  tircb  kolvlqv  ocva/^w/udTcov '  *'Iwv£g  {l£V  £V  3Ecp£Gcp  TO 
x^g  3^QT£[,udog,  diooiüg  ö3  Ircl  TqiotcLo  to  tov  Arcollojvog.  Hvd-a 
Gvvi6vT£g  yvvai^lv  ö^tov  xal  Texvoig  xctTa  Tovg  ct7iod£i%&£VTag 
XQÖvovg  GWE&vov  Kai  Gvv£Ttavr\yvqiQov. 

Strab.  XIV  682 C  berichtet  von  Kypros:  CH  d3aKQwoeia 
%a\£lTai'Oh)ii7tog,  £%ovoa  3AodqoÖ  cTrjg  3ÄKoa  Lag  vaöv,  äövTOv 
yvvai^l  Kai  aögaTov. 

Auch  von  dem  dem  Apollon  geweihten  Gebiet  von 
Kirr  ha  waren  die  Frauen  ausgeschlossen,  wenn  anders  die 
Ergänzung  von  Ziehen  L.  s.  n.  75  v.  23  f.  (380  v.  Chr.)  richtig 
ist:  [fJ-rjöh  yvvalxa]  £voik£[lv  {i^rfiEidav. 

Prott  Fasti  s.  n.  4  v.  8  f.  Inschrift  von  Mykonos  (pri- 
mae aetatis  Eomanae) :  IToge  löCjv i  4>vkIü)  d^ivog  Iwxbg  ivöo- 
pjQ'  yvvaiKi  ov  deftig. 

Paus.  III  22,6:  3Ev  öh  avTalg  r£Q6vd-Qaig3'AQ£wg  vabg 
Kai  äloog'  £0qttjv  öb  ayovGi  tw  d-£(p  xaT<x  £Togf  h  f]  yvvai%iv 
Igtiv  <x7tr]yoQ£V[,ievov  £G£i&£iv  ig  to  äkoog.  Vgl.  Teles  24  v.  11  f. 
ed.  Hense 2 :  Ovöb  yccg  vvv  dg  to  ^G^ocpoQtov  h^ovoiav  £%w, 
ovö3  al  yvvalKEg  dg  to  tov  'EvvaXiov  2. 

1  Anders  löst  den  scheinbaren  Widerspruch  Ziehen  L.  s.  307  Anm.  22 ; 
er  nimmt  an,  daß  ähnlich  wie  in  der  Inschrift  von  Eresos  (s.  u.  S.  128)  den 
Frauen  der  Eintritt  in  das  refisvos  erlaubt  (Dion.  Hai.),  der  Zutritt  zum 
Tempel  aber  verboten  gewesen  sei  (Artemidor). 

2  Vgl.  auch  Tomtom  bei  Maimonides,  Moreh  Nebuchim  III  37,  wo  vor- 
geschrieben ist,  ein  Weib  dürfe  sich  vor  dem  Planeten  Mars  nur  in  kriege- 
rischer Rüstung  präsentieren;  s.  A.  Hauber,  Zeitschr.  d.  d.  morg.  Ges. 
LXIII  (1909)  458. 
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Ziehen  L.  s.  n.  117  v.  18  ff.,  Inschrift  ans  Eresos  (von 
einem  Heiligtum  der  Themis  ?  2.  Jh.  v.  Chr.) :  Mrj  siarsixrjv  de 
prjde  yvv[cclK]a  eig  tov  vauov  1  TtXäv  Tag  tegsag  yuxl  vag  7tQOcprjTidog. 

Auch  im  Kult  des  Herakles  im  ionischen  Erythrai 
scheint  ursprünglich  den  Weibern  der  Zutritt  versagt  gewesen 
zu  sein;  denn  es  ist  wohl  eine  Umbildung  dieses  älteren 
Brauches,  wenn  Paus.  VII  5,  8,  erzählt:  "Eoodög  ts  örj  Talg 
dgaocaig  lg  to  'Hgaxleiöv  eou  yv\>aiv.(bv  [lovaig.  Der  Grund 
zu  dieser  besonderen  Vergünstigung  war  nach  Pausanias  der, 
daß  die  thrakischen  Weiber  einst  zum  Besten  des  Staates  ihr 
Haar  opferten,  was  die  einheimischen  zu  tun  verweigert  hatten 2. 

Apollon.  histor.  mirab.  III,  Scr.  rer.  mir.  ed.  Westermann 
105:  Tov  jihv  ovv  'Eq\i6x  if.iov  KlaC  o  fiev  to  i  tl^Gjgl  ^ie%Qt 
tov  vvv  xal  teohv  avTOv  xa&iÖQVTcu,  dg  o  yvvf]  ovy.  do€Q%£Tai, 

Plut.  qu.  Gr.  40  von  Tanagra:  Tov  d* Evvögtov  to 
fjofyov  ytccl  to  akoog  ovTwg  äve^ßaTOv  etyiqbIto  kcll  arcQOGJieXaGTov 
yvvai^iv,  cogts  .  .  .  xal  Xeyeiv  evlovg,  .  .  .  ä7rrjvTrjx€vai  avTolg 
tov  Evvootov  €7tl  S-dlaTTav  ßadl^ovra  lovGÖ/iievov,  wg  yvvatY.bg 
ipßeßrjxviag  sig  to  TSfxevog. 

1  Das  Betreten  des  Tempels  ist  ihnen  verboten,  dagegen  ist  ihnen 
der  Eintritt  in  das  te/uevog  gestattet  (v.  5 ff.),  praeceptum  quod  videam 
singulare  est,  Ziehen  aaO.  307.  Vgl.  ob.  S.  127  Anm.  1.  Es  ist  wohl 
möglich,  daß  in  manchen  von  den  Fällen,  in  denen  Vorschriften  für  den 
Besuch  des  vaös  überliefert  sind,  für  das  Betreten  des  xe^evas  andere 
weniger  strenge  Satzungen  galten.  Der  Grundgedanke  ist  dabei  derselbe 
wie  in  der  ob.  S.  126  angeführten  Vorschrift  für  den  Altar  des  Zeus  in 
Olympia.  Vgl.  auch  Joseph,  ant.  XV  418  über  den  Tempel  in  Jerusalem: 
El%sv  §*  o  [xev  evros  TiegißoXos  xara  /usv  to  votiov  xal  ß6()Eiov  nXiua  tqi- 
otoI%ovs  TtvXcävas  ällrjlcov  SiEOxcäxag,  aara  de  r\Xiov  ßoXäs  sva  tov  fisyar, 
dt  ov  TtaQ^EifjLev  dyvoi  fiexa  yvvaixcöv.  eoojteqco  §e  y.dxelvov  yvvcugiv  aßarov 

TjV  TO  lEQOV.    EXEIVOV  §'   EvSoTEQCO  TQLTOV,  OTtOV    TOlS  LEQEVOlV    eIobX&ELV  E^OV 

rjv  fiSvois.  In  Japan  ist  es  den  Frauen  verboten,  den  Fuji-yama,  auf  dessen 
Gipfel  eine  Göttin  verehrt  wird,  höher  als  bis  zu  einer  halbwegs  gelegenen 
Hütte  zu  besteigen,  E.  v.  Hesse-Wartegg,  China  und  Japan2  602. 

2  Vgl.  Sü.  It.  Pun.  III  22,  vom  Tempel  des  Hercules  inGades: 
Femineos  prohibent  gressus.  Macrob.  sat.  I  12,  28:  Unde  et  mulieres  in 
Italia  sacro  Herculis  non  licet  inier  esse.  Vgl.  Wissowa,  Bei.  d.  K.  227. 
Auch  sonst  findet  sich  Ausschluß  der  Weiber  im  römischen  Kult;  so 
durfte  kein  Weib  dem  Opfer  für  Silvanus  beiwohnen,  s.  Wissowa  aaO.  176 ; 
vgl.  ob.  S.  37  Anm.  3.   Vgl.  auch  Fest.  82  M.  (s.  ob.  S.  122  Anm.  1). 
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Philostr.  Heroic.  215Kayser,  von  der  Insel  Leuke  im 
schwarzen  Meer:  Trjv  f.dv  (sc.  xöqvv)  TtqooeTa^e  (sc.  6  *A%dlevq) 
(pvXaxTUV  iavtw  h  vfi  vrji  öS,  oif.iai,  rb  (.irj  lößaxbv  elvai  yv- 

Vai^l  TTJV  VfjGOV. 

Von  einem  tefievog  des  Orpheus  in  Thrakien  sagt 
Conon  XLV  36 Höfer:  "Eon  de  yvvaigl  Tiavtelwq  äßarov. 

Ziehen  L.  s.  n.  79,  Inschrift  von  einem  Heiligtum  der 
Kabiren  in  Elateia  (5.  Jh.  v.  Chr.):  *Ev  rot  Favaxeioc 
d-vovTct  GKctvev  yvvaZxa  fik  7tagli.ie[v].  Auf  kabirische 
Mysterien  bezieht  sich  vielleicht  eine  parische  Inschrift 1 
von  einem  Heiligtum  des  Hypatos  (summi  montis  numen  Z.), 
Ziehen  Leg.  s.  n.  105  (5.  Jh.  v.  Chr.) :  [o]qoq  ^Ttzclto  •  aT[eX\€OTot 
ov  &€[.i[i]q  ovöh  yvvai[yiy. 

[Aristot]  mirab.  106:  In  Tarent  findet  an  einem  be- 
stimmten Tag  ein  Opfer  für  die  Agamemnoniden  statt, 
bei  welchem  den  Frauen  nicht  erlaubt  ist,  von  den  dazu  ge- 
schlachteten Opfertieren  zu  kosten. 

Über  den  Ausschluß  der  Frauen  von  den  Mysterien  des 
Mithras  s.  Cumont  Textes  et  mon.  flg.  rel.  aux  myst.  de  Mithra 
I  329f.2 


1  S.  Ziehen  L.  s.  S.  285. 

2  Die  Behauptung  des  Herodot  (II  35)  über  die  ägyptischen  Priester : 
'fepärcu  yvvrj  fiev  ovSsjuia  ovre  eooevos  &eov  ovre  &7]Xetjs,  avSpes  8s  ndvrcov 
rs  xai  Ttaaicov,  ist  von  Wiedemann,  Her.  zweit.  Buch  151  f.  als  unrichtig 
nachgewiesen.  Dagegen  war  dies  bei  den  Germanen  der  Fall:  „Der  eigent- 
liche Kult  scheint  überall,  auch  für  die  Verehrung  weiblicher  Gottheiten, 
in  den  Händen  von  Männern  gewesen  zu  sein",  H.  Fischer,  Deutsche 
Altertumskunde  114.  Über  äthiopische  Anschauungen  s.  Heliod.  Aethiop. 
X  4  S.  276  Bekker:  K/jpvxes  ovv  avxixa  SirjyysXXov  rr)v  yQa<prjvy  /xovco  reo 
aQQEvi,  ysvst  rrjv  vjidvrrjoiv  (sc.  tov  ßaoiXecog)  eniroeTtovres,  yvvai^i  8s  dna- 
yoQEvovrss'  ölte  yd(>  rots  xadagcordrois  xai  (pavoxarots  ■d'ecöv  'HXicp  rs  xai 
2 sXrj  vi]  rrjs  &vaiag  TsXov/usvrjS,  iTtc/uiyvva&ai  to  -frrjXv  yevos  ov  vevoficoro, 
tov  firj  riva  xai  dxovoiöv  tzote  yavio&at  /uoXva/uov  toTs  isoswis.  Ausschluß 
der  Frauen  von  vielen  christlichen  Heiligtümern  s.  Collin  de  Plancy  Die- 
tionnaire  critique  des  reliques  et  des  images  miraculeuses  (Paris  1821 — 22) 
I  134 f.;  169;  197;  II  24;  142;  342;  428;  III  189 f.  Vgl.  noch  Smith,  Kel. 
d.  Sem.  228:  „Bei  den  Kaffern  ist  die  Viehhürde  heilig;  Weiber  dürfen  sie 
nicht  betreten." 

Religionsgeschichtliche  Versuche  u.  Vorarbeiten  IX,  1.  9 
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§  14.  Ausschluss  der  Männer 

Nur  in  wenigen  Kulten  sind  die  Männer  von  einem  Heiligtum 
oder  von  der  Teilnahme  an  sakralen  Handlungen  ausgeschlossen. 
Am  häufigsten  ist  dies  der  Fall  im  Dienst  der  Demeter. 

Paus.  VIII  36,  6,  berichtet  von  Megalopolis:  Mexa 
tovtö  Igtl  JrjjLirjTQog  xalov^evrjg  ev  elei  vaög  ts  xal  aloog • 
tovto  OTaöiovg  Ttevre  aTCtoTeqto  vrjg  Ttoleiog,  yvvaiQ  de  eg  ccvto 
eooöog  Igtl  \.iovaig. 

Paus.  II  35,  8,  vom  Tempel  der  Demeter  Chthonia 
in  Hermione:  Arno  (sc.  to  ßqeTag)  de  .  .  .  eyco  filv  ovx.  eidov, 
ov  f-irjv  ovöe  ävrjQ  allog  ovts  £evog  ovxe  'Eo^iiovecov  avTtov. 

Herod.  VI  134  f. :  Timo,  eine  v7to£ccKOQog  tcov  yßovltov  &ewv, 
hat  dem  Miltiades  geraten,  in  das  Heiligtum  der  Demeter 
Thesmophoros  auf  Paros  einzudringen.  Die  Parier 
schicken  Boten  nach  Delphi:  "Efte^Ttov  de  efteiQtjGaLievovg,  ei 
xaTccxQrjooviai  ttjv  vjxoQ&koqov  tcov  d-etov  Lüg  .  .  .  tcc  eg  egoeva 
yövov  aggr^a  loa  eKcprjvaGav  Mllncrör]. 

An  den  athenischen  Thesmophorien  dürfen  keine 
Männer  teilnehmen,  Aristoph.  Thesm.  1148ff.:f2?x£T£  d*  evcpgoveg, 
ilaoi,  |  noTviai,  aloog  eg  v^ieTegov  |  ov  di]  ccvöqcxgiv  ov  d-e^ug 
eiooQäv  |  ogyia  aifiv39  iva  la^iTtaGi  cpalverov  a^ißqoTOv  oipiv. 
Vgl.  Thesm.  628:  aIva  firj  37TaxovGr]g  wv  avrjQ.  Ziehen  L.  s. 
n.  33  v.  5 ff.  (Vorschriften  über  die  Benutzung  des  Thesmo- 
phorions  im  Peiraieus;  4.  Jh.  v.  Chr.):  Mrjö[h]  Ttgbg  rovg 
ßcofiovg  (.irjde  to  [leyccQOV  TtgooiioGiv  avev  Tf(g  legeag  [äl]l3  rj  otocv 
fj  eoQxri  tcov  6  eo  uo  cp  o  qLlov  wu  IllrjQOolai  xal  Kala- 
(.Lato  ig  xal  tcc  Zxiga  xal  e%  Ttva  allr\v  fjjLieQav  Gvveq%ovTac 
al  yvv alxeg  xaTa  tcc  ncxTQia. 

Fernhaltung  der  Männer  ist  vermutlich  auch  für  die  an 
anderen  Orten  gefeierten  Thesmophorien  1  anzunehmen.  Cic. 
Verr.  IV  99,  berichtet  von  Katana  in  Sizilien:  In  eo  sa- 
crario  intimo  Signum  fuit  Cereris  perantiquum,  qaod  viri  non 
modo  cuiusmodi  esset,  sed  ne  esse  qiiidem  sciebant;  adttus  enim 
in  id  sacrarium  non  est  viris;  sacra  per  midieres  et  virgines 
confici  solent.    Auch  in  Aipeia  in  Messenien  wurden 

1  S.  Nüsson,  Gr.  Feste  313  ff. 
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Thesmophorien  (oder  ein  ähnliches  Fest)  nur  von  Weibern 
gefeiert,  Ziehen  L.  s.  n.  59.  Dasselbe  war  der  Fall  an  der 
thesmophorienartigen  Kalathosfeier  in  Alexandria,  Callim. 
h.  in  Dem.  118.   Vgl.  Nilsson,  Gr.  Feste  351. 

Teles  24,  11  ed.  Hense 2 :  Ovde  yag  vvv  eig  to  deof-iocpogtov 
e^ovoiav  e%co. 

An  einem  siebentägigen  der  Demeter  Mysia  bei  Pel- 
le n  e  gefeierten  Fest  durften  die  Männer  nicht  an  allen  Tagen 
teilnehmen,  Paus.  VII  27,  10:  Tqltj]  de  f^iega  Tftg  eogv^g 
vice^laocv  ol  avdgeg  ex  tov  legov,  xaTalei7iö[ievai  de  al  ywa.lv.eg 
dgCbotv  ev  Tfk  vvvti  otvoocc  vö/nog  eöxlv  amalg'  e^eXavvovxat  de 
ov%  ol  avdgeg  (.wvov,  a'llcc  v.al  twv  mvwv  to  aggev  \ 

Ein  spartanisches  Gesetz  bestimmt  für  ein  Opfer  für 
Demeter,  Ziehen  L.  s.  n.  57  v.  10  '.^garjg  de  ovdel(g  7tag)e[o]Tat. 

Dion.  Hai.  I  33,  vom  Kult  der  Demeter  in  Pallantion: 
Tag  dvolag  dvTj]  dia  yvvaivCbv  Te  neu  vrlcpa'kiovg  e&vaav,  wg 
c'ElXtjGi  vöf-iog,  wv  ovdev  6  •KCtd?  fyiag  rJJ.cd-e  xgövog. 

Auch  von  dem  mystischen  Mahl  der  Frauen  an  den 
attischen  H  a  1  o  e  n  sind  die  Männer  ausgeschlossen,  Schol.  Luc. 
dial.  mer.  VII  4  (S.  280  Rabe) :  Movai  de  yvvalveg  eioitogevo- 
fievai  %t?  äöelag  e%ovoiv  ä  ßovXovTai  Xeyeiv.  Die  Beamten,  die 
die  Tische  gedeckt  haben,  müssen  sich  entfernen :  ilagaTi&eaoi 
de  rag  TgarceLag  ol  äg%ovTeg  val  evdov  vaTaliTtovTeg  Talg  yv- 
vai^lv  avTol  ywgiQovTai  et-to  öiauevovreg. 

Von  einem  Heiligtum  der  Kor e  in  Megalopolis  be- 
richtet Paus.  VIII  31,  8:  3Eg  tovto  to  legbv  yvvai^l  fihv  tov 
TtavTa  ioTiv  eoodog  %govov,  ol  de  avögeg  ov  7tleov  ft  a7ca%  vam 
%Tog  exaGTOv  eg  amo  eoiaoi. 

Paus.  1111,3:  *Ev.  1  ivv cjv  o  g  de  trjv  vaT  ev&v  eg 
ovvTa  egxofievoig  v.al  ev  ägiGTega  vfjg  ödoü  dexa  udhora  ev.Tga- 
Ttelot  orddia  ITvgala  valovf.ievöv  eoTiv  aloog,  legbv  de  ev  avTfy 
Ug  ooTaolag  Ar\  fi  rj  t  g  o  g  v.al  Kögijg'  evvav&a  eop3  avTöv  ol 
avdgeg  eogTijv  ayovai,  tov  de  Nv^icpCbva  vaKov^ievov  Talg  yv- 
vaiQv  eogTaQeiv  Ttageiv.aGi.  Kai  äydluaTa  J tovvoov  val  dr\- 
firjTgog  val  Kogifg  tcc  TtgoGwrca  cpalvovTa  ev  tw  Nv^icpojvi 
eoTiv.  Vielleicht  waren  auch  hier  ursprünglich  die  Männer 
ganz  ausgeschlossen. 

1  Ein  ähnlich  radikales  Verfahren  s.  u.  S.  133  Anm.  1. 
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Ausschluß  der  Männer  im  Kult  des  Dionysos: 
Diod.  IV  3:  Jib  ml  Ttaqct  TtolXatg  t(bv  'ElXrjvldajv 
Ttölewv  öia  rqiwv  liojv  ßaxxeict  %e  yvvatxwv  ä&QOiCeo&cu  ml 
ralg  Tiaq&e'voig  v6[ii[iov  elvat  d-vqoocpoqelv  ml  ovvevd-ovoid^eiv 
evatovoaig  ml  Tt^iwoaig  rbv  &söv '  rag  de  yvvalmg  '/.ata  ovarrr 
(.tara  9voia£eiv  r(b  &e(p  xal  ßa/^eveiv. 

Von  einem  dionysischen  Mysterienlokal1  in  Bryseai  am 
Taygetos  sagt  Paus.  III  20,  3:  Kai  Jlovvöov  vabg  evrav&a 
eu  KuTtExai  ml  äyakfia  iv  V7tal&qq),  %b  de  ev  rat  vafy  (Liovaig 
yvvai^lv  eoriv  öqav  yvvaizeg  yäq  drj  [lovai  'ml  tä  eg  rag  &voiag 

ÖQWOIV  h  CCTtOQQTJltü. 

Auf  Ausschluß  der  Männer  im  elischen  Dionysoskult 
deutet  Plut.  qu.  Gr.  36. 

In  M  e  t  h  y  m  n  a  auf  L  e  s  b  o  s  sind  die  Männer  vom  zweiten 
Teil  einer  Dionysosfeier,  einer  Pannychis,  ausgeschlossen, 
Ziehen  Leg.  s.  n.  121  v.  6  ff. :  [6  de  yvvai\xov6[iOQ  eorw  fihv 

Madv[[iva.Zog  'ml  f.i]rj  vewregog  hecov  teo\paqdmvxa  •  fxeve- 

tco]  de  vTtb  tccv  7tdvvv%iv  e(£)to  2  dvo  ml  eXifxe- 

ä/;'(7[#]ccj  [o]7ro>[g  '/]ccl  [irjöeig  av^q  ezeqog  eio\iqjCYi\ 

Vgl.  Strab.  IV  198  C.  (vgl.  ob.  S.  32  Anm.  3):  Keltische 
Weiber  dienen  auf  einer  Insel,  welche  die  Männer  nicht  be- 
treten dürfen,  einem  Gott,  den  Strabon  deshalb  Dionysos 
nennt 3. 

Über  die  Ausschließung  der  Männer  im  Dienst  der  der 
Demeter  ähnlichen  Damia-Bona  Dea4  s.  Macrob.  sat.  I 

12,  27 :  Haec  apud  Graecos  ft  d-ebg  ywaixela  dicitur,  quam  Varro 
Fauni  filiam  tradit  adeo  pudicam,  ut  extra  yvvaw.Q)vVciv  num- 
quam  sit  egressa  nec  nomen  eins  in  publico  fuerit  auditum  nec 

1  Nüsson,  Gr.  Feste  298. 

2  l(|)cu  (sc.  tov  ävaxiÖQov  oder  ähnl.)  schreibt  Ziehen  und  verweist 
auf  den  ähnlichen  Brauch  an  den  attischen  Haloen,  s.  ob.  S.  131.  Nüsson, 
Griech.  Feste  282 f.:  e[o]a>  [rc5v  d'vQcofidtcov  tcöv?]  dvo:  bei  der  Geheimfeier 
„ist  der  Gynaikonom  anwesend,  um  Ausschreitungen  vorzubeugen". 

3  Vgl.  noch  Liv.  XXXIX  13,  8,  über  den  lucus  Similae  in  Rom; 
Primo  sacrarium  id  feminarum  fuisse  nec  quemquam  eo  virum  admitti 
solitum.  tres  in  anno  statos  dies  Jiabuisse,  quibus  interdiu  Bacchis  inu 
tiarentur,  sacerdotes  in  vicem  matronas  ereari  solitas. 

*  Vgl.  Wissowa,  Rel.  d.:  Rom.  177;  Nüsson,  Gr.  Feste  416. 
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vir  um  umquam  viderit  vel  a  viro  visa  sit,  propter  quod  nec  vir 
templum  eius  ingreditur  \ 

Auch  zu  dem  nur  einmal  jährlich  geöffneten  heiligen  Be- 
zirk der  Hippodameia  in  Olympia  scheinen  nur  Frauen 
Zutritt  gehabt  zu  haben,  Paus.  VI  20,  7:  3Eg  tovto  (sc.  to 
cl7t7toöd^teLOv)  ccTca^  Kara  erog  skccotov  %gtl  ralg  yvvai^lv  eaodog, 
cti  ö-vovOL  Tf\  cl7t7toöa^ieia  Kai  aXXa  lg  ti^tjv  öqwglv  avrrjg. 

[Plut.J  parall.  17  vom  trojanischen  Kuitbild  der 
Athena:  3Ev3lXlat)  tov  vaov  Tfjg3A$rjvag  ef.iTTorjGd'EVTog  itQOodqa^iov 
3lXog  ib  ÖL07t€Tsg  fjQTtaoe  TtaXXddwv  Kai  £TvcpXw&rj '  ov  yag  e£fjv 
vjt*  ävÖQog  ßX€7t€G&ai'  vgtsqov  d3  efyXaodfxevog  dveßXexpev'  tog 
JeQKvXXog  h  TtQcbTq)  ktLobwv.   Vgl.  Herodian.  V  6,  3. 

Sonst  hören  wir  von  einer  Fernhaltung  der  Männer  nur 
noch  bei  Paus.  VIII  48,  5,  der  vom  Kult  des  Ares  Gynaiko- 
thoinas  inTegea  berichtet :  Tag  ywalKag  de  tw "Aqbl  &voai 
TS  avev  twv  dvdgCbv  iöia  to,  litiviKia,  Kai  tov  ieqeiov  tojv  kqswv 
ov  [iZTadovvaL  ocpäg  Tolg  avÖQdotv.  ccvtI  tovtwv  f,ikv  tGl)  "Aqsc 
yeyovev  fj  lTCiKXr\Gig.  Gerade  im  Kult  des  Kriegsgottes  Ares 
ist  der  Ausschluß  der  Männer  besonders  auffallend;  ander- 
wärts sind  in  seinem  Dienst  die  Weiber  ausgeschlossen,  s.  ob. 
S.  127.  Der  tegeatische  Ritus  erklärt  sich  aber  als  Umbildung 
des  Brauches,  wonach  die  zu  Hause  gebliebenen  Weiber  dem 
Ares,  der  den  in  den  Krieg  gezogenen  Männern  den  Sieg  ver- 
leihen soll,  ein  Opfer  bringen. 

Über  den  Grund  für  den  Ausschluß  der  Männer  in  den 
übrigen  oben  besprochenen  Kulten  läßt  sich  nichts  bestimmtes 
sagen.  Der  Hinweis  darauf,  daß  Demeter  als  Göttin  der  Frucht- 


1  Besonders  bei  der  jährlichen  Nachtfeier  der  Bona  Dea  war  den 
Männern  der  Zutritt  verboten,  s.  Pauly-Wissowa,  Realenc.  III  689  s.  v. 
Bona  Dea ;  Plut.  qu.  R.  20 :  Ov  yd.Q  [lövov  e^oixi^ovai  rovs  ävSpag,  aXXä  xai 
7täv  ctQQEV  et-eXavrovoi  rrjs  oixiag ,  orav  rd  vevofiiOfteva  rrj  d'eco  Ttotcooi. 
Sogar  männliche  Bildnisse  wurden  dabei  verhängt,  Senec,  ep.  XCVII  2; 
luven.  VI  340.  —  In  diesen  Zusammenhang  gehört  vielleicht  auch  die  von 
Maimonides  überlieferte  Vorschrift  des  Tomtom,  daß  ein  Mann  sich  nur 
mit  einem  buntscheckigen  Weiberrock  bekleidet  vor  den  Planeten  Venus 
steüen  dürfe,  s.  A.  Hauber,  Zeitschr.  d.  d.  morg.  Ges.  LXIII  (1909)  458. 
Über  ein  zu  Ehren  einer  germanischen  Göttin  gefeiertes  Fest,  von  dem  die 
Männer  ausgeschlossen  waren,  s.  K.  Weinhold,  Zur  Gesch.  d.  heidn.  Ritus, 
Abh.  d.  Berl.  Ak.  1896,  20. 
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barkeit  den  Frauen  besonders  nahe  stehe,  daß  im  Kult  des 
Dionysos  der  Gott  ..dem  vollen  Wortsinne  nach  als  cStier  des 
Landes5  gedacht  sei",  bietet  keine  sichere  Erklärung.  Mög- 
lich ist  auch  die  Vermutung,  daß  diese  Bräuche  auf  eine  Zeit 
zurückgehen,  in  der  das  Weib  eine  herrschende  Stellung 
einnahm  \ 

§  15.  Veriinreinigung  durch  Exkremente. 
Weideverbote. 

Um  eine  rein  natürliche  Verunreinigung  des  Heiligtums 
handelt  es  sich  bei  der  Verunreinigung  durch  Exkre- 
mente. Innerhalb  der  heiligen  Bezirke,  vor  allem  in  den 
Tempeln  selbst,  durften  die  natürlichen  Bedürfnisse  nicht  ver- 
richtet werden. 

Ziehen  L.  s.  n.  1  v.  8  ff..  Inschrift  von  der  Akropolis 
in  Athen  (ca.  485  v.  Chr.  .  nach  der  Ergänzung  von  G.  Körte. 
Gotting,  gel.  Anz.  1908,  I  839:  Tbg  h[ooo~_:  hvrcfe]  u[e]  öoh 
ue\tci'/gu  tö  y_eo  v.cä  tö  rrgb[g  eo  luyc).  0  j'o'uö  ued'  k'y.To]d-ev 
fo  r]eb  erreg  tö  Key.go.Tic  uec'  cn  :i  neu  rb  Hevxaöurc  eö  c \. 
ueö3  or&o[r]  eyß[c).().jer.  eav  ö]e  rig  tovtov  tl  dgä[i  eiöbg 
i'/afreu  &o&i  uf'/Qi  rgiöi  bße'/.öy  toigi  raujaoi]-. 

Plut.  de  stoic.  repugn.  22  S.  1045  A :  "JEtt  de  uüu.ov 
äcfc/.Teoy  eiyai  tol  rrgbg  ßcouby  ovgeiy  ;~  äyidoiua  d-eov. 

Vgl.  Diogenian.  VIH  4  (Leutsch  Band  I):  'Poöicjy  yoro- 
uog'  errl  rwr  Tregieg-  öregoy  mr&aroiurior.    cP66lol  yho  rft 

r  e&vor.  ovx  /  j  de  avrotg  caadag  eiocfe'geir  e&og.  rgeo- 
ti  Gay  otVy  ei  tolto  öeoL  rroirGcn.  Gi'fAarereiGer.  ärerruvd-dvovro 
rtäkiv,  xahcfji  r  ögtocc/.d  y)  :  ccTerrricTO.  oideTe'gccr.  Ahnl.  Phot. 
und  Said.  S.  v.  cPodior  ygrGiiög. 

Hesiod.  op.  757  f.:  Mrde  ttot  h  regoyorg  rcoTauojv  a/.ade 
rcgogeorrcji  |  iirö'  hei  ■/.gryäurolgen.  uä'/.a  9* eza'/.ectod'Cii '  urd' 
hrateotpvxuv'  rb  ycg  ov  toi  /.ojiov  httiv.  Der  Fluß  ist  gleich- 
sam der  heilige  Bezirk  des  Flußgottes 3. 

1  Maa£.  Orph.  168  Anni.  70. 

2  Vgl.  ArchäoL  Anz.  1906. 24.  Inschrift  aus  M  i  le  t :  Ol  als  zeZones  h  icopa 
ur  op&otsr.   Der  sakrale  Charakter  der  Inschrift  ist  jedoch  nicht  erwiesen. 

s  Herod.  I  138  Ton  den  Persern:  yPs  noraubv  bk  oirt  ii  oipiotat  ot-rc 
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Auch  anderweitige  Verunreinigung  durch  Exkremente 
war  verboten: 

Ziehen  L.  s.  n.  51  v.  6,  Inschrift  vom  Heiligtum  des 
Apollon  Lykeios  in  Argos:  Mrfih  xötcqov  eo[dyeiv]. 

Ziehen  n.  75  v.  21,  Amphiktioneninschrift  von  Delphi 
(380  V.  Ch.):  [etcI]  rag  leoag  yag  (Kirr ha)  y.otvqov  prj  äyev 

Ziehen  n.  110,  Inschrift  aus  Thasos  (4.  Jh.  v.  Chr.):  [6 
dve^aiqr^ievog  tov  xfj[7tov]  (sc.  tov  'Hoaxieovg)  Pro  xcoqI]ov 
xad-aobv  Ttaqe^et  [xal  '/.e/^euievag  Tag]  TtvXag2  otzov  j\  Yorcoog 
\ß^eßdXX\eTO  ■  rjv  de  Tig  EyßdXkrj\i  twv  dovkiov  "äotcqov  eig]  to 
XcogloVj,  eivat  to  äyyog  tov  ccvaiQ£Qrjj.i€vov  tov  xr{7to[v  xai  tov 
iöövTCc  tov]  öovkov  iuaGTiytüO'avTa  ad-wiov  eivai'   OTtwg  ös  to 

e (int v ovo if  ov  %ecgas  hvarcovit^ovrai  ovSe  dXXov  ovSevcl  tzeqioocool,  dXXd  oe- 
ßovxai  7iotcc/uov£  fiaXioxa.  Vgl.  B.  W.  Leist,  Altarisches  Iiis  Civile  I  55.  — 
Vgl.  Pers.  sat.  1 113:  Tinge  duos  anguis :  pueri,  sacer  est  locus,  extra  \  meite. 
CIL  IX  n.  782.  Inschrift  aus  Luceria:  In  Jioce  loucarid  stircus  ne  [qu]is 
fundatid.  CIL  III  1966,  Inschr.  mit  dem  Bilde  der  mehrgestaltigen  Hekate 
aus  Salona  in  Dalmatien:  Quisque  in  eo  vico  stercus  non  posuerit  aut  non 
cacaverit  aut  non  miaverit,  habeat  illas  propitias;  si  neglexerit,  viderit. 
Ähnl.  CIL  III  14599;  VI  13740.  —  S.  auch  Joseph,  b.  Jud.  II  149  von  den 

Essenern:  KaiTCEg  8rj  wvoixrjg  ovorjg  rfjs  tcöv  Xv/ucltcov  Ixxo'iOECog  a.TtoXoveod'ai 

fiET  avTi)v  y.ad'drcEQ  /uefitao/usvoiz  e&iuov.  —  Wenn  Hesiod.  op.  727  ff.  ver- 
bietet, der  Sonne  zugewendet  zu  harnen,  so  handelt  es  sich  dabei  um  die 
Verhinderung  einer  Beleidigung  des  Gottes  durch  die  Entblößung ;  deshalb 
harnt  (v.  731)  e^6/uevos  &  6  ye  &£los  dvrjQ,  TtETtvvfisva  siScog.  |  fj  6  ys  Tigdg 
roixov  TzsXdoag  svEQy.ios  avXijs.  Vgl.  Plin.  n.  h.  XXVIII  69:  Magi  vetant 
eius  (sc.  urinandi)  causa  contra  solem  lunamque  nudari  aut  umbram  cuius- 
quam  ab  ipso  respergi.  Hesiodus  iuxta  obstantia  reddi  suadet,  ne  deum 
aliquem  nudatio  offendat.  —  Dieselbe  Vorschrift  bei  den  Pythagoreern, 
Diog.  Laert.  VIII  17 :  Ugog  r\Xiov  Terga/ujUEvov  firj  6fii%Eiv.  Ahnl.  Iambl. 
protr.  XXI  ie.  —  Vgl.  Gell.  n.  Att.  X  15,  20,  vom  Flamen  Dialis ;  Tunica 
intima  nisi  in  locis  tectis  non  exuit  se,  ne  sub  caelo,  tamquam  sub  oculis 
Iovis,  nudus  sit    Plut.  qu.  Born.  40 :  <Jtd  tL  tcö  Ieoez  tov  zftdg  ovx  emotiv 

ev  V7iai&gcp  dXEi^Eod'at  '  ,  .  .  rj  xa&drCEQ  ev  vaco  xcu  IeqcÖ  yvfxvovv  kavrov 

d&EUlTOV  EOTIV,   OVTCO  TOV  VTtClld'QOV  aEQCt   XCU  TOV  V7ZOV()dviOV ',    OVTCt   XCtl  d  ECOV 

xcu  Saiuovcov  (.ieotov,  E^svXaßovvTO  /  diö  xal  rd  rcoXXd  tcöv  dvayxaicov  vtzo 
OTsyrj  Bqcöiiev  ettix^vtcto/uevoi  xal  ETCixaXvTtTouEvoi  Talg  olxtaig  Tcgog  to  d'Elov. 

1  Ebenso  gut  möglich  ist  die  zweite  Ergänzung:  ix  t.  t.  y.:  Der 
Dünger  des  Tempelviehs  darf  nicht  fortgeschafft  werden,  s.  Ziehen  aaO. 

2  To  %<ooiov  ist  der  benachbarte  Bezirk  des  Asklepios,  das  Tor 
gehört  zu  einem  anstoßenden  Privathaus. 
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%ü)qwv  xa-3-[agbv]  TtctQEyr\i,  STtifj.eXeod'Cci  rbv  dyoqr\vonov  y.ai  %bv 
teqea  tov  *AGY.ht]7iiov  tovg  exccOtots  eövrag. 

Ziehen  L.  s.  n.  111  v.  2  ff.,  Inschrift  aus  Chios  (ca.  400 
V.  Chr.):  BoXfjg  yvd)(i,[rj'  ev  t]oiq  aXoeotv  (x\yi  7toi/n]alvev  fArjde 
y.07tq[e6e\v. 

Ziehen  n.  104,  Inschrift  aus  P  a  r  o  s  (5.  Jh.  v.  Chr.) :  "Og 
ctv  ßdXXrji  rä  €K[a]d-ccQfxaT[a]  avco&ev  rfjg  ödö,  ixiav  xccl  TtsvTYj- 

xovtcc  ÖQaxfi[cc]g  dcpeXe[r]a)  rCbi  -d-€[X~\ovTL  ito[fj]%[oca  . 

Doch  ist  die  Deutung  der  exa^dg^aTa  als  gebrauchte  Reinigungs- 
mittel (yta&dQ^aTa) ,  die  als  unrein  weggeworfen  wurden1, 
wahrscheinlicher,  s.  Ziehen  aaO. 

Damit  das  Heiligtum  nicht  verunreinigt  werde,  schreibt 
eine  Inschrift  (5.  Jh.  v.  Chr.)  von  der  heiligen  Höhle  der 
Nymphen  bei  Anaphlystos  in  Attika  vor,  die  Därme  der 
Opfertiere  außerhalb  der  Höhle  vom  Kot  zu  reinigen  und 
diesen  wegzuschaffen,  Ziehen  L.  s.  n.  8:  Tavveg*  e%oo  xXv£e(v) 

XCcl  TOV  OV&OV  VlQeV  €[g  TOV  TtOTOCjXÖV?]2. 

Es  ist  möglich,  daß  bei  den  Weideverboten3  ver- 
einzelt der  Gesichtspunkt  der  Verunreinigung  des  ie\ievog 
durch  Mist  mit  maßgebend  war  (so  vielleicht  in  der  Inschrift 
von  Chios;  Ziehen  n.  111,  s.  u.).  Im  allgemeinen  aber,  be- 
sonders wenn  Tempelvieh  vorhanden  war,  wird  der  Grund 
darin  zu  suchen  sein,  daß  man  die  Tempel  weide  nicht  von 
fremdem  Vieh  abfressen  lassen  wollte.  Doch  kann  man  auch 
daran  denken,  daß  durch  die  Weideverbote  die  Berührung 
des  heiligen  Viehs  mit  fremdem  vermieden  werden  sollte  (so 
Ziehen  n.  76,  s.  u.). 

Ziehen  Leg.  sacr.  n.  111  v.  2  (vgl.  ^örjvä  XX  (1908)  187), 
Inschrift  aus  Chios  (ca.  400  v.  Chr.):  [ev  T~\oZg  aXoeoiv  [x[rj 
TCoi{x\atvev  f.irjde  X07to[e6e]v. 

Ziehen  L.  s.  n.  100  v.  2 ff,  Inschrift  aus  los  (4.  Jh.  v.  Chr.): 
[xrjQv^ca]  de  xovg  ieQ07Toi[o]g  a\jcavxag  To]vg  vefAOVtag  leqa  xav- 
occi 4  [tzccvtcc  rj  ^w]r)  ve^iev  6^i6oa[i  de  xai  äXX]o  fj.r]  vepev. 

1  S.  z.  B.  Schömann-Lipsius,  Gr.  Alt.4  II  375  f. 

2  Schluß  ergänzt  von  Herzog. 

3  S.  bes.  A.  Wilhelm,  Jahresh.  d.  österr.  arch.  Inst.  VIII  (1905)  10  ff. 

4  Mit  Brandzeichen  versehen. 
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Ziehen  L.  s.  n.  117  v.  21,  Inschrift  aus  Eresos  (2.  Jh. 
V.  Chr.):  [^irj  7to]ti^rjv  de  [irjde  wzrjvect  [irjdh  ßooxr^iccTa  ev  tG) 

T€f.l€V£l. 

Dittenberger  Sytt.2  n.  929  v.  81  f.,  Inschrift  aus  Itanos 
und  Magnesia  (2.  Jh.  v.Chr.):  Nö/noig  yäg  leqolg  y,al  ägalg 
xai  eTCiTL^toig  avwd-ev  diexexcoXvTO  iva  (.irj&elg  ev  tcji  legwc  tov 
Jiog  tov  J iktccIov  /urjTe  evvef.irjL  ^ir\xe  evavXoGTaTfji  f.irjte 
Gjtelgrji  f,i7]Te  ^vXevrjc. 

Dittenberger  SylU  n.  531  v.  35  ff.,  Inschrift  aus  Amorgos 
(3.  Jh.  V.  Chr.):  ITgoßaTa  [de  [at]  e!~]eGTCo  e[rtißd\oxs[i]v  e[ig]  to 
vefievog  firjöevl'  eiav  d[e  Tig  ßojomji,  eoxio  jcgoßara  p]ß[£Cf]  tov 
Jiog  tov  Te^iev Itov. 

Dittenberger  Syll. 2  n.  561  v.  4  ff.,  Inschrift  aus  Knidos 
(3.  Jh.  V.  Chr.):  c'07tco[g]  äyvevrjTac  t[o  iaqo\v  tov  J iovv  g[ov 
to]v  B&y.%ov  .  .  .  [firjöjsva  f,irj[de  7toif.iaive]v. 

Ziehen  L.  s.  n.  145  v.  30 ff,  Inschrift  aus  Ialysos  vom 
Heiligtum  der  Alektrona  (3.  Jh.  v.  Chr.):  Ei  de  xa  tvqo- 
ßaxa  eGßdXiqi,  aitOTeiGdTW  vtcIq   exdoTov  Ttqoßoaov  ößoXbv  6 

£Gßalü)V. 

Ziehen  L.  s.  n.  87  v.  11,  Inschrift  von  einem  Apollon- 
heiligtum  auf  Euboia  (ca.  400  v.  Chr.):  3Eav  de  ßömccw  7) 
eiqeXCbv  (=  eloeXwv,  sc.  äXol),  GTeqeG&w  tov  ßoGxrjfxccTog. 

Ziehen  L.  s.  n.  76,  Amphiktionendekret  aus  Delphi 
(178/7  V.  Chr.),  V.  19 f.:  Tag  teqäg  %wqag  V7tdq%eiv  totcov  Talg 

leqalg  ßöoig  xal  ci7tTC0ig  y.tX.    v.  24 ff.:  va  (25)  Talg 

leqalg  ßootg  y.al  ci7tTCoig  cgtco  tcot  —  —  —  (26)  rcoTayeiv  tcc 
idiü)TiY.a  d-ge^iara  [hv  tccv  xqdvav]  (27)  tccv  ixotI  Tat  Eeqauelac 

otiGav  to  (Ziehen :  Duobus  modis  conexm  restitui  potest : 

<xut  v.  26  et  27  is  fons  significatus  erat,  quo  privata  pecora  ad- 
ducere  liceret,  et  supra  v.  24  extr.  et  25  fons  bobus  equisque  sacris 
reservandus,  aut  demum  v.  26  sq.  de  tdli  fönte  agitur  et  scri- 
bendum  est  [xal  f,trj  evTav&a]  itOTayetv  tcc  idicoTixa  &q.  [(urjd*  ev 
Tav  xqdvav]  tccv  tzotX  ktX.)  \ 

Die  besonderen  Weidevorschriftenfür  Fremde  s.  ob.  'S.  121 2. 

1  Zur  Reinhaltung  der  Quellen  eines  Heiligtums  vgl.  auch  IG  XII 
b,  1  n.  569. 

2  Vgl.  noch  ein  arabisches  Weideverbot,  Marti,  Gesch.  d.  isr.  Rel.*  31. 
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Regi 

Adonis  824.  83^  87 
Agamenmoniden  129 

'Ayveia.  ayveveiv  lx 

Ägypter  8.  14x.  18.  20.  203.  30.  36. 

434.  442.  513.  61x.  63.  654.  662.  80x. 

814.  841>2.  85.  902.  98  A.  103.  1104. 

Uli.  113  A.  1152.  117!.  123  A.  1292. 

Vgl.  Isis5 
Aigai  92 
Aigina  122 
Aipeia  130 
Aitne  72 
Akron  402 

Akropolis  31.  32.  58.  87.  93.  134 
Alektrona  23.  83.  91.  137 
Alexander  16 

Alexandria  18.  22.  23.  31*.  131 
Alkmaioniden  73 
Alopeke  10 
Amorgos  119 

Amphiaraos  6.  103.  105.  110.  120 
Aniphidroniien  26 
Anaphlystos  136 

Anblick  verunreinigt  52.  57.  69.  70 
Andania  13.  17.  18.  19.  22.  23.  61.  117 
Anemoi  111 
Anigros  39 
'Av&ivd  19 
Apfel  106 

Aphrodite  82.  83.  83x.  87.  94.  107. 
111.  127 


ster 


Apollon  7.  15. 16.  23.  23x.  32.  40.  58. 

59.  66.  76.  77.  83.  89.  91.  93.  119. 

120.  127.  135.  137.   Vgl.  'Delphi5. 

Kömisch:  102.  232.  60^  764 
Araber  35.  38.  44  A.  503.  513.  56^  63. 

813.  114  A.  117x.  1372 
'ApSdvia  47 

Ares  55.  126.  127.  133 
Arethusa  auf  Euboia  100,  bei  Syra- 
kus 100 

Argos  7.  25.  83,.  91.  96.  119.  135 
Artemis  14.  29.  66.  88.  120.  127. 

Komisch:  91x 
Asklepios  8.  92.  102.  16.  21.  22.  30. 

32.  36.  39.  42.  56.  58.  88. 108. 1352 
Astypalaia  7 

Athen  7.  18.  31.  32.  40.  56.  58.  62.  76. 

77.  82.  87.  89.  107.  109.  111.  112. 

113  A.  119.  122.  124. 125.  130.  134 
Athena  8.  14.  16.  23.  29.  32.  553.  56. 

76.  77.  87.  89.  119.  121. 134.  Vgl. 

'Akropolis5 
Athiopen  1292 
Attas  84.  96.  107.  111.  117 
Auxesia  122 

Babylonier  129. 14x.  452.  513.  63.  86. 

902.  98  A. 
Barfüßigkeit  23 

Bedecken  des  Leichnams  452.  53 
Begräbnis  50,  vor  Sonnenaufgang  52 
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Beischlaf  542.  1042.  107.  112^  Vgl 

'Hochzeit' 
Blätter  44 
Blut  818.  90s.  114i 
Bohne  1C2 

Bona  Dea  108.  113  A.  132.  133 
Britomartis  23 
Bryseai  132 
Buphonia  90 

Buzygenverwünschung  452 

Chaironeia  116.  120.  121.  125 
Chariten  83.  88 
Xkqvißov  12.  47 
Chios  136 
Choen  54.  57 

Christen  11  A.  153.  36. 39. 114  A.  1292 
Cypresse  45^  47 

Damia  108. 122. 132.  Vgl.  'Bona  Dea 
Delos  8.  16.  203. 23.  32. 59.  77. 93. 109 
Delphi  7.  23.  40.  66.  67.  76.  113  A. 

119.  121.  127.  130.  135.  137 
Delubrum  102 

Demeter  17.  19.  22.  23.  31t.  33.  46. 

49.  59.  60.  61.  924.  103.  109.  116. 

117.   120.   124.    Vgl.  'Andania'. 

'Eleusinische  Mysterien3.  'Haloen'. 

'Thesmophorien' 
Despoina  17.  19.  21.  22.  23.  31.  117 
Deutsche  (Germanen)  24  A.  31x.  35. 

44t.  452.  63.  1292.  133x 
Didyma  91 

Dionysos  20.  81.  108^  109.  131.  132. 

137.   Vgl.  'Haloen' 
Dositheaner  79  A. 

Efeu  107 
Ei  81 

Eileithyia  31x 
Eilioneia  25 
Einbalsamieren  583 
Eisen  115 
Elateia  14.  129 

Eleusinische  Mysterien  9.  14.  31.  72. 
78.  93.  96.  103.  107.  121.  124 


Elis  132 

Empedokles  402.  104 

"Efxxpvxa  76 
^EyxvxQLOXQiai  51 
'Evtavoia  57 

Entblößung  24.  27.  135  A. 
Enyo  84 
Eos  111 

Ephesos  14.  39.  127 
Epidauros  9.  32.  58.  88 
Epimenides  40.  73 
Erechthiden  110 

Eresos  23.  29.  56.  57.  61.  116.  120. 

127^  128.  137 
Erythrai  128 
Erz  115 
Esel  91 

Essener  21 A.  782.  122i  135  A. 
Euboia  56.  137 
Eumeniden  54.  67.  109.  125 
Eunostos  128 
Eupatriden  74 
Euthynen  59 

"EI-rjyrjTai  7Tv&6%or]<JTOi  75 

Exkremente  134 

Fackel  272.  44.  45^  51 
Faden  6 

Farbe  s.  'Weiß'.  'Kot'.  'Schwarz' 

Fehlgeburt  26.  29 

Feigheit  41x 

Feuer  12.  27.  47.  72 

Filz  61 

Fische  95,  einzelne  101 

Flamen  Dialis  14^  185.  21u2.  601#2. 

813.  88  A.  91x.  104  A.  108LÜ3A. 

116!.  1252.  135  A. 
Flaminica  22A.  61^  116x 
Fleischenthaltung  76 
Fliegen  93 
Flötenspiel  12 

Fremde  vom  Kult  ausgeschlossen  118 
Fristen  33.  36.  61 

Gades  16.  19.  22.  23.  1282 
Galle  81 
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Galloi  60.  94 
Ge  119 

Gebärmutter  81 
Geburt  25 
Gehirn  80 
Genetyllis  25 
Gerippe  49 

Germanen  s.  Deutsche 
Geronthrai  127 
Gnostiker  40 
Gold  332.  72.  117.  118 
Grab  53 
Granatapfel  106 
Grenzstein  6 
Gürtel  22 
Gythion  8 

Haar  22 
Hahn  93.  94 

Haloen  82.  93.  96.  106.  131 
Haus  verunreinigt  28.  46.  69 
Heilig-unrein  3 
Hekate  25.  102.  135  A 
Helike  120 
Helios  94.  111 
Hemithea  84.  110 
Hephaistos  72 

Hera  22.  81.  87.  96.  107.  108.  119. 

124.   Kömisch:  22  A.  222.  872 
Herakleia  bei  Amorgos  88,  H.  Pon- 

tika  59 

Herakles  16.  18.  19.  22.  23.  84.  93,. 

128.  1286.  Kömisch:  923.  932.  1282 
Hermes  54.  75.  83.  94 
Hermione  130 
Hermotimos  128 
Herz  80 

Hippodameia  133 
Hirsch  92 

Hochzeit  48.  542.   Vgl.  'Beischlaf 
Homer  5.  99 
Hund  253.  92 
Hypatos  129 

Jäger  79t 

Ialysos  23.  83.  91.  137 


Japaner  172.  183.  19  A.  32x.  35.  44x. 

59l  63.  79x.  128,. 
'lepos  ix&vs  99 

Inder  12:.  14,.  18,.  32x.  342.  35.  38. 

41,.  434.  502.  583.  60,.  62,.  63.  80,. 

902.  104  A. 
Indianer  15!.  80, 
Indonesier  222 
los  121.  136 

Isis  17.  203.  222.  80t.  84.  88.  89.  106. 
113  A. 

Islam  63.  813.  86.  114  A. 
Itanos  137 

Juden  102. 14,.  153.  183.  21  A.  24  A. 

29.  343.  35.  38.  41,.  46,.  2.  493  .  50.2. 

532.  552.  60,.  612.  622.  63.  69,.  73. 

813.  85.  95,.  2.  98  A.  114  A.  115,. 

mt.  122L.  128, 
Iulis  48.  53.  57 


Kabiren  28.  52.  75.  129.   Vgl.  cSa- 

mothrake' 
Kalupala  130 
Kaledonien  99  A. 
Kappadokien  513.  53, 
Karien  98  A. 
Käse  88.  89, 
Kastabos  84.  110 
Kara^vo/uara  s.  'ovXai 
Katana  130 
Kelten  323.  35.  132 
Krjgvyfia  7.  12 
Kilikien  92 
Kimbern  24  A. 
Klazomenai  128 

Kleidung  15.  27.  37.  43.  50.  68 
Kleonai  40.  66, 
Knidos  137 
Knoblauch  105 
Komana  84 

Kore  131.   Vgl.  cAndania\  cHaloen5 

'Thesmophorien' 
Korinth  17.  872 
Korope  16 
Korybantiasmos  42 
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Kos  33.  46.  49.  60.  61.  83x.  112^ 
116.  120.  124 

Kqäfißri  25 

Krankheit  39 

Kranz  12.  28.  442 

Kreta  23.  513.  72.  85.  117 

Krieg  73 

Kronion  77.  112 

Kronos  76.  93.  126 

Kuh  902 

KvfißaXa  47 

Kypros  83A.  85.  127 

Kyrene  88 

Aaxcovixai  18.  61 

Lebadeia  16.  19.  58 
Leber  812 
Leinwand  19 
Leuke  129 
Leukothea  120.  125 

Aiy.vov  27 

Lindos  30.  56.  88.  105.  121 
Linsen  105 
Lorbeer  45.  47.  744 
Lydien  98  A. 
Lykien  98  A. 

Lykosura  17. 19.  21.  22.  23.  31.  117 
Lymax  25 

Ma  84 

Magna  Mater  24  A.  72t.  96.  105 
Magnesia  137 
Makedonien  74 
Malve  106 

Manichäer  80! .  814.  114,. 

Männer  vom  Kult  ausgeschlossen  130 

Mauer  6 

Megalopolis  130 

Megara  82.  83t 

Melampus  42 

Melite  46 

Men  7.  30.  36.  56.  71.  84.  105 
Menedemos  117 
Menshieh  s.  Ptolemais 
Menstruation  36.  126x 
Mesopotamien  98  A. 


Messene  60 
Metalle  115 
Methymna  132 
Mrytqa  81 
Metropolis  83x 
Metzger  79x 
Milet  40.  1342 
Minäer  508.  56x 
Minze  106 

Mithras  17.  203.  129 
Mnemosyne  111 
Mongolen  63 
Moralische  Keinheit  4.  8 
Mord  64 
Musen  111 
Mykonos  119.  127 
Myrte  27.  44.  108 
Mysien  80x 
Mytilene  83.  94 

Nacktheit  24.  26.  135  A. 
Nasiräer  114  A. 

Nrjcpdha  109 

Nephthys  113  A. 
Neuplatoniker  782 
Neupythagoreer  782 
Numidien  102 

Nymphen  25.  77.  83.  89.  112.  136 

Ölbaum  44 

'OloXv&iv  12 
Olymos  119 

Olympia  77.  109.  110.  112.  119.  126 
133 

Onthyrion  83t 
Opfer  gerät  13 
Opfertier  rein  12.  13 
Orchomenos  14.  536 
Origanon  44 
Oropos  6.  120 
Orpheus  129 

Orphiker  20.  47  A.  78.  81.  103 
Osiris  583.  113  A. 
"OonQia.  1032 
'Qris  94 

Oilai  55.  13.  33.  1234 
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Pagasai  13 
Pallantion  109.  131 
Pan  112 
Panathenäen  16 

Paros  112.  120.  125.  129.  130.  136 

Parrhasia  127 

Patrai  17.  117 

Pech  28.  54 

Peiraieus  111.  120.  130 

Pelargikon  7 

Pellene  924.  131 

Pergamon  16.  18.  21.  22.  29.  56 

He^iQQavxrjQta  7 

Perser  162.  34p  35.  38.  41x.  434.  47t. 

503.  552.  60i.  63.  662.  80^  922.  94. 

944.  1343 
Pessinns  84 
Pferd  91 
Pflanzen  102 

(Paixctoiov  18.  61 

Ph  aistos  9 
Pharmakoi  40.  73x 
Pheneos  103 
Phigalia  25 

Phönizier  194.  61x.  85.  902 
<P6voq  dxoioios,  exovoios  64 
Phorbas  125 

Phryger  8.  11  A.  15.  192.  88.  90  A. 

Phytaliden  74 

Plataiai  18.  116.  121.  125 

UXtjgoolai  130 

Uviy.Ta  813 

Polynesien  41^  63 
Poseidon  58.  95.  112.  120.  127 
Priapos  112 
Priene  16 

Priester  13.  18.  33.  59.  77.  102 
Proitiden  42 

Wv%ay(oyoi  75 

Ptolemais  (Menshieh)  8. 30. 36. 56. 108 
Pyraia  131 

Pythagoreer  15.  20.  21.  23.  28.  32. 

44.  45.  47  A.  55.  612.  78.  80.  81.  89. 

90.  93.  96. 103. 104. 106. 112. 135  A. 
Pythia  119 


'Pdjuvos  54 

Eebe  44.  109 

Eechabiten  114  A. 

Keinigungsopfer  7.  12.  25.  112.  119 

Kharhia  59 

Ehea  9.  24.  127 

Eheneia  32.  59 

Ehodos  125.  134 

Eind  89 

Eing  21 

Eömer  102. 113. 12U1Q.  14p  153. 18x.3. 
203.  211#  2-  221>2.  232.  284,5.  31p 
35.  361>2.  375.  41p  43^2.  48.  482. 
502.  523.  542.  56p  573  .  582  .  595. 
601<2.  61^  624.  63.  74le4.  76^  80p 
813.  824.  86.  872.  894.  9lr.  923.  932. 
95p  2.  104  A.  1053.  108.  113.  116p 
122p  125.  1252.  1286.  1323.  133p 
135  A. 

Eot  183.  44 

Eot  und  weiß  183 

Salz  98  A. 
Samos  22 

Samothrake  28p  72.  122 

Schaf  89 

Schlaf  15.  29 

Schlange  99x 

Schminke  llt 

Schuhe  23.  55.  57.  61 

Schwangere  302.  31p  504.  126.  126i 

Schwarz  und  weiß  73 

Schwarzpappel  44 

Schwefel  42.  69 

Schwein  12.  82 

Seil  6 

Selbstmord  452.  462.3 
Sikyon  82.  110 
Silber  117,. 
HyÄqol  130 
Sklaven  123 

Skythen  513.  63.  85.  117! 
Sonne  52 
Sosipolis  77.  112 

Sparta  18.  40.  536.  61.  64.  87.  131 

Specht  95i 
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Sprechen  69 
Stein  117 
Stier  89 
Stierblut  903 

Sunion  7.  30.  36.  56.  71.  84.  105 
Syrer  IIA.  60.  80x.  85.  94.  972.  lll^ 
114  A. 

Tabu  3 
Tanagra  128 
Tarent  129 
Tarsos  18 
Taube  823.  94 
Tegea  121.  133 
Thasos  83.  88.  89 
Theben  107 

Themis  23^    Vgl.  cEresos' 
Therapeuten  782 

Thesmophorien  19.  106.  124  130 
Oeofios  492 
®vnoEßia  20.  55.  57 
Thrakien  129 
Tiere  76 

Tithorea  84.  88.  89 
Tod  26.  43 

Totenopfer  57.  595.  110  - 
Tötung  64,  durch  Tiere  oder  leblose 

Gegenstände  644 
Traum  68^  103 
Troja  23 


Troizen  111.  114i 
Trophonios  16.  19.  58.  95 
Tgvycöv  94 

Verhüllung  des  Mörders  70 
Vögel  93 

Wahnsinn  41 

Weiber  vom  Kult  ausgeschlossen  125 
Weidevorschriften  121.  136 
Wein  109 
Weiß  16.  18.  442 
Weiß  und  rot  183 
Weiß  und  schwarz  73 
Wöchnerin  25 
Wolle  6.  20.  28 

"Tocotcos  48 

Zagreus  17.  31.  45.  53.  78 

Zauber  ilr.  172.  203.  21t.  22±.  24  A. 

244.  333.  38.  40.  80x.  86r.  89.  903. 

92.  93.  94  A.  97.  105.  106.  113  A. 

135  A. 

Zeus  8. 13.  16.  17. 18.  23.  25.  28.  31. 

45.  52.  53.  55.  68.  74.  75.  77.  78. 

112.  119.  124. 126. 137.  Kömisch: 

88  A.  113  A.  Vgl.  'Flamen  Dialis 

und  cFlaminica5 
Zweig  44 
Zwiebel  105 


Berichtigung 

Die  Anm.  2  der  S.  103  gehört  nicht  zu  xvd/ucov  in  der  letzten  Zeile 
von  S.  103,  sondern  zu  xvd/ucov  in  der  4.  Zeile  von  S.  104. 
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Religionsgeschichtliche  Versuche  und  Vorarbeiten 


De  extispicio  capita  tria 

scripsit 

Georgius  Blecher 

accedit  de  Babyloniorum  extispicio  Caroli  Bezold  supplementura 
1905  82  Seiten  Jb  2.80 

Der  Verf.  hat  sich  die  Aufgabe  gestellt,  die  Eingeweideschau  der  Griechen  und  Römer  in 
ihrem  geschichtlichen  Zusammenhang  zu  erklären.  Im  ersten  Kapitel  werden  die  Zeugnisse 
der  Alten  über  die  Ausübung  des  Extispiciums  zusammengestellt.  Das  zweite  Kapitel  bringt 
die  Ansichten  der  Antike  über  Wesen  u.  Wert  der  Eingeweideschau.  Die  eigenen  Anschauungen 
des  Verf.  entspringen  den  Untersuchungen  des  dritten  Kapitels.  Babylonische,  griechische, 
römische  Extispicin  sind  in  ihrer  Entstehung  unabhängig  voneinander,  die  Eingeweide- 
schau ist  ein  Völkergedanke.  Hier  im  dritten  Kapitel  sind  auch  die  antiken  Darstellungen 
der  Leberschau  gesammelt,  die  in  Abbildungen  beigegeben  werden.  „Einige  Bemerkungen 
zur  babylonischen  Leberschau"  von  C.  Bezold  machen  den  Schluß. 


Die  Götter  des  Martianus  Oapella 
und  der  Bronzeleber  von  Piacenza 

von 

1906.  96  S.  Carl  Thulin  Ji  2.80 

Martianus  Capella  de  nupt.  Merc.  et  Philol.  I  §  41—61  gibt  eine  Liste  von  Göttern,  die 
von  Jupiter  aus  den  sechzehn  Regionen  des  Himmels  zusammengebeten  werden.  Der  Verf. 
tritt  in  Anknüpfung  an  ältere  Literatur  den  Nachweis  an,  daß  dieses  Verzeichnis  eine 
Vereinigung  astrologischer  Elemente  mit  einer  alten  Liste  etruskischer  Götter  ist.  Für 
den  etruskischen  Teil  ist  der  Hauptzeuge  eine  in  der  Bibliothek  von  Piacenza  befind- 
liche Leber  aus  Bronze,  mit  Regioneneinteilung  und  eingeschriebenen  etruskischen 
Götternamen :  diese  Inschriften  und  die  Namen  bei  Martian  erklären  sich  gegenseitig. 
Als  Autor,  der  dem  Martian  die  etruskisch-astrologische  Weisheit  vermittelt  habe,  wird 
Nigidius  Figulus  angesprochen. 

De  stellarum  appellatione  et  religione  Romana  ™;^£d 

scripsit 

1907.  164  S.  Guilelmus  Gundel  Jf>  4.40 

Der  Verf.  will  die  Vorstellungen  der  Römer  von  den  Sternen  schildern.  Es  werden 
zunächst  die  Stern-Namen  behandelt,  dann  die  literarischen  und  monumentalen  Zeug- 
nisse für  den  römischen  Gestirnglauben.  Ausgewählt  sind  solche  Sterne,  deren  Kenntnis 
sich  schon  vor  dem  Eindringen  des  griechischen  Einflusses  nachweisen  läßt,  oder  die, 
wenn  auch  erst  durch  die  Griechen  eingeführt,  von  Bedeutung  für  die  römischen  An- 
schauungen geworden  sind.  So  werden  besprochen  in  Kap.  I  die  einzelnen  Sterne  Lucifer, 
Vesper,  Canicula,  Arcturus;  in  Kap.  II  die  Sternbilder  Septentriones,  Iugulae,  Vergiliae, 
Suculae;  in  Kap.  III  die  verwandten  Himmelserscheinungen  Stellae  cadentes,  Stellae 
crinitae,  Via  lactea. 


Griechische  und  süditalienische  Gebete,  IIL.?a?d 
Beschwörungen  und  Rezepte  des  Mittelalters 


3-  Heft 


herausgegeben  von 

1907.  159  S.  Fritz  Pradel  Jt>  4.- 

Im  Jahre  1895  hatte  W.  Kroll  aus  einer  in  Rom  und  einer  in  Venedig  liegenden  Handschrift 
mittelalterliche  Texte  abgeschrieben,  die  zur  Vertreibung  von  Dämonen,  zur  Heilung  von 
Mensch  oder  Vieh,  und  ähnlichen  Dingen  gut  sein  sollten.  Der  Sprache  nach  waren  diese 
Exorzismen  teils  spätgriechisch,  teils  italienisch  in  griechischer  Transkription.  W.  Kroll 
hat  diese  Texte  an  Fr.  Pradel  zur  Bearbeitung  überlassen :  dieser  legt  sie  hier  in  einer 
Ausgabe  vor  und  erläutert  sie  in  einem  besonderen  Kommentar.  Die  einzelnen  Abschnitte 
der  Erklärung  sind  betitelt:  Von  den  Nöten,  von  den  Nothelfern,  Populärmedizinisches, 
Magische  Gebräuche.  Die  Arbeit  will  an  einem  konkreten  Beispiel  zeigen,  in  welchen 
Anschauungskreisen  derartige,  stellenweise  noch  heute  verwandte  Formeln  wurzeln. 


Religionsgeschichtliche  Versuche  und  Vorarbeiten 


^Heft1  Veteres  philosophi  quomodo  iudicaverint  de  precibus 

scripsit 

1907.  78  S.  Henricus  Schmidt  ji  2.— 

Die  Absicht  des  Verfassers  wird  durch  den  Titel  gegeben:  in  doxographischer  Weise 
werden  die  Aussprüche  der  Philosophen  von  Heraklit  bis  Simplicius  zusammengestellt 
die  von  dem  Werte  des  Gebets  und  der  rechten  Art  zu  beten  handeln.  Auch  wird  versucht' 
die  Geschichte  dieser  Ansichten  aus  der  Entwicklung  der  antiken  Philosophie  zu  verstehn! 
Am  Schlüsse  werden  in  einem  Supplementum  anhangsweise  diej  enigen  Stellen  der  philoso- 

Shischen  Literatur  gesammelt,  die  von  „lautem  und  leisem  Beten"  handeln;  zugleich  ist 
ies  ein  Nachtrag  zu  dem  so  überschriebenen  Aufsatz  von  S.  Sudhaus  im  ARW  IX  (1906) 


IV.  Band 
a.  Heft 


Die  Apologie  des  Apuleius  von  Madaura 
und  die  antike  Zauberei 


1908.   278  S. 


Adam  Abt 


J(,  7.50 


Die  Arbeit  will  eine  Erklärung  der  auf  Zauber  bezüglichen  Stellen  der  Schrift  des  Apuleius 
de  magia  liefern.  Die  vor  nunmehr  65  Jahren  erschienene  kommentierte  Ausgabe  Hilde- 
brands kann  heute  nicht  mehr  als  erschöpfend  angesehen  werden,  da  wir  erst  nach  ihrem 
Erscheinen  einen  wirklichen  Einblick  in  die  antike  Zauberpraxis  gewonnen  haben  durch 
die  Auffindung  und  Veröffentlichung  der  griechischen  Zauberpapyri  und  der  Fluchtafeln. 
Da  die  Apologie  manches  bietet,  das  uns  sonst  nur  spärlich  bezeugt  ist,  so  kann  durch  eine 
eingehende  Auslegung  der  einzelnen  Apuleiusstelle  diese  auch  nutzbar  gemacht  werden 
für  die  Erkenntnis  des  Zauberglaubens  überhaupt,  und  besonders  im  2.  .Tahrh.  n.  Chr. 


T^eft*         iuris  sacri  interpretibus  Atticis 

scripsit 

1908.  64  S.  Philippus  Ehrmann  j&  1.80 

Die  attischen  Exegeten,  die  Ausleger  des  hl.  Rechts,  waren  seither  nur  gelegentlich,  meist 
im  Anschluß  an  Inschriften,  behandelt  worden.  Der  Verf.  will  durch  Vereinigung  der 
inschriftlichen  und  literarischen  Überlieferung  ein  vollständigeres  Bild  dieser  Institution 
geben,  der  äußeren  Einrichtung  des  Amtes  wie  auch  der  Befugnisse  seiner  Träger.  Dabei 
hat  sich  als  neues  Ergebnis  durch  Heranziehung  der  delphischen  Inschriften  herausgestellt, 
daß  wir  im  Grunde  nur  zwei  Gruppen  von  attischen  Exegeten  zu  unterscheiden  haben, 
die  aus  dem  Geschlecht  der  Eupatriden  und  Eumolpiden.  Am  Schlüsse  der  Arbeit 
werden  noch  die  exegetischen  Schriftsteller  zusammengestellt,  die  man  nun  wohl  als 
wirkliche  Exegeten  ansprechen  darf,  und  die  übrigen  Bedeutungen  des  Wortes  kurz  erörtert. 


V.  Band 


Der  Keliquienkult  im  Altertum 


1909. 


Friedrich  Pfister 
Erster  Halbband:  Das  Objekt  des  Reliquienkultes 

411  S.  J6  14.— 


Im  i.  Halbband,  der  das  Objekt  des  Reliquienkultes  darstellt,  werden  zunächst  die  Heroen- 
gräber behandelt  sowie  die  Typen  der  Legenden,  die  das  Dasein  der  Reliquien  der  als 
einheimisch  oder  fremd  geltenden  Heroen  erklären.  Daran  reiht  sich  eine  Besprechung 
besonders  erwähnenswerter  Arten  von  Heroengräbern  und  der  sonstigen  Reliquien  sowie 
Erinnerungsstätten  aus  der  Heroenzeit.  Dabei  wird  überall  besonders  den  Fragen  nach- 
gegangen, in  welchem  Verhältnis  der  Kult  zur  Legende  steht  (Bodenständigkeitsgesetz), 
in  welchen  typischen  Formen  die  Legenden  sich  bewegen,  und  wie  sich  der  Glaube  der 
Griechen  an  die  einstige  Existenz  der  Heroen  zu  den  Ergebnissen  der  historischen  Kritik 
verhält.  Durchweg  wird  auf  parallele  Erscheinungen  des  christlichen  Heiligenkultes 
hingewiesen.  —  Der  2.  Halbband  soll  enthalten:  1)  Die  Reliquien  als  Kultobjekt.  2)  Die 
Geschichte  des  Reliquienkultes. 


